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10 Zuhause im Landkreis  Gör l itz

1 Der Landkreis Görlitz mit 
seinen Gemeinden, seine 
Vorgänger und deren Wappen 
(Karte: G. Oettel)
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Liebe Bürgerinnen und Bürger des Landkreises Görlitz,

im Zuge der Sächsischen Gebietsreform 2008 
entstand der Landkreis Görlitz aus den Land-
kreisen Löbau-Zittau, dem Niederschlesischen 
Oberlausitzkreis und der damals kreisfreien 
Stadt Görlitz. Mit der Zusammenlegung ging 
in den Landkreisen auch ein wichtiges Kapi-
tel der Naturschutzarbeit zu Ende. Struktu-
ren in den zuständigen Ämtern wurden neu 
geordnet, Aufgaben und Zuständigkeiten 
neu verteilt. Geblieben sind Akten mit wert-
vollen Informationen und Dokumentationen, 
die Grundlage für die Fortsetzung der Natur-
schutzarbeit sind. 

Eine Fülle von Naturschutzprojekten wur-
de insbesondere mit Beginn der 1990er Jahre 

realisiert, darunter Artenschutzprojekte für Weißstorch und Fischotter, zahlreiche He-
cken- und Gehölzpflanzungen, die Renaturierungen von Bachläufen, die Neuanlage 
und Pflege von Amphibienlaichgewässern und nicht zu vergessen die Pflege von ge-
schützten Wiesenbiotopen mit Orchideen und anderen botanischen Kostbarkeiten. Un-
zählige Stunden freiwilliger ehrenamtlicher Naturschutzarbeit wurden dabei geleistet. 
Das soll nicht in Vergessenheit geraten.

Mit diesem ersten Band, der sich der Naturschutzarbeit im Landkreis Löbau-Zittau wid-
met, möchten wir die geleistete Naturschutzarbeit würdigen und allen Akteuren dan-
ken. Besonderer Dank gilt dabei den ehrenamtlichen Naturschutzhelfern, welche die 
Naturschutzarbeit durch ihren engagierten Einsatz und in enger Zusammenarbeit mit 
den Behörden des Landkreises Löbau-Zittau unterstützt und voran gebracht haben – 
ein unverzichtbarer Beitrag zur Erhaltung der unverwechselbaren Eigenart und Schön-
heit unserer Landschaft und zum Schutz der heimischen Flora und Fauna.

Möge diese Broschüre aus alten Erinnerungen neue Impulse setzen für die Natur-
schutzarbeit im neu formierten Landkreis Görlitz. 

Die Naturschutzakteure des Landkreises werden in mir immer einen Partner finden, 
der sich für die Würdigung und den Erhalt des ehrenamtlichen Naturschutzes im Land-
kreis Görlitz einsetzt und das Ehrenamt sowie die Umsetzung praktischer Naturschutz-
projekte im Rahmen der uns gegebenen Möglichkeiten fördert und unterstützt. 

Ihr Landrat Bernd Lange

  Grußwort des Landrates
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Der Landkreis Löbau-Zittau

Der Landkreis Löbau-Zittau bestand in der Zeit von 1994 bis 2008 und befand sich 
im äußersten Südosten des heute bestehenden Landkreises Görlitz. Im Zuge der Ge-
bietsreform im Jahre 1994 ging er aus den Landkreisen Löbau und Zittau sowie den 
Orten des sog. Eigenschen Kreises des Landkreises Görlitz hervor. Zunächst wurde er 
unter dem Namen „Sächsischer Oberlausitzkreis“ geführt. Zum 1. Januar 1995 kam es 
zu einer Namensänderung in „Landkreis Löbau-Zittau“. Verwaltungssitz war ab diesem 
Zeitpunkt die Große Kreisstadt Zittau.

Die Fläche des Landkreises umfasste ca. 700 km². Nachbarkreise waren im Norden 
der Niederschlesische Oberlausitzkreis und die kreisfreie Stadt Görlitz sowie im Westen 
der Landkreis Bautzen. Südlich grenzte die tschechische Republik an den Landkreis an, 
im Osten bildete die Neiße gleichzeitig die Grenze zur Republik Polen.

Die Landschaft des Landkreises wird im Südosten geprägt durch das Zittauer Ge-
birge, das einen Teil des südlich angrenzenden Lausitzer Gebirges in Tschechien bildet. 
Die Lausche (792 m ü. NN) und der Hochwald (749 m ü. NN) im Zittauer Gebirge sind 
gleichzeitig die höchsten Berge des Landkreises Löbau-Zittau. Südwestlich schließen 
sich die Erhebungen des Kottmars (583 m ü. NN) und des Oberlausitzer Berglandes 
mit Höhen über 500 m ü. NN an. Im Osten und Nordosten geht die Landschaft in die 
Ostlausitzer Vorberge über, zu denen einzelne bewaldete Bergkuppen, wie z. B. der Lö-
bauer Berg (480 m ü. NN) und der Rotstein (455 m ü. NN) zählen. Der Nordosten des 
Landkreises ist überwiegend durch Flachland mit Höhen von ca. 200 m ü. NN und land-
wirtschaftlicher Nutzung geprägt. 

Neben der Lausitzer Neiße sind die Mandau und das Löbauer Wasser bedeutende 
Flüsse im damaligen Landkreis Löbau-Zittau. Im Zuge der Rekultivierung des Braun-
kohlentagebaues Olbersdorf entstand Ende der 1990er Jahre auf einer Fläche von 
etwa 40 ha der Olbersdorfer See mit vielfältigen Grünstrukturen.

Zu den bedeutsamen Biotopstrukturen zählen u. a. die für das Zittauer Gebirge typi-
schen Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation mit bedeutenden Lebensraumstrukturen 
für seltene Vogelarten wie Uhu und Wanderfalke. Naturnahe Buchenmischwaldrelikte 
mit charakteristischen geschützten Pflanzenarten, wie Türkenbundlilie und Seidelbast 
findet man vereinzelt noch auf Basalt- und Phonolithkuppen, u. a. auf der Lausche und 
am Rotstein bei Löbau. Bergwiesen trockener und halbtrockener Standorte beherber-
gen u. a. botanische Kostbarkeiten, wie z. B. die Silberdistel in ihrer stengellosen Form 
oder die Arnika. Auf einigen Feucht- und Nasswiesen wachsen Himmelschlüssel und 
Orchideen, wie zum Beispiel das Breitblättrige Knabenkraut.

Zahlreiche Streuobstwiesen, Hecken und Feldgehölzes sowie naturnahe Fließge-
wässerabschnitte, Altarme, Tümpel beleben das Landschaftsbild und dienen als wert-
volle Biotop verbindende Elemente zwischen Wald, Siedlung und landwirtschaftlich 
genutzten Flächen. 
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Anlass und Anliegen dieser Broschüre

Anliegen dieser Broschürenreihe ist es, nach der Kreisgebiets- und Funktionalreform 
und der Neuordnung der Strukturen im Jahre 2008 ein Stück Naturschutzgeschichte 
aus dem Gebiet des jeweiligen Landkreises aufzuzeigen und wichtige Informationen 
für künftige Aktivitäten zu bewahren – Interessantes, Denkwürdiges, Erinnerungen 
und Erfahrungen. 

Dabei greifen wir nicht nur auf Dokumente aus der unmittelbaren Existenszeit des 
jeweiligen Landkreises zurück, sondern verfolgen die Geschichte des Naturschutzes 
für das Gebiet soweit uns die vorgefundenen Dokumente Einblick gewähren lassen.

Diese Broschüre kann keine vollständige Darstellung aller Projekte und Ereignis-
se geben. Sie ist vielmehr eine Zusammenstellung wichtiger Daten aus vorhande-
nen Akten, die im Zuge der sächsischen Kreisgebiets- und Funktionalreform aus den 
Landkreisen übergeben oder auch vor der Vernichtung im Zuge des Umzugs gerettet 
wurden. Die Fakten werden bereichert durch Berichte von Zeitzeugen, die ein Stück 
Naturschutzgeschichte mitgeschrieben haben.

Mit dieser Broschüre möchten wir vor allem die Vielfalt der Aktivitäten in den Land-
kreisen aufzeigen und das Engagement der zahlreichen haupt- und ehrenamtlichen 
Akteure würdigen. Sie gibt wertvolle Hinweise auf vorhandene, größtenteils unveröf-
fentlichte Artikel, Berichte und Schriften, die für die weiterführende Naturschutzarbeit 
gegenwärtiger und künftiger Naturschutzakteure interessant und wertvoll sein kön-
nen. Berichte und alte Zeitungsartikel geben an einigen Stellen interessante Hinweise 
auf die Bestandsentwicklung bedrohter Tier- und Pflanzenarten. Weiterhin dokumen-
tiert sind ausgewählte Aktivitäten, insbesondere Projekte und Maßnahmen zum Erhalt 
geschützter Tier- und Pflanzenarten im Landkreis Löbau-Zittau.

Wir hoffen, dass die Broschüre auch viele junge Menschen inspirieren und moti-
vieren kann, die wertvolle und unersetzliche Naturschutzarbeit in unserem Landkreis 
fortzuführen. 

Unser Dank gilt an dieser Stelle allen, die uns bei der Zusammenstellung dieser Bro-
schüre behilflich waren und uns als Zeitzeuge für Interviews mit Hinweisen und alten 
Unterlagen sowie durch die Bereitstellung von Fotos oder alten Postkarten Unterstüt-
zung gaben.

Vielen Dank!
Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ 
gemeinnützige GmbH

                                                                  Einleitung
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Im 17. und 18. Jh. wurde zunächst durch regionale Gesetze vieler Feudalherren die 
Jagd geregelt, indem für Tierarten der Abschuß untersagt und Schutzflächen festge-
legt wurden. Wenn diese Gesetze auch lokal der Erhaltung der Naturressourcen die-
nen, sind sie jedoch vorrangig der Jagdleidenschaft und Trophäensucht dienlich.

Auszug: Der Sechs-Stadt Zittau Forst- und Jagt-Ordnung (von 1729)
Das Anno 1728 in der Ober-Lausitz wegen Pflantz- und Pfropffung auch Cultivirung fruchtbarer 
und anderer Bäume, publicirte Königliche Mandat giebet hiervon gnugsamen Unterricht.

Caput XI. Von der Jagt und was dabey zu beobachten. enthält Anweisungen zum Verhalten im 
Wald, hinsichtlich der Schonzeiten zum Schutz der Natur.

(4) Es soll sich auch niemand künfftig unterfangen, von Mittel des May-Monaths biß zum Mittel 
des Junii unter einigerley Vorwand des Grasens, Leseholtz Holens, Heydel-Beere und Piltz-Suchens 
und dergleichen im Walde betreten zu lassen, damit das Wild im Setzen nicht gestöhret werde.

(8) Selbst die reuthende Förster haben sich darnach zu richten, und ohne schrifftliche Anordnung 
kein Wild, sonderlich aber Thiere, Bachen, und Rücken zu pürschen, weniger in denen verbothe-
nen und zu schonen gesetzten Zeiten dergleichen zu beginnen, allermassen vor Johannis kein 
Hirsch, vor Jacobi kein Schwein, und vor Bartholomäi kein Reher zu fällen.

(21) Wird ernstlich untersaget, das Feder-Wildpreth oder Geflügel, besonders Auer- Birck- Hasel- 
und Rebhüner, wilde Enten, wilde Tauben und dergleichen nicht mehr in der Bruth-Zeit zu stöh-
ren, die Eyer oder Junge wegzunehmen, oder wohl gar die Alten über und ausser deren Nestern, 
zum Ruin der gantzen Hecke, mit Schleiffen zu fangen.

(24) Um nun allerley Wildpreth in des Raths-Refier zu erhalten, sollen die Forst-Bedienten dahin 
bemühet seyn, denen Raubthiern, als Wölffen, Luchsen, Füchsen, Wilden Katzen, Adlern, Uhuen, 
und andern Raub-Vögeln, allen Fleisses nachzustellen, und solche wegzuschiessen oder zufangen, 
wie sie denn auch die im Felde gefundene zahme Katzen ohne Unterscheid wegschiessen mögen.

Die ersten Erfolge der Bewahrung von Naturobjekten vor dem Menschen und seiner 
Wirtschaft, veranlassten im Jahre 1897 Ernst Rudorff einen Aufruf zum Heimatschutz 
zu veröffentlichen. Daraufhin konstituierte sich 1904 in Dresden der „Deutsche Bund 
Heimatschutz“, aus dem im Jahre 1908 der „Landesverein Sächsischer Heimatschutz“ 
hervorging. Rudorff war damit der Wegbereiter des verbandsmäßig organisierten Na-
turschutzes in Deutschland.

Im Jahre 1904 erschien auch die im Auftrag des Staates angefertigte Denkschrift 
von Hugo Conventz „Die Gefährdung der Naturdenkmäler und Vorschläge zu ihrer Er-
haltung“. Die von ihm entwickelten Begriffe haben noch heute Gültigkeit. 

Als 1906 unter der Leitung von Conventz in Danzig die „Staatliche Stelle für Natur-
denkmalpflege in Preußen“ gegründet wurde, begann die staatlich gelenkte Natur-
schutzarbeit in Deutschland. 

Im Bemühen um internationales Ansehen und infolge der Beharrlichkeit der für den 
Naturschutz Verantwortlichen erschien als erste deutsche zentrale gesetzliche Rege-
lung das „Reichsnaturschutzgesetz vom 26.6.1935“.
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1730 	 Forst- und Jagdordnung der Sechs-Stadt Zittau 
	 Erlass König Friedrich Augusts

1864	 Gesetz über die Ausübung der Jagd durch Johann König von Sachsen

1861	 Gründung des Humboldtvereins zu Ebersbach
 
1868	 Durch die 26. Generalversammlung der deutschen Land- und Forstwirte 

wurden internationale Abmachungen zum Schutz der für die Land- und 
Forstwirtschaft nützlichen Vögel gefordert. Eine internationale Übereinkunft 
wurde hierzu 1902 getroffen.

1870	 Gründung des Humboldtvereins zu Seifhennersdorf

1876	 Gesetz- und Verordnungsblatt für das Königreich Sachsen

1879	 Aus dem 1875 gegründeten sächsisch-thüringischen Verein für Vogelkunde 
und Vogelschutz ging 1879 der Deutsche Verein zum Schutz der Vogel-
welt hervor, dem sich bis zum Jahre 1900 über 40 sächsische Vereinigungen 
anschlossen, darunter 1888 die Naturforschende Gesellschaft Görlitz. 

1888	 Erlass der Reichsvogelschutzgesetze (1908 Neufassung).

1908	 Gründung des Landesvereins Sächsischer Heimatschutz. Eine Abteilung die-
ses Vereins, in welcher auch die Vogelschutzkommission (M. Braess, A. Jacobi, 
O. Koepert) tätig war, bildete der Naturschutz. Durch den Landesverein Säch-
sischer Heimatschutz erfolgte die Berufung von ornithologischen Vertrauens-
männern und die Zahlung von Geld- und Buchprämien an Personen, die sich 
um Naturdenkmale aus der Vogelwelt verdient gemacht hatten als Alternati-
ve zu den vehement bekämpften Abschussprämien für Greifvögel und Eulen.

1911	 Zum Schutz von Turm- und Wanderfalke, Schrei-, See- und Fischadler, Uhu 
u. a. Eulen sowie Weihen, Bussarde und Reiher in Staatsforstrevieren wurde 
im Jahre 1911 die Generalanordnung des Sächsischen Finanzministeriums 
erlassen. Der Eisvogel und beide Milanarten wurden im Jahre 1912 durch eine 
zweite Generalverordnung gesetzlich geschützt. 

	 Für Vogelschutzmaßnahmen in Staatsforstrevieren standen jährlich 2000 
Mark zur Verfügung. 

	 Beim Sächsischen Innenministerium wurde eine mit staatlichen Vollmachten 
ausgestattete Vogelschutzkommission berufen. 
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Peter Buschmann: Der Pflanzgarten Gründung – Entwicklung – Gegenwart
… Als 1912 der Ebersbacher Humboldtverein auf dem Schlechteberg ein Museum mit Gaststät-
te und Vereinszimmer errichten ließ, fiel der Vorschlag zur Einrichtung eines Gartens mit bunter 
Pflanzendecke auf fruchtbaren Boden.
Der Gutsbesitzer Julius Schulze, genannt Schulze-Bauer, hatte nach den Dienstjahren als Förster 
im Kaukasus in seinem Garten an der jetzigen Mozartstraße ein Alpinum von seltener Schönheit 
eingerichtet. Nach diesem Modell sollte am Nordhang des Schlechteberges, unterhalb der neuen 
Baude, ein Alpengarten entstehen.
Schon beim Ausheben der Baugrube für die Baude wurden die Erdmassen zur Gestaltung der spä-
teren Anlage in drei Terrassen eingebaut. Als Mitglied des Bauausschusses hielt Julius Schulze ein 
wachsames Auge auf die Profilierung der Außenanlagen.
Als am 1. September 1912 die Humboldtbaude feierlich eingeweiht wurde, war die oberste Ter-
rasse schon ein Blütenteppich. Schulze-Bauer hatte mehrere Wagenladungen Heidekraut auf den 
Schlechteberg gebracht und ausgepflanzt.
Noch im Herbst 1912 wurde auf dem Gelände des Humboldtvereins zwischen den Terrassen der 
Rasen abgestochen und für die spätere Anlage der Pflanzenquartiere auf Haufen gesetzt.
Julius Schulze und der Vorsitzende des Vereins, Herrmann Andert, beaufsichtigten diese Arbeiten, 
welche von bezahlten Kräften durchgeführt wurden …

(Quelle: Rund um den Schlechteberg – aus Vergangenheit und Gegenwart. Einblicke in die 
Ebersbacher Chronik, Heft 2)

(Quelle: Wanderversammlung des 
Verbandes „Lusatia“ zu Ebersbach 1912. 
Den Versammlungsteilnehmern gewid-
met vom Humboldtverein Ebersbach.)
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Auszug der Ansprache von Alexander Wünsche zum 100-jährigen Bestehen  
des Naturschutzgebietes „Rotstein“ 2012
 

… Das Naturschutzgebiet Rotstein ist heute eine Perle in der Kette von 212 Naturschutzgebie-
ten Sachsens. Mit einer Größe von heute reichlich 81 Hektar ist das Gebiet jedoch eher klein. Der 
Sächsische Durchschnitt liegt dank der großen Naturschutzgebiete wie Königsbrücker Heide, 
Niederspree und der Schutzzonen des Biosphärenreservates bei 245 Hektar. Als eines der ersten 
Naturschutzgebiete hat es heute jedoch einen ganz besonderen Wert, weil sich in ihm nicht nur 
100 Jahre Entwicklung eines Naturschutzgebietes ablesen lassen, sondern weil sich auch der viel-
fältige Wandel unserer Landschaft und unseres Verhältnisses zur Natur verfolgen lassen.

Als die Königliche Amtshauptmannschaft Löbau am 26. März 1912 bekannt gab, dass in allen 
Wald bestandenen Teilen des Rotsteins das Abpflücken und Ausgraben von Pflanzen und Pflan-
zenteilen sowie das Verlassen der Touristenwege verboten wird, war damit eines der ersten Natur-
schutzgebiete in Sachsen geboren. Nur sehr wenige sind älter – wie z. B. die Kuppe des Wachtel-
berges bei Wurzen mit ihrem Kuhschellenvorkommen .

Zur Festsetzung kam es, weil Amthauptmannschaft Löbau, Humboldtverein Löbau, Landesverein 
Sächsischer Heimatschutz und einige Waldbesitzer in gemeinsamer Absicht die hervorragen-
de Pflanzenwelt vor allzu eifrigen Kräutersammlern schützen wollten. Besonders die üppigen 
Leberblümchenteppiche und die seltenen Orchideen sind manchen Spaziergängern, „Kräuter-
weibchen“ und eifrigen botanisierenden Oberschülern zum Opfer gefallen. Damit nun im „Natur-
schutzbezirk“ des Rotsteins diese Verbote eingehalten werden, wurden „Rotsteinpfleger“ einge-
setzt. In regelmäßigen Sitzungen der Rotsteinpfleger mit der Amtshauptmannschaft Löbau, des 
Landesvereins Sächsischer Heimatschutz und einiger Waldbesitzer wurde stetig am wirksamen 
Schutz des Rotsteins gearbeitet.

Überhaupt ist es dem Landesverein Sächsischer Heimatschutz erst 1910 übertragen worden, eine 
eigene Abteilung für Naturschutz zu bilden und den sächsischen Stadträten und Amtshaupt-
mannschaften als Fachberatung zur Seite zu stehen. Schon am 13. Februar 1911 legte der Lan-
desverein dem Innenministerium eine Vorschlagsliste von Gebieten vor, die der Unterschutzstel-
lung bedürfen. Diese Liste enthielt auch den Rotstein.

Damals – wie heute – war es wichtig die Waldbesitzer für die Naturschutzgedanken zu begeistern. 
Besonders die Stadt Löbau hat als Waldbesitzer Vorbildliches geleistet. Als Selbstbeschränkung 
und ohne verordnete Verpflichtung kam man überein, die Bestockung auf dem Gipfel und den 
Trümmerhalden – wenn überhaupt – nur im Plenterbetrieb (also der Entnahme nur einzelner 
Bäume) zu nutzen. Auch sollten entlang der Kammlinie mehrere Reihen Laubbäume bei Neu-
pflanzungen in Nadelbaumflächen gepflanzt werden. Das ist insofern bemerkenswert, da zu die-
ser Zeit die Nadelholzorientierung noch nahezu unanfechtbares wirtschaftliches Ziel der sächsi-
schen Kahlschlagswirtschaft war. Die erste umfangreichere Nonnenkalamität schickte in dieser 
Zeit ihre Vorboten im Klosterwald Marienthal und im Zittauer Gebirge voraus. Ideen zur Abände-
rung der Waldbaustrategien folgten jedoch erst später als auch in Folge der großen Nonnenkala-
mitäten der 1920er Jahre der Forstmann Alfred Möller den Dauerwaldgedanken publik machte.

Neben der Stadt Löbau haben sich auch die privaten Waldbesitzer dazu verpflichtet, bei ihrer Be-
wirtschaftung auf die wertvollsten Teile der Flora, nämlich die Eiben und den Wacholder, Rück-
sicht zu nehmen.

Auf dieses Fundament gegründet, konnte sich das Naturschutzgebiet langfristig entwickeln.
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Der Rotstein gehört zu den ältesten Naturschutzgebieten Sachsens. Im Jahre 2012 
wurde das 100-jährige Bestehen des Naturschutzgebietes feierlich begangen.

Der Rotstein früher (Historische Postkarte aus dem Archiv des Rotsteinvereins)
 

…und heute
Foto: Wilfried Zinke
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1922 	 Gründung des Internationalen Komitees für Vogelschutz in London. 

1925 	 Das sächsische Jagdgesetz von 1925 erweitert den Schutz in Bezug auf 
besonders gefährdete Arten, wie Störche, Dommeln, Kranich, Großtrappe, 
Wanderfalke, Uhu, Blauracke, Wiedehopf und Eisvogel. 

	 Schutzbemühungen für bestandsbedrohte Vogelarten wurden prämiert.

1930 	 Gründung der Vogelschutzstation Neschwitz durch den Landesverein Säch-
sischer Heimatschutz. Im Jahre 1936 erfolgte die staatliche Anerkennung als 
Vogelschutzwarte. 

1935 	 Reichsnaturschutzgesetz vom 26.6.1935

1936 	 Die Naturdenkmäler der Sächsischen Oberlausitz. Herausgegeben von der 
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis in Bautzen. 

	 Dr. K. H. Jordan: Geologische Naturdenkmäler
	 M. Militzer: Botanische Naturdenkmäler
	 Dr. Frhr. v. Vietinghoff-Riesch: Zoologische Naturdenkmäler 

Max Militzer: Die botanischen Naturdenkmäler
Aus: Die Naturdenkmäler der Sächsischen Oberlausitz. Herausgegeben von der Naturwissen-
schaftlichen Gesellschaft Isis in Bautzen, 1936

*Naturschutzgebiete
Amtshauptmannschaft Löbau

1.	 Strohmberg 

2. 	 Löbauer Berg

3. 	 Das Littewasser von Großschweidnitz bis zur Knochenmühle und Streitfeld-Kleindehsa

4. 	 Rotstein

5. 	 Schönauer Hutberg

Amtshauptmannschaft Zittau

1.	 Großer Stein bei Spitzkunnersdorf

2.	 Roschertal

3.	 Spitzberg zwischen Hainewalde und Scheibe

4. 	 Orchideenwiese am Breiteberg bei Großschönau
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*Geschützte Pflanzen
Es ist wohl kein Zufall, dass im Gesetz als erster Gegenstand die zu schützenden Pflanzen genannt 
werden. Keine Macht der Welt vermag die Mehrzahl der bereits ausgerotteten Pflanzen, die alle 
einmal deutsche Heimaterde schmückten, an ihrem vernichteten Standort wieder heimisch zu 
machen. Um so heißer muss unser aller Bemühen sein, die in die Gegenwart geretteten Pflanzen-
schätze zu hüten. Wer ohne Not oder gar mutwillig eine Pflanzenart umbringt, die seine Heimat 
auszeichnet, begeht einen Raub, ein Verbrechen an seinem Volk.“

… Für das Land Sachsen sind bisher 23 Arten oder Pflanzengruppen unter Gesetzesschutz ge-
stellt. 17 davon sind in der sächsischen Oberlausitz vertreten …:

Leberblümchen (Hepatica nobilis (L.) Schreb.)

Vorkommen: „… sehr zerstreut in den Krei-
sen Löbau und Zittau, am reichsten noch auf 
den Basaltbergen. Der himmelblaue Früh-
lingsbote hat noch immer keine Ruhe und ist 
vielerorts durch Ausgraben vernichtet!“

Leberblümchen, Foto: Werner Münster

Aronstab (Arum maculatum L.)

Vorkommen: „Kommt nur auf wenigen Ber-
gen: Valtenberg, Löbauer Berg, Rotstein, Schö-
nauer Hutberg, daselbst aber reichlich und 
ungefährdet vor. Vom Schönbrunner Berg und 
der Lausche gilt die Pflanze als verschollen.“

Früchte des Aronstabes, Foto: W. Münster

Arnika (Arnica montana L.)

„Die früher fast im ganzen Gebiete verbreitete, 
im Bergland früher häufige Pflanze wird immer 
seltener. Unbekümmert um das Verbot werden 
die würzigen Blüten, wo immer auch nur eine 
aufleuchtet, zum ‚Aufsetzen‘ mitgenommen. 
Schärfste Kontrolle und Aufklärung seitens al-
ler Pflanzenschützer und Naturfreunde ist hier 
ganz besonders dringend am Platze.“

Arnika, Foto: NSZ

Beispiele: 
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Die Naturwissenschaftliche Gesellschaft in Zittau

Aus: Wolfram Lange: Dr. Curt Heinke und die naturwissenschaftliche Gesellschaft in Zittau.  
In: Berichte der Naturforschenden Gesellschaft 13: 3–20 (2005)

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts gründeten sich auch in der Oberlausitz naturforschende 
Gesellschaften in dem Bestreben, sich verstärkt der Erforschung der Natur zu widmen. So kam es 
1811 zur Gründung der Ornithologischen Gesellschaft in Görlitz. Aus dieser ging im Jahre 1923 
die „Naturforschende Gesellschaft zu Görlitz“ (heute „Naturforschende Gesellschaft der Oberlau-
sitz“) hervor. 

Es folgten weitere Vereinsgründungen. Im Jahre 1833 entstand die „Naturwissenschaftliche Ge-
sellschaft ISIS in Dresden“. Infolge dessen gründete sich der „Verein Budissiner Naturfreunde“ , 
später als „Naturforschende Gesellschaft ISIS zu Bautzen“ weitergeführt. Auch in einigen größe-
ren Industriedörfern kam es zur Gründung solcher Gesellschaften. Dazu gehörte u. a. der „Verein 
Saxonia“ in Großschönau, der sich 1849 gründete.

Nach dem Tode von Alexander von Humboldt im Jahr 1859 entstanden nach einem Aufruf vie-
lerorts die „Humboldtvereine“. In der Oberlausitz gründeten sich in diesem Zuge 1861 die „Hum-
boldtvereine“ in Oderwitz und Ebersbach. 

Auf Initiative von Dr. Oswald Oskar Friedrich wurde ein Verein für Naturkunde in Zittau gegrün-
det, zunächst mit 14 Mitgliedern. Später wurde dieser Verein in „Globus“ umbenannt. Eine Sat-
zungsänderung im Jahre 1876 führte dazu, dass sich dieser Verein nun mehr mit der Erschließung 
des Zittauer Gebirges für den Tourismus beschäftigte.

Im Jahre 1912 gründete sich eine „Naturwissenschaftliche Gesellschaft“ in Zittau, in die nach 
einem Aufruf sogleich 70 Mitglieder eintraten. Der Lehrer Dr. Bernhard Bruhns wurde zum Vorsit-
zenden gewählt. Es entfaltete sich eine rege Vortragstätigkeit mit Beiträgen aus allen Bereichen 
der Naturwissenschaften. Nach Ausbruch des Ersten Weltkrieges und dem Tod von Dr. Bruhns 
kam die Vereinstätigkeit zunächst zum Erliegen. Sein Nachfolger wurde der Gaswerkdirektor 
Adolf Wilhelm. Am 29.6.1922 löste Dr. Curt Heinke (1890–1934) ihn im Vorsitz ab. Heinke war seit 
1917 Lehrer am Realgymnasium Zittau. Seine Tätigkeit wirkte sehr aktivierend auf alle Bereiche 
der Vereinstätigkeit. Es gab nun wieder regelmäßige Versammlungen und Aktivitäten: Vorträge, 
Diskussionsabende, Gruppensitzungen sowie Exkursionen, Wanderungen und eine Bücherei. Zu 
dieser Zeit gab es fünf Fachgruppen: (exakte Naturwissenschaften, Medizin, Biologie, Geografie 
und Ethnografie). 

Auf Initiative von Dr. Curt Heinke wurde durch die Naturwissenschaftliche Gesellschaft in Zittau 
die geologische Heimatausstellung durchgeführt. Durch diese Ausstellung wurde das Interesse 
vieler Bürger für die Naturwissenschaften geweckt, was sich in den Besucherzahlen niederschlug. 

Im Jahre 1923 wurde im Johanneum, dem damaligen Realgymnasium, das Geologische Heimat-
museum eröffnet, das bereits im ersten Jahr große Besucherzahlen erreichte. Sein treuster Mit-
streiter beim Aufbau war Schlossermeister Oskar Mießler. Durch Schenkungen durch Mitglieder 
des Vereins, der Volkshochschule sowie der Schüler konnten die Bestände des Museums kontinu-
ierlich erweitert werden.

Nach dem Umbau des Gymnasiums im Jahre 1925 wurde dem Museum die vorherige Rektorwoh-
nung zur Verfügung gestellt, so dass sich die Ausstellungsfläche vergrößerte und nun auch Platz 
für biologische Präparate gewonnen wurde.
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Dr. Curt Heinke war sehr um die Verbreitung geologischer Kenntnisse in allen Bevölkerungs-
schichten bemüht. Er führte dazu über 50 Vorträge und auch zahlreiche geologische Exkursionen 
in verschiedenen Orten der Umgebung durch.

Im Jahre 1929 wurde er durch den Verband Lusatia der Humboldt-, Fortbildungs- und Gebirgsver-
eine zum Ersten Vorsitzenden gewählt.

Im Winter 1928/29 wurde ein großer, aufrecht stehender tertiärer Baumstamm durch den Ton
abbau angeschnitten. Nach Freilegung wurde der Stamm mit einer Höhe von vier und einem 
Umfang von sechs Metern geborgen und auf Initiative von Heinke vor dem Johanneum in Zittau 
aufgestellt. Noch heute kann dieser Stubben eines Mammutbaumes aus der Familie der Sumpf-
zypressengewächse vor dem Johanneum in Zittau bewundert werden.

Gemeinsam mit dem Landesverband Sächsischer Heimatschutz war man zu dieser Zeit auch um 
die Rettung geologischer Naturdenkmale bemüht. So erfolgte ab 1921 eine erste Beräumung und 
Unterschutzstellung der Jonsdorfer Mühlsteinbrüche. Initiator war der Erforscher der Mühlstein-
brüche, Vereinsmitglied Kantor Reinhold Bauer (1862–1937).

Einige schadhafte Sandsteinbildungen konnten dadurch wieder hergestellt werden.

Auch der sogenannte Goethekopf in Spitzkunnersdorf konnte damals vor dem Steinbruchbetrieb 
gerettet werden. Im Jahre 1928 konnte ein Ankauf durch den Landesverein „Sächsischer Heimat-
schutz“ und die Gemeinde erreicht werden.

Das Foto aus dem Jahre 1932 zeigt Dr. Curt Heinke (dritter von links) mit seinen Helfern nach der 
Aufstellung des Mammutbaum-Stubbens vor dem Johanneum in Zittau. Foto: Städtische Museen 
Zittau
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Werner Andert am Schlechteberg. Foto: Heimatmuseum Ebersbach
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Nach Kriegsende wurden durch die sowjetische Militärverwaltung alle bis dahin be-
standenen Verwaltungsstrukturen aufgelöst. Somit standen sowohl der staatliche wie 
auch der ehrenamtliche Naturschutz vor einem Neuanfang. Die Wirren des Zweiten 
Weltkrieges hatten zunächst auch der Vereinstätigkeit auf dem Gebiet des Naturschut-
zes ein Ende gesetzt. 

Auch gab es zunächst kein Publikationsorgan mehr, das sich den Fragen des Na-
turschutzes und der Landespflege widmete. Der „Landesverein Sächsischer Heimat-
schutz“ wurde 1948 enteignet und sein Besitz, u. a. wertvolle Naturschutzgebiete, war 
verstaatlicht worden.

1945 wurde der „Kulturbund zur demokratischen Erneuerung Deutschlands“ ge-
gründet. In ihm sammelten sich die der Natur und Heimat verbundenen gesellschaft-
lichen Kräfte, deren rege Tätigkeit bald zeigte, dass das noch immer geltende Reichs-
naturschutzgesetz von 1935 nicht mehr den neuen gesellschaftlichen Erfordernissen 
und Möglichkeiten entsprach. 

Der Humboldtverein Ebersbach
Der Humboldtverein in Ebersbach war seit seiner Gründung im Jahr 1861 als naturwissenschaftli-
cher Verein von entscheidender Bedeutung für die Südlausitzer Naturforschung. Die regen Verein-
stätigkeiten ließen Sammlungen anwachsen, vor allem auf den Gebieten der Geologie, Zoologie, 
Botanik, Urgeschichte, Heimatkunde und Volkskunst. In den Anfangsjahren waren die Samm-

Humboldtbaude, Quelle: Heimatmuseum Ebersbach
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lungsteile an verschiedenen Standorten unter-
gebracht und außer an den Vereinsabenden 
nur selten der Öffentlichkeit zugänglich.

Durch den Bau des Vereinsmuseums in Ver-
bindung mit einem Berggasthaus auf dem 
Schlechteberg entstand im Jahr 1912 die nach 
Alexander von Humboldt benannte Humboldt-
baude. Für die sich ständig vergrößernden 
Sammlungen des Museums konnte 1938 ein 
Erweiterungsbau errichtet werden. Dadurch 
ließ sich die von Hermann Andert und seinen 
Mitarbeitern geplante allgemeinverständliche 
Ausstellungsweise realisieren.

Die Humboldtbaude musste in Lausitzbau-
de umbenannt werden, da Alexander von 
Humboldt in Hitlerdeutschland verpönt war. 
Seinen ursprünglichen Namen konnte das Ge-
bäude 1946 wieder erhalten. 

Hermann Andert (1879–1945) war der geistige 
Vater der Humboldtbaude. Als Vereinsvorsit-
zender und Leiter der örtlichen Stadtbank stan-
den die organisatorischen und finanziellen 
Probleme im Vordergrund. Bereits als 17-Jäh-
riger wurde er Mitglied im Humboldtverein. In 
seinen bedeutenden wissenschaftlichen Arbei-
ten forschte er auf dem Gebiet der Geologie und Paläontologie, insbesondere die Fauna der obe-
ren Kreide Sachsens. Er untersuchte die Fossilien führenden Kreideschichten des Kreibitz-Zittauer 
Sandsteingebirges. Dabei konnte er neue Spezies ausgestorbener Muschelgattungen nachweisen. 
Neue Erkenntnisse erlangte er über den Altersaufbau der Kreideablagerungen für das Untersu-
chungsgebiet zwischen Elbsandsteingebirge, Jeschken und Zittauer Sandsteingebirge. Im Jahr 
1934 veröffentlichte er sein umfangreiches, noch heute bedeutendes Fossilwerk. Eine größere Be-
legsammlung hierzu wird im Berliner Naturkundemuseum sowie im Museum für Mineralogie und 
Geologie Dresden aufbewahrt. Im Museum der Humboldtbaude in Ebersbach befinden sich ca. 
1100 Belege aus Hermann Anderts Sammlung. 

Nach 1940 modernisierte Hermann Andert in Zusammenarbeit mit dem Dresdner Geologischen 
Museum das damalige Vereinsmuseum.

Schwere Schäden wurden in den letzten Kriegstagen im Mai 1945 durch Beschuss der Muse-
umsbaude verursacht. Hermann Andert begann mit Vereinsmitgliedern den Wiederaufbau des 
Museums. Den bedeutendsten Heimatforscher des Ebersbacher Humboldtvereins ereilte am 
19.12.1945 der plötzliche Tod.

In dieser Zeit untersagte die Sowjetische Militäradministration dem Ebersbacher Humboldtverein 
sowie der Naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz jegliche Vereinstätigkeit.

Durch das Gesetz zur Auflösung der Vereine und der Enteignung ihres Eigentums gelangte die 
Baude mit allen Sammlungen in den Besitz der Stadt Ebersbach. 

Hermann Andert.  
Foto: Heimatmuseum Ebersbach
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Im Februar 1946 wurde Werner Andert, dem ältesten Sohn Hermann Anderts, die ehrenamtliche 
Leitung des Museums übertragen. Anstelle des Vereins gründete sich eine Humboldtgruppe im 
Rahmen des Kulturbundes, die in ehrenamtlicher Arbeit die Baude und die Sammlungen betreute.

Werner Andert (1907–1983), der ein verdienstvoller Oberlausitzer Heimatforscher war, begann 
Anfang 1946 mit dem Neuaufbau des Museums. Er legte besonderen Wert auf eine sorgfältige 
und verständliche Ausstellungsgestaltung.

Quelle: Thomas May: Der historische Humboldtverein in Ebersbach/Sa. In: Berichte der Naturfor-
schenden Gesellschaft 7/8: 5–19 (1999)

Ebersbacher Zeitung vom 12.2.1937
Quelle: Kreisarchiv des Landkreises Görlitz, Außenstelle Zittau
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Foto: Dietmar Spittler
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Nach der Gründung der DDR im Jahre 1949 wurden bei den Landesregierungen und 
nach 1952 auch bei den Räten der Bezirke Referate für Naturschutz eingerichtet. Die 
zentrale Naturschutzverwaltung war das Ministerium für Land- und Forstwirtschaft 
mit dem Amt für Wasserwirtschaft. 

Im Jahre 1953 wurde das Institut für Landschaftsforschung und Naturschutz 
der Akademie für Landwirtschaftswissenschaften der DDR gegründet. Dieses Institut 
in Halle übernahm die wissenschaftliche Betreuung und Koordinierung der Natur-
schutzarbeit in der DDR. Die Zweigstelle Dresden koordinierte die Belange der Natur-
schutzarbeit auf dem Territorium der heutigen Länder Sachsen und Mecklenburg-Vor-
pommern. 

Am 13.8.1954 wurde das Gesetz zur Erhaltung und Pflege der heimatlichen Natur 
durch die Volkskammer der DDR beschlossen. Schon in der Begründung der Gesetzes-
vorlage verwies ein Abgeordneter des Kulturbundes darauf, dass mit diesem Gesetz 
nur ein Anfang gemacht sei, dem ein umfassendes Gesetz zur Landeskultur folgen 
müsse. 

Angeregt durch das 1961 erlassene „Gesetz zum Schutz der Natur der RSFSR“ wur-
den nach einer breiten Aussprache Grundsätze der sozialistischen Landeskultur in 
der DDR erarbeitet und 1963 zur verbindlichen Ergänzung des Naturschutzgesetzes 
erklärt. 

Am 14.5.1970 wurde das Gesetz über die planmäßige Gestaltung der sozialisti-
schen Landeskultur in der DDR – Landeskulturgesetz verabschiedet. Es galt bis zum 
Vereinigungsvertrag im Jahr 1990. 

Die Artenschutzverordnung vom 1.1.1984 und die Naturschutzverordnung vom 
18.5.1989 waren spätere Ergänzungen zum Landeskulturgesetz.
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1950	 Neufestlegung der vorhandenen Naturdenkmale im Kreisgebiet Zittau,
	 Schreiben vom 22.5.1950 Amt für Landwirtschaft/UNB an alle Gemeinden 

des Kreises Zittau

1950 	 Liste über die Neufestlegung der vorhandenen Naturdenkmale der Stadt 
Zittau, Schreiben vom 9.6.1950 des Stadtmuseums Zittau

1951	 Verordnung zur Sicherung von Naturdenkmalen – ND Park Oppach,
	 Öffentliche Bekanntmachung: Rat des Kreises Löbau vom 2.10.1951 

1951	 Die neue sächsische VO über die Weitergeltung und Erweiterung von  
Naturschutzbestimmungen

	 Erwin Winkler in Mitteilungen des Landesamtes für Volkskunde und 
Denkmalpflege vom 29.8.1951

1952 	 Ortsgesetz zum Schutze der Natur- und Kulturdenkmale der Gemeinde  
Cunewalde (Aktenkopie aus Ebersbach)

1953 	 Gesetz zur Regelung des Jagdwesens
	 Gesetz zum Schutz der Kultur- und Nutzpflanzen

1954	 Gesetz zur Erhaltung und Pflege der heimatlichen Natur (Naturschutzgesetz)
	 Gesetzblatt Naturschutzgesetz vom 4.8.1954

1955	 1. DB zum Gesetz zur Erhaltung und Pflege der heimatlichen Natur 
	 Gesetzblatt Teil I, vom 15.2.1955

1955	 Erklärung des Zittauer Gebirges zum Landschafts- bzw. Naturschutzgebiet
	 Ratsvorlage 287 vom 21.2.1955 Beschluß Nr. 752 vom 31.3.1955: Abteilung 

Landwirtschaft / Pflanzliche Produktion: Verantwortlicher: H. Rähder
	 Stellvertretende Vorsitzende Walther, Weiterleitung an Rat des Bezirkes

1956 	 Anordnung zum Schutze der nicht jagdbaren wildlebenden Vögel
	 Zeitschrift „Der Falke, Zweimonatsschrift für Vogelkunde und Vogelschutz“, 

Jahrg. 3, Nr. 1, Januar 1956
 
1957 	 Unterschutzstellung von seltenen geologischen Einzelgebilden und  

biologischen Naturdenkmalen im Kreis Zittau, u. a. der „Große Stein“  
in Spitzkunnersdorf

	 Rat des Kreises Zittau, Ratsvorlage zum Beschluss vom 9.1.1957



25

                                                                Naturschutzarbeit 1949–1989

Der Kreisnaturschutzbeauftragte Dr. Schubert schrieb im Kulturspiegel der Stadt Zittau 
im April 1955 zum „Naturschutz im Kreis Zittau“: 

Überall in der Deutschen Demokratischen Republik geht der Aufbau mit raschen Schritten vor-
wärts. Überall wird durch fleißige Hände dem Lande ein Höchstmaß an Lebensgütern abgerun-
gen, um die Lebenserhaltung unserer Menschen immer weiter zu steigern.

Hat es unter Umständen überhaupt einen Sinn, von Naturschutz zu sprechen?

Steht das nicht im Widerspruch zu obigen Bestrebungen?

Die Regierung unseres Landes hat am 13. August 1954 mit dem Erlass des „Gesetzes zu Erhaltung 
der heimatlichen Natur“ die Naturschutzbestrebungen nicht nur gerechtfertigt, sondern ihnen 
auch ihre Aufgabe beim Aufbau unserer Heimat zugewiesen. Naturschutz ist heutzutage keine 
rückwärtsblickende, konservierende Angelegenheit, sondern ein wichtiger Teil der Landespla-
nung und Landesgestaltung geworden.

Das Gesetz sieht dreierlei Formen des Schutzes vor: es sind dies:

1. Die Naturschutzgebiete …

Im Kreise Zittau wird das Gebiet der Jonsdorfer Mühlsteinbrüche mit seinen zahlreichen geolo-
gischen Naturdenkmälern und seiner in Tier- und Pflanzenwelt gleich urwüchsigen Waldnatur 
ein solches Naturschutzgebiet darstellen. Die Grenzen des Gebietes sind durch das Zeichen des 
Naturschutzes – die schwarze Eule auf hellem Brettchen – markiert.

2. Die Landschaftsschutzgebiete …

Solche Gebiete sind bei uns das Lausurtal bei Großschönau und das Roschertal. Bald wird das ge-
samte Zittauer Gebirge ein Landschaftsschutzgebiet sein, damit seine große Schönheit und sein 
hoher Erholungswert für unsere deutschen Menschen für immer erhalten bleiben.

3. Die Naturdenkmäler …

Sie sind zahlreich im Kreise; fast jede Gemeinde kann welche aufweisen.

Schließlich schützt das Gesetz noch allgemein alle wildlebenden Tiere und wild wachsende Pflan-
zen, die im engere Sinne als „geschützt“ anzusehen sind, dürfen überhaupt nicht gefangen bzw. 
gepflückt werden. Immerhin sei erwähnt, das unsere Himmelschlüssel, die bald wieder unsere 
Wiesen schmücken werden, die Weidenkätzchen, die unseren Bienen die erste Nahrung bieten, zu 
diesen geschützten Pflanzen gehören. 

Darum, Wanderer, freut euch an ihrem Anblick in der Natur und pflückt sie nicht ab. Hausfrauen, 
kauft keine Frühlingssträuße von Händlern, bei denen der Verdacht nahe liegt, daß sie die Ware 
aus der freien Natur uns geraubt haben.
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Nach 1949 kam es zur Bildung von Fachgruppen und Bezirksfachausschüssen Ornithologie mit 
starker Orientierung auf „praktischen Vogelschutz“ und Avifaunistik.

Neueinrichtung von Vogelschutz- u. Nistkastenrevieren z. B. im Wittgendorfer Wald. 

1953 erfolgte die Gründung des Instituts für Landschaftsforschung und Naturschutz, bzw. 1954 
einer Zweigstelle in Dresden.

Durch eine drastische Einschränkung des Jagdrechtes in Bezug auf Vögel wurden 1955 viele Vo-
gelarten in die Naturschutzgesetzgebung überführt und dabei die Kategorie „Vom Aussterben 
bedroht“ eingeführt.

Die Betreuung vom Aussterben bedrohter Vogelarten wurde durch einen ausgewählten Perso-
nenkreis wahrgenommen, z. B. Weiß- und Schwarzstorch sowie Blauracke – G. Creutz, Wanderfal-
ke und Uhu – H. Knobloch u. a.

Nach 1975 kam es zur Bildung von Bezirksarbeitsgruppen (BAG) Gefährdete Tiere (Leitung Dres-
den H. Kubasch) und stärkere Übertragung der Sorge für gefährdete Arten auf ehrenamtliche Na-
turschutzbeauftragte und -helfer. 

Seit 1954 wurden verstärkt ornithologisch wertvolle Gebiete als NSG ausgewiesen, z. B. Nieder-
spreer Teichgebiet, Tauerwiesen.

1976 kam es zur Festsetzung nationaler Feuchtgebiete, darunter Talsperre Quitzdorf und Nieder-
spreer Teichgebiet.

1988 erfolgte die Meldung von IBA (Important Bird Areas) als europäische Vogelschutzgebiete an 
die EG-Kommission, dazu gehörte das Niederspreer Teichgebiet. (Steffens, 1993)

„Zu den Nachbarn in Böhmen hatte der Verein „Ornis“ und seine Nachfolge-Organisationen stets 
ein gutes Verhältnis, sofern die politischen Verhältnisse das erlaubten.“ (G. HOFMANN, 1993)

aus Steffens (1993): 4.4. Vogelschutz 1945–1989

1957	 Zittau: Unterschutzstellung Großer Stein 
Spitzkunnersdorf als FND  
am 9. Januar 1957

1957 	 Heinz Knobloch: Zum Vorkommen des 
Wanderfalken im Zittauer Gebirge,

	 Artikel in der Zeitschrift für Ornithologie 
„Der Falke“, Jg. 4, Nr. 3, (Mai 1957)
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Heinz Knobloch schrieb zur Situation des Rauhfußkauzes im Zittauer Gebirge in der 
Fachzeitschrift „Der Falke“, (Jg. 5, Hefte 2 u. 3, 5/1958) 
1. 	 Der Rauhfußkauz ist seit 1951 ein fast regelmäßiger aber seltener Bewohner des Zittauer  

Gebirges.

2. 	 Platz I war 1951 und 1952 besetzt, Platz II wird seit 1954 bewohnt.

3. 	 Gelegentlich wurden auch andernorts vereinzelt Rauhfußkäuze festgestellt. Es wird ange-
nommen, dass es sich bei ihnen nur um umherstreifende gehandelt hat.

4. 	 1956 sangen mit Sicherheit im Zittauer Gebirge zwei Männchen. Bei Platz II gelang der Nach-
weis vier flügger Jungvögel.

5. 	 Die Vorkommen lagen von den nächsten menschlichen Siedlungen teilweise nicht weit 
entfernt.

6. 	 Obwohl ein Uhupaar in der Nähe haust, wird Platz II seit 3 Jahren bewohnt.

7. 	 Ein Männchen, das genauer beobachtet wurde, hatte bestimmte Rufplätze, die während der 
Gesangszeit im April und Mai streng eingehalten wurden.

 	 Der Gesang war bei günstiger Witterung auf verhältnismäßig große Entfernung zu verneh-
men. Ich hörte ihn von Februar bis Ende Mai“

Unter Anleitung der erfahrenen Ornithologen B. Prasse, F. Günther und R. Trenkler in Gemein-
schaftsarbeit mit den damals jungen Ornithologen H. Knobloch und V. Kramer entstand 1950 das 
Manuskript „Die Vogelwelt des Zittauer Kreises“ (EIFLER, 1984). 

Seitdem nahm die feldornithologische Arbeit durch rege Exkursionstätigkeit, intensive Nistkas-
tenbetreuung und umfangreiche Naturschutzarbeit einen erneuten Aufschwung. Von den Mit-
gliedern der Zittauer Fachgruppe wurden zeitweise über 600 Nistkästen betreut. 

Eine Reihe von Veröffentlichungen, insbesondere von H. Knobloch, entstand aus intensiver Be-
schäftigung mit der Vogelwelt. Bei der Betreuung gefährdeter Vogelarten entwickelten die Fach-
gruppen-Mitglieder unter Leitung von H. Knobloch vielfältige Initiativen. Es erfolgten intensive 
Erfassungen der Brutbestände, der Bestandsdynamik zu den Zugzeiten und umfangreiche Sied-
lungsdichte-Untersuchungen. Mit erheblichem Zeitaufwand wurden seit 1978 mit Unterstützung 
der Naturschutzhelfer des Kreises Zittau insbesondere Bruten vom Aussterben bedrohter Vogel-
arten bewacht. Naturschutz und Ökologie gehören seit Jahren zum Arbeitsfeld der Fachgruppe. 
(G. HOFMANN, 1993)

Seit 1967 haben die Brüder G. und K. Hofmann ein Nistkastenrevier mit 300 Nistkästen eingerich-
tet und betreut. (EIFLER, 1984)

Zum aufwändigsten und gleichfalls effektivsten Arbeitsgebiet der Fachgruppe entwickelte sich 
die Avifaunistik. Aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts sind avifaunistische Arbeiten aus 
dem Kreisgebiet bekannt. Planmäßig und intensiv wird seit der Teilnahme an der Internationalen 
Wasservogelzählung im Jahr 1965 gearbeitet. Starke Impulse gingen von dem 1968 gegründeten 
„Avifaunistischen Arbeitskreis Oberlausitz“ aus. Die Zittauer Ornithologen trugen zu den Avifau-
nen Sachsens und der Oberlausitz bei und erarbeiteten die Avifauna des Kreises Zittau, die 1985 
veröffentlicht wurde. Neben Siedlungsdichte-Untersuchungen gehörten seit 1978 drei Brutvogel-
kartierungen zum Arbeitsprogramm: 
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Landschaftspflegeeinsatz Arbeitsgemeinschaft 
„Natur“ in Olbersdorf mit ehrenamtlichen Natur-
schutzhelfern, Fotos: Dietmar Spittler
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Befragung Walter Jentzsch, durch Mitarbeiter des Landratsamtes 1998
Walter Jentzsch war Biologielehrer in Olbersdorf bis 1991 sowie langjähriger Naturschutzhelfer 
und Gebietsbetreuer

Walter Jentzsch berichtete:

 In den 1920er und 1930er Jahren hat Herr Zöllner aus Olbersdorf botanisch interessante Pflanzen 
und deren Fundorte aufgeschrieben. Er machte Aufzeichnungen u. a. von den Kälbersträuchern 
und den Wachewiesen. In den 1950er Jahren setzte er ein Schreiben an die Gemeinde auf, in wel-
chem er darstellte, welche Pflanzenarten davon nicht mehr nachzuweisen waren.

Er selbst hatte Kontakt zu den Natur- und Heimatfreunden – das war ein großer Kreis, darun-
ter selbständige Handwerker und ehemalige Lehrer, die sich mit der Natur beschäftigten. Erster 
Vorsitzender dieser Gruppe war Max Kaiser. Alle erhaltenswerten Dinge wurden fotografiert und 
festgehalten, z. B. das Posseltsche Gut, der Pavillon (wurde nach der Wende abgerissen), die alte 
Försterei in Olbersdorf, Richtung Eichgraben, die Linden an der alten Schenke aus dem 15. Jahr-
hundert, ein altes Umgebindehaus. Die alte Schenke war nach 1945 noch Treffpunkt der Natur-
freunde. Die Fotos und Dokumentationen bewahrte Max Kaiser auf. 

In den 50er Jahren wurden durch Willi Hartmann Beschilderungen im Zittauer Gebirge vorge-
nommen. 

Ein Vorgarten-Wettbewerb wurde ebenfalls in den 1950er Jahren ins Leben gerufen, eine Idee der 
Natur- und Heimatfreunde. Jedes Jahr fand eine Begehung mit Max Kaiser, Walter Jentzsch und 
dem Bürgermeister statt. Vom Gemeindeamt wurden für die besten Vorgartengestaltungen Prei-
se vergeben. Nach dem Tod von Max Kaiser schliefen die Ortsbegehungen ein. 

Im Jahre 1953 wurde von den Natur- und Heimatfreunden sowie den Ornithologen, darunter Herr 
Knobloch und Herr Heidrich, die vogelkundliche Morgenwanderung in Olbersdorf eingeführt. 
Diese wurde zu einer schönen Tradition. Man führte Wanderungen in der Umgebung durch. Da-
bei wurde in den ersten Jahren auch festgehalten, welche Pflanzen- und Tierarten bei der Wande-
rung beobachtet wurden. Anfangs wurden ca. 40 verschiedene Arten festgestellt und eindeutig 
bestimmt. Insgesamt nahm die Zahl der gefundenen Arten mit den Jahren ab. Später wurden 
nur noch 30 Arten festgestellt. Herr Jentzsch besaß ein Heft mit Aufzeichnungen aus den Jahren 
1960 bis 1996.

Am Anfang war es eine rein vogelkundliche Wanderung mit Start um 4.00 Uhr. Später verschob 
sich der Start auf 4.30 Uhr, 5.00 Uhr und schließlich auf 8.00 Uhr. Der Initiator der Morgenwande-
rung war Max Kaiser. Walter Jentzsch führte die Wanderungen später fort. Die Teilnehmer waren 
ständige Anhänger, aber auch Urlauber kamen mit. 

Ende der 1970er Jahre wurde Günter Geyer Revierförster. Er unterstützte die AG „Junge Naturfor-
scher“ der Olbersdorfer Schule, indem er z. B. Bäume bereit stellte, welche Walter Jentzsch mit den 
Schülern pflanzte. Mit den Schülern wurde u. a. auch die Orchideenwiese am Breiteberg gepflegt. 
Dabei wurden die Schüler von Günter Geyer, Dietmar Spittler, Roland Kobuß unterstützt.

Mitte der 50er Jahre erfolgte der Beitritt der Natur- und Heimatfreunde zum Kulturbund. Die da-
malige Sekretärin vom Kulturbund war Frau Christa Vogt aus Olbersdorf. 

Ende der 1970er Jahre wurden in Zusammenarbeit mit Herrn Dr. Schubert und den Mitgliedern 
vom Kulturbund über 142 Pilzarten gesammelt, auf Kärtchen beschriftet und im Sportlerheim 
ausgestellt.
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Haase: Zehn Jahre Kulturbund
Auszug: Kulturspiegel der Stadt Zittau, Juni 1955

Das Gesicht der Landschaft, das Bild von Dorf und Stadt, bekommt allmählich wieder bodenstän-
diges Gepräge. Nachdem Jahrzehnte lang gewinnraffendes Unternehmertum Wald, Flur und Ge-
meindewesen verschandelt haben, beginnt mit der hohen Wertschätzung des kulturellen Erbes 
und der echten Volkskunst ein Gesundungsprozeß, der hinwirkt auf eine Stärkung des nationalen 
Bewusstseins. Die mühevolle Kleinarbeit unserer Natur- und Heimatfreunde – der Ausbau von 
Kultur- und Lehrpfaden, die Wegemarkierungen, die gesamte Naturschutzarbeit – ist ein durch-
aus wichtiger Beitrag zu unserer gesamten kulturellen Entwicklung …

1958 	 Information über die einstweilige Sicherstellung folgender naturschutzrele-
vanter Gebiete: „Rothstein“, Schönbrunner Berg, Hengstberg, Georgewitzer 
Skala, Grenzwald bei Sonneberg

	 Schreiben vom 27.10.1958 an AG Natur- und Heimatfreunde des Kulturbundes 
im Kreis Löbau

1959 	 Max Militzer, Dr. Hans Hiebsch: Die sächsischen Naturschutzgebiete.
	 Dr. Hans Schiemenz: Landschaftsschutzgebiete in Sachsen. Naturschutzarbeit 

und naturkundliche Heimatforschung, Heft 1/1959.	
	 Zweigstelle Dresden des Instituts für Landesforschung und Naturschutz Halle 

der Deutschen Akademie für Landwirtschaft (DAL)

1959	 Gründung des Naturwissenschaftlichen Arbeitskreises Oberlausitz im 
Deutschen Kulturbund

	 Dr. Gerhard Creutz, Neschwitz: Die naturwissenschaftliche Erforschung der 
Oberlausitz. Bericht über die Gründung des „Naturwissenschaftlichen Arbeits-
kreises Oberlausitz im Deutschen Kulturbund“.

	 Kulturspiegel für die Gemeinden Großschönau, Waltersdorf, Hainewalde, 
1959

1959 	 Dr. Alfred Schubert, KNB: „Naturschutz in heutiger Zeit“
	 Kulturspiegel Zittau Stadt und Land, Juni 1959
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NSG Georgewitzer Skala

Das NSG Georgewitzer Skala ist ein be-
waldetes Durchbruchstal des Löbauer 
Wassers von 35 ha, etwa 4 km nordöstlich 
von Löbau gelegen (202–250 m ü. NN).

Das NSG ist Bestandteil des FFH-Gebie-
tes Täler um Weißenberg, in dem es vor 
allem dem Schutz des Lebensraumtyps 
Labkraut-Eichen-Hainbuchen-Wälder 
dient. Schutzzweck des NSG ist die Erhal-
tung und Entwicklung des überwiegend 
naturnah bewaldeten Durchbruchstales 
des Löbauer Wassers mit artenreichen 
Lebensgemeinschaften von Pflanzen und 
Tieren, mit naturnahen Flussabschnitten 
und Schluchtwäldern im Talgrund sowie 
wärmeliebenden Laubwäldern und Säu-
men, Magerrasen und offenen Felsen. In 
der Bodenvegetation sind besonders her-
vorzuheben die Vorkommen von Leber-
blümchen, Tüpfelfarn, Gelbem Windrö-
schen und Akeleiblättriger Wiesenraute.

Die Brutvogelwelt umfasst 50 Arten, 
darunter den Eisvogel.

Luftbildaufnahme NSG Georgewitzer Skala
Foto: Aus dem Fotoarchiv der UNB des Land-
kreises Görlitz

Eisvogel
Foto: Dr. Winfried Nachtigall
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NSG Hengstberg

Das NSG Hengstberg umfasst eine naturnah bewaldete Kuppe von 23 ha am südlichen 
Stadtrand von Herrnhut. Schutzzweck ist die Erhaltung und Entwicklung eines typi-
schen Ausschnittes des Herrnhuter Berglandes, insbesondere mit naturnahen Trauben
eichen-Buchenwald und den zugehörigen Pflanzen- und Tierarten. Eine Besonderheit 
bilden die Reste eines Alt-Tannenbestandes. Unter den zahlreichen Brutvogelarten 
sind Schwarz-, Grau-, Grün- und Buntspecht, Hohltaube, Waldkauz, Zwergschnäpper, 
Sing- und Misteldrossel, Sommer- und Wintergoldhähnchen, Wald- und Gartenbaum-
läufer hervorzuheben. Weiterhin wurden Wasserfledermaus, Baummarder, Gelbhals-
maus und Glattnatter nachgewiesen.

NSG Schönbrunner Berg

Das NSG Schönbrunner Berg ist eine bewaldete Basaltkuppe von 30 ha südöstlich von 
Großhennersdorf in einer Höhenlage von 350–428 m ü. NN. Schutzzweck ist die Erhal-
tung und Entwicklung naturnaher und artenreicher Laubmischwälder als Beispiel für 
die potentielle natürliche Vegetation der Basaltkuppen in der südöstlichen Oberlausitz. 
Damit dient das NSG dem Schutz der gebietstypischen Pflanzen- und Tierarten. In der 
Bodenvegetation sind Hohler und Mittlerer Lerchensporn, Leberblümchen, Seidelbast, 
Aronstab, Ähren-Christophskraut, Gelbes Windröschen, Einbeere und Bärlauch vertre-
ten. Als Besonderheit kommt der Violette Sitter vor. Das NSG ist bedeutsam als Lebens-
raum für verschiedene Fledermausarten, insbesondere Großes Mausohr, Fransen- und 
Bartfledermaus. Unter den zahlreichen Brutvogelarten sind Schwarzspecht, Hohltaube 
und Waldlaubsänger. 

Im NSG Hengstberg, Foto: NSZ Schneeglöckchen, Foto: NSZ
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Aus dem Arbeitsbericht 1957 der Kreiskommission der Natur- und Heimatfreunde,  
Kreis Löbau (Auszüge)
Der im Rahmen des Nationalen Aufbauwerkes durchgeführte Wettbewerb „Das schöne Dorf“ 
ermöglichte im vergangenen Jahr auch die Teilnahme der Städte. Teilnahmemeldungen gaben 
folgende Gemeinden und Städte ab: Beiersdorf, Berthelsdorf, Bischdorf, Cunewalde, Dolgowitz, 
Dürrhennersdorf, Ebersdorf, Eibau, Herrnhut, Kemnitz, Lawalde, Neugersdorf, Obercunnersdorf, 
Oppach, Ruppersdorf, Schönbach und Walddorf. 

Hier einige Beispiele für die Arbeit der Arbeitsgemeinschaften der Natur- und Heimatfreunde:  
Dürrhennersdorf hat die Verlegung von Feldbahngleisen, Ausschachtungsarbeiten am Kin-
derspielplatz, Aufschüttungsarbeiten am Ehrenmal und Planierarbeiten vorgenommen mit 
einer Stundenzahl von 160. In Ebersdorf hat die Instandhaltung der Dorfanlage 119 Stun-
den benötigt … In Kemnitz hat die erst am 4. Mai gegründete Arbeitsgemeinschaft 50 Stun-
den bei einem Einsatz, der von der Gruppe direkt organisiert wurde, zur Verschönerung 
des Dorfzentrums durch Unkrautentfernung und Säuberung der Parkanlagen geleistet. In 
Lawalde haben die Natur- und Heimatfreunde 730 Stunden für die Arbeiten am Kretscham 
verwendet. Für die Verschönerung des Ortsbildes haben sie 160 Stunden geleistet … 
Zusammengerechnet ergibt es die Stundenzahl von 2786 für den Wettbewerb „Das schöne Dorf 
– die schöne Stadt“. 

Vom 14. bis 20. April 1957 fand die Naturschutzwoche statt. Den Arbeitsgemeinschaften wurde 
von der Kreiskommission ein Aufruf zugeleitet.

In der Naturschutzwoche führte Eibau, Kottmarsdorf und Löbau den Farblichtbildervortrag von 
Herrn Hans-Jürgen Hornig, Oppach, über das Naturschutzgesetz unter dem Titel „Unermeßlich 
Schönes – wie oft zertreten“ durch. In diesen drei Veranstaltungen waren 500 Besucher anwesend. 
In den folgenden Monaten hat dieser Vortrag auch in Beiersdorf, Ebersbach, Ebersdorf, Kemnitz, 
Neugersdorf, Neusalza-Spremberg und Oppach stattgefunden, wo 607 Besucher zu verzeichnen 
waren. Die folgenden Arbeitsgemeinschaften haben zum Gelingen der Naturschutzwoche noch 
weiteres durchgeführt:

Löbau: Ein Schaufenster – Ausstellung und Ausgestaltung des Schauschrankes in der Oberschu-
le. Station Junger Naturforscher zwei Naturschutzvorträge vor 680 Schülern. Dürrhennersdorf: 
Hinweise an Plakattafeln. Ebersdorf: zwei Schaukästen und ein Schaufenster-Ausstellung. Kott-
marsdorf: Wanderung mit den Mädels des Jugendwerkhofes nach dem Naturschutzgebiet „Rot
stein“. Obercunnersdorf: Ausgestaltung eines Schaufensters. Oppach: 39 Nistkästen angebracht 
und laufend überprüft. 100 Wildrosensträucher für Vogelschutzhecken gepflanzt. Schönbach: 
Verbindung mit Schulleitung und Aufklärung von Schülern. Das Stadtmuseum Löbau führte eine 
Naturschutzausstellung durch, die von 94 Personen besucht wurde.

Die Arbeitsgemeinschaften der Natur- und Heimatfreunde in den Ferienorten Cunewalde, Schön-
bach und Walddorf sind zur Betreuung ihrer Feriengäste eifrig tätig gewesen …

In Oppach organisierten die Natur- und Heimatfreunde 12 Vorträge und die Ausgestaltung 
und Durchführung jedes Begrüßungs- und Dorfabends sowie die Führung bei Wanderungen. 
Dazu benötigten sie 1118 Stunden. Außerdem wurde der Naturschutzvortrag viermal durchge-
führt. (248 Besucher).
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Aus der Arbeit der „Station Junger Naturforscher“ in Leutersdorf
Frau Helgard Binner aus Leutersdorf berichtete:

Im Jahre 1955 wurde in Leutersdorf die „Station Junger Naturforscher“ als Außenstelle der „Stati-
on Junger Naturforscher und Techniker“ Zittau eröffnet. 

Neben den AGs „Junge Naturforscher“ aus Leutersdorf, Seifhennersdorf und Spitzkunnersdorf ar-
beiteten hier über viele Jahre verschiedene Arbeitsgemeinschaften „Junge Tierzüchter“, die sich 
mit Geflügel- und Schafhaltung sowie Rassekaninchenzucht beschäftigten, auch eine AG „Bota-
nik“ (Erwachsene) der Kulturbund-Ortsgruppe traf sich hier. Als Kinder sind wir oft dort gewesen. 
Das ganze Jahr über waren in der Station Kinder anzutreffen, die sich hier auch außerhalb der 
offiziellen AG-Stunden aufhielten und betätigten. 

In der „Station“ existierten zwei Gewächshäuser, die man für die Anzucht von Jungpflanzen sowie 
als Anschauungsflächen für spezielle Pflanzen (z. B. Urwald- und Wüstenpflanzen) nutzte. Es wur-
de u. a. Pflanzmaterial für die Schulgärten im Kreisgebiet Zittau angezogen.

Auf dem Gelände wurde neben umfangreichen Blumen- und Gemüseflächen ein Teich angelegt, 
Ställe für die Tiere wurden gebaut, eine Wetterstation wurde betrieben, eine Kräuterschauanlage 
eingerichtet.

In den 50er Jahren wurde eine umfangreiche Versuchsserie in der Maisforschung durchgeführt 
mit dem Ergebnis: 1. Platz in der zentralen Maisbewegung der DDR.

Freundschaftstreffen mit Jugendlichen aus anderen Stationen der DDR, der CSSR, Ungarn und 
aus der BRD fanden statt. AGs aus Leutersdorf nahmen an vielen Kreis- und Bezirksmeisterschaf-
ten teil und errangen oft vorderste Plätze, sogar einen 1. Platz bei DDR-Meisterschaften.

In den Sommerferien wurden regelmäßig Zeltlager organisiert, aber auch Schulklassen zelteten 
hier im Rahmen ihrer Wandertage.

Eine außergewöhnliche Situation trat immer dann ein, wenn die „Königin der Nacht“, eine Kaktee, 
blühte: Per Handzettel wurden durch Schüler die Einwohner des Ortes am frühen Abend infor-
miert – danach fand eine kleine „Völkerwanderung“ zum Gewächshaus der Station statt.

Kräutergarten
Foto: Paul Haschke
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Entwicklung der „Station Junger Naturforscher“ in Leutersdorf

„Anfang der 50er Jahre schufen Lehrer, Erzieher und Schüler in tausenden freiwilligen 
Arbeitsstunden auf dem Gelände einer ehemaligen Gärtnerei zuerst die Bedingungen 
für einen Schulgarten, der dann zur ‚Station Junger Naturforscher‘ ausgebaut wurde. 
Die Leitung der Einsätze übernahmen Heinz und Paul Haschke (Schuldirektor und Bio-
logielehrer). Paul Haschke wurde der Leiter des Objektes bis zu seinem Tode und der 
Schließung der Einrichtung im Jahre 1976.“ 

Zeltlager auf dem Gelände der Station
Fotos: Paul Haschke

links Leiter Paul Haschke, rechts Schuldirektor 
Heinz Haschke
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1959 	 Horstwand an der Nordwand des Oybin als geschützter Biotop  
des Wanderfalken zum Naturdenkmal erklärt. 

	 Das Beklettern dieser Wand sowie die Durchführung baulicher Maßnahmen 
werden untersagt. 

	 Beschluss des Rates des Kreises Zittau vom 3.6.1959

1959 	 Bitte um Begrenzung des geplanten Projektes Steinbruchabbaugebiet am 
Scheibeberg (Mittelherwigsdorf ), Abschrift aus Ebersbacher Akten. Brief von 
Dr. Schubert, KNB, vom 24.6.1959, an M. Militzer, Institut für Landesforschung 
und Naturschutz, Zweigstelle Dresden

1960	 Antrag zur Planung des großen Landschaftsschutzgebietes Mittellausitzer 
Bergland 

	 Die Unterschutzstellung folgender Landschaftsteile wurde vorgeschlagen: 
Schlechteberg Ebersbach, Spremberg-Friedersdorfer Park, Ebersbacher Hem-
pel, Hainberg, Raumbusch bis Kottmar.

	 Schreiben vom 16.2.1960 von Werner Andert, Erich Christoph, Ebersbach
	 Schreiben vom 14.7.1960, Institut für Landesforschung und Naturschutz, 

Zweigstelle Dresden: Ablehnung des Antrages (an Kreisnaturschutzbeauf-
tragter Dr. Johannes Kerstan, Abb. S. 37)

1960	 J. Hauptmann: Natur- und Heimatfreunde Großschönau – Jugendkreis
Aus einem Teil des Zittauer Jugendkreises entstand im September des vergangenen Jah-
res in Großschönau der Jugendkreis der Natur- und Heimatfreunde im Deutschen Kul-
turbund. 

Wenn heute nach einem halben Jahr ein Gast unsere Gruppenchronik zur Hand nimmt, 
zurückblättert und die Frage stellt: „Was seid ihr, was habt ihr getan und was werdet ihr 
tun?“, so wollen wir ihm unser Fahrtenbuch berichten lassen: „Wir haben uns zusam-
mengeschlossen, um unsere Freizeit gemeinsam auf Wanderungen und beim Klettern, 
beim Zelten und in der Hütte, bei unseren alten und neuen Liedern, aber auch bei ernster 
Arbeit im Naturschutzgebiet zu verbringen. Auf den Fahrten durch unsere Heimat, beim 
Studium ihrer Gegenwart und ihrer Vergangenheit, werden wir sie lieben und achten ler-
nen und sie auch zu schützen wissen.

Unsere Aufgabe ist es, noch viele junge Menschen für unsere Sache zu gewinnen und ih-
nen bei uns die Möglichkeit für eine frohe und sinnvolle Freizeitbeschäftigung zu geben.“
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1960 	 „Jonsdorfer Felsenstadt“ einstweilige Sicherung als Naturschutzgebiet.
	 Unterschutzstellung der Naturdenkmäler im Gebiet von Seifhennersdorf.
	 Beschluss des Rates des Kreises Zittau vom 4.5.1960

1960	 Behandlungsrichtlinien für das NSG „Jonsdorfer Felsenstadt“
	 Schreiben vom 21.12.1960 vom Institut für Landesforschung und Naturschutz 

Halle/S. an den Staatlichen Forstwirtschaftsbetrieb Löbau

1961 	 Deutscher Kulturbund (Mitteilung vom 18.11.1961)
	 Kreisleitung Löbau. An alle Naturschutzhelfer des Kreises Löbau. 
	 Dr. Kerstan hat Mitte des Jahres das Amt als Kreisnaturschutzbeauftragter 

niedergelegt, neuer KNB ist der Lehrer Hans Müller, Großschweidnitz.

Behandlungsrichtlinien 
für das NSG „Jonsdorfer 
Felsenstadt“
Schreiben vom 21.12.1960 
vom Institut für Landesfor-
schung und Naturschutz 
Halle/S. an den
Staatlichen Forstwirt-
schaftsbetrieb Löbau
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NSG Jonsdorfer Felsenstadt

Das NSG Jonsdorfer Felsenstadt umfasst ein bewaldetes, reich strukturiertes zerklüfte-
tes Sandstein-Felsgebiet von 63 ha südwestlich des Kurortes Jonsdorf bis zur tschechi-
schen Staatsgrenze bei 440–610 m ü. NN. Es liegt im Zittauer Gebirge. Schutzzweck ist 
die Erhaltung und Entwicklung des Gebietes mit seinen einzigartigen, oft säulenförmi-
gen Felsbildungen und ihrer typischen Vegetation, ihren Lebensgemeinschaften von 
Tieren und Pflanzen. Eine besondere Bedeutung hat das NSG als Rückzugsgebiet von 
Felsenbrütern, wie Uhu und Wanderfalke. In der Umgebung der Jonsdorfer Felsenstadt 
gibt es weiterhin Brutnachweise von Raufuß- und Sperlingskauz sowie Schwarzspecht. 
Auch der Baummarder kommt vor. In kühl-feuchten Gründen wachsen Berglandpflan-
zen wie Hasenlattich, Siebenstern, Quirl-Weißwurz und Rippenfarn. Das Kerngebiet ist 
jährlich vom 16. Januar bis 31. August als Horstschutzzone gesperrt.

Postkarte Kurort Jonsdorf, „Die Orgel“ In den Mühlsteinbrüchen mit der Lausche 
(1954) (Sammlung Manfred Lorenz)

Auszug Handbuch der Naturschutzgebiete der Deutschen Demokratischen Republik 
Band 5 (1973): 
Fauna: Im NSG leben Baum- und Steinmarder (Martes foina und Martes martes) sowie der Dachs 
(Meles meles). An Brutvögeln sind nennenswert: Gimpel (Pyrrhula pyrrhula), Tannenmeise (Parus 
ater), Haubenmeise (Parus christatus), Waldlaubsänger (Phylloscopus sibilatrix), Mönchsgrasmü-
cke (Sylvia atricapilla), Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus), Heckenbraunelle (Prunella 
modularis), Zaunkönig (Troglodytes troglodytes), Schwarzspecht (Dryocopus martius), Wald-
kauz (Strix aluco), Sperber (Accipiter nisus). Das Auerhuhn (Tetrao urogallus) wurde letztmalig 
1954 im NSG beobachtet. Der Uhu (Bubo bubo) hat nach vierzigjähriger Unterbrechung erstmals 
1946 wieder im NSG gebrütet, ist aber 1968 vorerst wieder verschwunden.
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Die Jonsdorfer Mühlsteinbrüche

Im Jahre 1560 entdeckten der Ortsrichter Hieronymus Richter und seine beiden Söhne hier 
die besondere Eignung des Jonsdorfer Sandsteins für die Herstellung von Mühlsteinen. 
Erst 1580 begann der Abbau. Über 350 Jahre wurde der Sandstein für die Herstellung 
von Mühlsteinen in vier Brüchen gewonnen. Die Jonsdorfer Mühlsteine wurden auf-
grund ihrer besonderen Qualität bis nach Russland und England exportiert. Im Jahre 
1918 wurde die Produktion von Mühlsteinen eingestellt.

Um einzelne erdgeschichtliche Naturdenkmäler kenntlich zu machen, stellte der 
Landesverein Sächsischer Heimatschutz im Jahre 1921 unter Leitung von Dr. Curt 
Heinke fünf Erläuterungstafeln auf. In den 1950er Jahren wurde das ca. 35 ha große 
Gebiet der ehemaligen Mühlsteinbrüche auf Initiative von Dr. Schubert mit einem Na-
turlehrpfad erschlossen. Als Ortskundiger war Helmut Kaiser mit dabei. In den 1990er 
Jahren wurde der bestehende Lehrpfad durch maßgebliche Mitwirkung der Heimat-
freunde des Jonsdorfer Gebirgsvereins 1880 e. V. erweitert und touristisch aufgewer-
tet. So dient das einstige „Schwarze Loch“ heute als Schaubergwerk. Seit 1998 werden 

Gesteinsschauwand in Jonsdorf, links Herr Lorenz
Foto: NSZ
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hier regelmäßig Führungen angeboten. 
Der Lehrpfad umfasst über 70 Stationen, 
die überwiegend als Markierung im Ge-
lände mit einer Zahl versehen sind. Die 
Stationen des Lehrpfades weisen auf 
geologische und botanische Besonder-
heiten sowie Sachzeugen aus der Zeit 
der Mühlsteingewinnung hin. Zu der 
aufgetragenen Nummer findet man dazu 
in der Broschüre „Naturpfad durch die 
Mühlsteinbrüche und Felsenstadt“ kurze 
informative Erläuterungen. Dazwischen 
vermitteln einige Informationstafeln an 
markanten Stellen Wissenswertes über 
Geologie und Geschichte. Es lohnt sich, 
den Besuch der Mühlsteinbrüche mit 
einer Besichtigung der Gesteinsschau-
wand abzurunden. Diese befindet sich an 
der Jonsdorfer Sternwarte und informiert 
über alle wesentlichen Tiefen-, Erguss-, 
Sediment- und Umwandlungsgesteine, 
die im Zittauer Gebirge und seinem Vor-
land anzutreffen sind.

 Kontakt: www.jonsdorfer–gebirgsverein.de	
Wir danken Herrn Manfred Lorenz, langjähriger ehrenamtlicher Naturschutzhelfer, 
Freizeitgeologe und Pilzsachverständiger aus Jonsdorf, für Auskünfte und Hinweise.

Müller, J. und Lorenz, M.: Eine Zeittafel zu den 
Mühlsteinbrüchen in Jonsdorf. Jonsdorf 2001.

Blick in das Schwarze Loch
Foto: NSZ
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Hans Müller, KNB: Naturschutz im Kreis Löbau.  
Geschützte Naturobjekte unseres Kreisgebietes.
Pioniere helft dabei, die Erwachsenen aufzuklären, auch wenn Ihr einmal eine dum-
me Antwort erhaltet! Daß zu den geschützten Tieren der Biber gehört, der nur noch im 
Schutzgebiet an der Elbe bei Magdeburg vorkommt, weiß jedes Kind. Weniger bekannt ist 
schon, daß auch Igel, Mauswiesel, Maulwurf, Spitzmäuse, Haselmaus, Fledermaus, Eid
echsen, Blindschleiche, Schlangen, Kröten und Unken sowie der Laubfrosch, Molche, die 
Rote Waldameise, die Weinbergschnecke, alle Singvögel mit wenigen Ausnahmen und 
mit der gleichen Einschränkung alle einheimischen Tagfalter und Schwärmer geschützt 
sind. Die größten Erfolge werden wir haben, wenn die Jugend zur Achtung vor dem Leben 
erzogen und damit die wahrhaft humanistische Erziehung durchgesetzt wird.

1963 	 Naturschutzwoche vom 19.–26. Mai 1963
	 Hinweise zum umweltgerechten Verhalten und Schutz der Natur
	 Dorfspiegel der Gemeinden Seifhennersdorf, Leutersdorf, Spitzkunnersdorf

1963 	 Einheimische Vögel. Im Beitrag „Unsere Sperlinge und ihre Bekämpfung“ wird 
über das Massenauftreten des Haus- und Feldsperlings berichtet.

1964	 AO über Beringung der Vögel und Fledermäuse für wissenschaftliche Zwecke 
– Beringungsanordnung, Gesetzblatt vom 30.1.1964

1964 	 Erhaltung eines seltenen Naturdenkmals – Stubben der Sumpfzypresse vor 
dem Johanneum in Zittau durch Imprägnierung mit heißem Leinöl vor dem 
Verfall bewahrt. 

	 Dorfspiegel der Gemeinden Seifhennersdorf, Leutersdorf, Spitzkunnersdorf. 
vom Oktober 1964

1965 	 Die unter Naturschutz stehende Linde „Revolutionslinde“ ist stammkrank und 
wird zur Fällung freigegeben.

	 Beschluß 20/65 Rat des Kreises Zittau vom 29.1.1965

1967	 Naturschutzwoche vom 14.–21. Mai 1967
	 Aufruf an die Schulen zum Plakat-Wettbewerb.
	 Rat des Kreises Löbau Kreisnaturschutzverwaltung vom 8.4.1967

1962 	 Kulturspiegel für den Kreis Löbau, 1962, Heft 5, S. 8–18/19
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1967 	 „Jonsdorfer Felsenstadt“ und „Lausche“ werden als Naturschutzgebiete unter 
Schutz gestellt

	 Gesetzblatt der DDR: Anordnung über Naturschutzgebiete vom 11.9.1967

Im Handbuch der Naturschutzgebiete der Deutschen Demokratischen Republik, Band 5 
(1973) wird die Entwicklung des Waldbestandes wie folgt beschrieben:
Die Wälder der Lausche gehörten noch im Mittelalter zu dem zusammenhängenden Waldgebiet 
des altböhmischen Grenzgaues „Zagost“, sie wurden erst im 13. Jahrhundert erschlossen und 
1555 von der Stadt Zittau erworben. Ab 1657 werden in den Grenzberichten Buche, Tanne, Fich-
te, Berg- und Spitzahorn genannt; es fehlen jedoch Waldbeschreibungen, die den Aufbau und 
Zustand dieser Wälder erkennen lassen. 1785 wird lediglich gesagt, dass die Lausche „Oben voll-
kommen mit Rasen“ bedeckt sei. Heute reichen die Wiesen der Gemarkung Waltersdorf bis 650 
m NN an das NSG heran. Um 1810 sollen auf der deutschen Seite des Berges besonders vitale 
Fichten-Tannen-Buchen-Plenterwälder gestanden haben. Von 770 m NN an treten jedoch, gegen 
den Gipfel zunehmend, Krüppelformen von Fichte (Picea abies), Tanne (Abies alba), Rotbuche (Fa-
gus sylvatica), Esche (Fraxinus exelsior), Sommerlinde (Tilia platyphyllos) und Eberesche (Sorbus 
aucuparia) auf. Diese Wuchsbeeinträchtigungen sind sowohl auf die Windwirkung als auch auf 
menschliche Bewirtschaftung zurückzuführen (Pfalz, 1959).

Historische Postkarte aus dem Archiv des Karasek-Museums Seifhennersdorf
mit Blick auf die Gastwirtschaft, welche von 1823 bis 1945 auf dem Gipfel bestand.
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NSG Lausche

Das NSG Lausche erstreckt sich am Nordhang der mit Buchenmischwäldern bestock-
ten Phonolithkuppe südlich von Waltersdorf an der Grenze zur Tschechischen Repu
blik. Es umfasst 13,4 ha auf der höchsten Erhebung der Oberlausitz bei 620–793 m 
ü. NN. Schutzzweck des NSG ist die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Buchenwäl-
der mit ihrer reichen, ausgeprägt montanen Pflanzen- und Tierwelt.

Im Gebiet hat die Alpenspitzmaus (Sorex alpinus) ihr einziges Vorkommen in Sachsen. 
In Quellaustritten siedelt der Alpenstrudelwurm (Crenobia alpina). Zu den bemerkens-
werten Brutvogelarten zählen u.a. der Rauhfußkauz (Aegolius funereus), der Grauspecht 
(Picus canus), der Schwarzspecht (Dryocopus martius), der Gartenrotschwanz (Phoeni-
curus phoenicurus), der Tannenhäher (Nucifraga caryocatactes). Die artenreiche Kraut-
schicht der Waldmeister-Buchenwälder enthält Pflanzenarten, wie Weiße Pestwurz (Pe-
tasites albus),  Waldmeister (Galium odoratum),  Christophskraut (Actaea spicata), und 
zahlreiche Farne, wie der Dornige Schildfarn (Polystichum aculeatum). 

Eine botanische Rarität auf einer Bergwiese an der Lausche ist die Arnika (Arnica 
montana). Die früher in dieser Region häufig anzutreffende Heilpflanze hat hier an 
der Lausche einen ihrer letzten Standorte. Heute ist das NSG Teil des FFH-Gebietes 32 
„Hochlagen des Zittauer Gebirges“ und des EU-Vogelschutzgebietes 55 „Zittauer Ge-
birge“.

Blick über das Lauschemoor (Brazilka, Tschechische Republik) zum Lauschegipfel 
Foto: Jeannette Gosteli
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1969 	 Auszeichnung der Naturschutzbeauftragten mit der Ehrennadel 
	 für besondere Leistungen im Naturschutz:
	 KNB Dr. Alfred Schubert, Zittau (Ehrennadel in Gold) 
	 Heinz Knobloch, Zittau
	 Martin Großpietsch, Seifhennersdorf
	 Max Kaiser, Olbersdorf
	 Paul Ritter, Großschönau
	 Willy Ritter, Niederoderwitz
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Befragung von Herrn Slansky durch Mitarbeiter des Umweltamtes 1998

Herr Slansky, geboren 1926, war Fachlehrer für Biologie, Ortsnaturschutzbeauftragter und viele 
Jahre Stellvertreter des Kreisnaturschutzbeauftragten Dr. Schubert

Herr Slansky berichtete über die Zusammenarbeit mit Herrn Dr. Schubert:

Er und Herr Dr. Schubert waren beide Lehrer an der Erweiterten Oberschule Zittau, beide waren 
ehrenamtliche Naturschutzmitarbeiter. Dr. Schubert war viele Jahre Kreisnaturschutz-Beauftrag-
ter. Er fällte oft mündliche eigenständige Entscheidungen. Durch seinen guten Bekanntheitsgrad 
funktionierte mit ihm der Informationsaustausch und die Zusammenarbeit mit den Behörden – 
Wasserwirtschaft, der Jagdaufsichtsbehörde und der Forstverwaltung – gut. Oftmals wurde nur 
durch mündliche Absprachen bei besonderen Objekten und Anlässen Einfluss genommen, zum 
Beispiel bei der Gülleausfuhr. Seine Tipps und Hinweise fanden Beachtung. Manches konnte er-
reicht werden, manches leider auch nicht.

So konnte zum Beispiel die Bachbegradigung der Poche zwischen Bertsdorf und Großschönau 
nicht komplett verhindert werden, jedoch wurden in Zusammenarbeit mit dem Anglerverband 
teilweise Mäander erhalten. Die Orchideenwiese am Breiteberg in Richtung Großschönau wurde 
in die Viehkoppel einbezogen. Um genügend Viehfutter zu haben, wurden die Koppeln willkürlich 
bis zum Wald vergrößert. Das konnte leider nicht verhindert werden

An anderen Stellen hat der Naturschutz wieder viel erreicht. Zum Beispiel in den Mühlsteinbrü-
chen Jonsdorf. Der hintere Teil der Felsenstadt bis zur „Orgel“ wurde unter Naturschutz gestellt. 
Die Orgel selbst nicht. Um die Bestandserhaltung von Uhu und Wanderfalken hat sich besonders 
Heinz Knobloch sehr verdient gemacht. 

Mit Herrn Schubert wurde in den Jahren 1938/39 die „Lausitzer Hütte“ eingeweiht. Bis zum Ende 
des Krieges fanden hier die „Landheimwochen“ statt. Ende des Krieges erfolgte die Übergabe an 
die Stadt Zittau. Ehemalige Schüler und Lehrer des Realgymnasiums hatten einen Verein gebildet, 
damit die Lausitzer Hütte genutzt werden konnte. Grund und Boden war Eigentum der Stadt Zit-
tau. Ab 1958 erfolgte die Übergabe an das Haus der Jungen Pioniere in Zittau. 

Jährlich im Mai fand eine Ausfahrt mit sämtlichen Naturschutzhelfern statt.

Zur Organisation des Naturschutzes zu DDR-Zeiten auf staatlicher Seite berichtete er:

Ab1965 gab es beim Rat des Kreises eine Abteilung Land- und Forstwirtschaft. Eine Arbeitskraft 
war zur Hälfte für den Naturschutz eingesetzt. Diese Stelle besetzten über die Jahre zum Beispiel 
Herr Lorenz, Herr Kretzschmer und bis zur Wende Herr Schneider (aus Hirschfelde).

Beim Rat des Bezirkes Dresden war eine Vollkraft hauptamtlich für den Naturschutz eingesetzt. 
Frau Dr. Wächter besetzte diese Stelle ab 1970 bis zur Wende.

Herr Kubasch hatte in Kamenz das Museum der Westlausitz aufgebaut. In einer eingerichteten 
Station bei Kamenz fanden auch Lehrgänge über 3 Tage, eine Woche bzw. übers Wochenende 
statt. Es konnte jeder delegiert werden. Die Finanzierung erfolgte über den Bezirk. Es fanden Wei-
terbildungsveranstaltungen, Exkursionen und Vorträge statt. 

Herr Schulz war Schüler von Herrn Kubasch. Er wollte die Kamenzer Erfahrungen auf Zittau an-
wenden.
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1976 	 Bericht zur Entwicklung des Naturschutzes im Jahre 1976 (Schreiben vom 
21.1.1977 Rat des Kreises Zittau Abt. Verkehrswesen, Umweltschutz u. Wasser-
wirtschaft): KNB Dr. Alfred Schubert, Stellv. KNB Hans Slansky

Auszüge aus dem Bericht zur Entwicklung des Naturschutzes im Jahr 1976:
(Schreiben Abt. Verkehrswesen, Umweltschutz und Wasserwirtschaft an den Rat des Bezirkes 
Dresden)

1.2  Ehrenamtliche Tätigkeit

–  Der Kreisnaturschutzbeauftragte Dr. Schubert übt diese Funktion seit 25 Jahren mit hoher Ver-
antwortung, ständiger Einsatzbereitschaft und einem umfangreichen Fachwissen aus, welches 
das Kollektiv der ehrenamtlichen Naturschutzmitarbeiter festigte. 

Der KNB Dr. Schubert wurde für seine besonderen Verdienste zur Festigung und Entwicklung un-
serer DDR im vorigen Jahre mit der Verdienstmedaille der DDR ausgezeichnet.

–  Freiwillige Arbeitseinsätze von Naturschutzmitarbeitern erfolgten zur Instandhaltung von ND 
in den Mühlsteinbrüchen in Jonsdorf und bei der Beschilderung von ND und FND.

–  Das Naturschutzmitarbeiterkollektiv umfasst zur Zeit
	 1 	 Kreisnaturschutzbeauftragten
	20	 Ortsnaturschutzbeauftragte
	48 	 Naturschutzhelfer

–  Zusammensetzung nach Alter und jetziger Tätigkeit
18–25 Jahre	 –			   Arbeiter und Angestellte 	 50
26–40 Jahre 	 19			   Gen. Bauern 	 	     1
41–65 Jahre 	 28			   Intelligenz 		  16
darüber 		 22			   Selbst. Handwerker  	 	     2
davon:
männlich: 	 63
weiblich: 	   6

2. Geschützte Objekte

2.1 NSG
–  Jonsdorfer Felsenstadt (63,92 ha)
–  Lausche (10 ha)
–  Objektbetreuer für NSG „Jonsdorfer Felsenstadt“ Kol. Manfred Lorenz
–  für NSG „Lausche“ Kol. Werner Böhme

–  Die Aussagen zu den Behandlungsrichtlinien werden eingehalten und mit dem Staatl. Forst-
wirtschaftsbetrieb als Rechtsträger abgestimmt. 

2.2 LSG

–  Zittauer Gebirge (6270 ha)
–  Neißetal (Teil im Kreis Zittau ca. 600 ha)
–  Der Zustand ist normal. Die Ausschilderung wird z. Zt. durchgeführt.
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–  Als Problem bzw. Störfaktor im LSG „Zittauer Gebirge“ gilt die Überfüllung mit Erholungssu-
chenden.
–  Für das „Neißetal“ gelten die Rauchschäden durch die Kraftwerke Hagenwerder, Hirschfelde 
und Turow. 
–  Der Landschaftspflegeplan für das LSG „Zittauer Gebirge“ wurde durch den Kreistag in Zittau 
beschlossen. Für das LSG „Neißetal“ erfolgt eine Zuarbeit für den Kreis Görlitz, da der größere Teil 
des LSG „Neißetal und Klosterwald“ auf dem Territorium des Landkreises Görlitz liegt

2.3 ND

–  92 davon 24 FND. Die genaue Größe lässt sich zur Zeit nicht ermitteln.

Geschützte Tiere:

Igel
Fledermäuse
Gartenschläfer
Siebenschläfer
alle nichtjagdbaren wildlebenden Vögel
alle Kriechtiere und Lurche, 
besonders Feuersalamander
Weinbergschnecke
Rote Waldameisen
Segelfalter
alle Rosen- und Goldkäfer

geschützte, vom Aussterben bedrohte Tiere: 
Uhu

Geschützte Pflanzen:

Seidelbast
Märzenbecher
Schlüsselblume
Leberblümchen
Maiglöckchen
Türkenbund
Geißbart
Eberwurz, Silberdistel
Arnika
Enzian
Bärlapp
Birnkraut
Eibe 
Sonnentau
Alle Orchideen

–  Veränderungen im Bestand und Biotop: Es muss festgestellt werden, dass die Brandorchis ohne 
recht sichtliche Gründe nicht mehr auffindbar ist
–  Die Betreuung liegt im Bereich der Naturschutzmitarbeiter.
–  Zum Schutze der Vögel werden die Mitglieder der Fachgruppen „Ornithologie“ wirksam.
 Vorsitzender: Heinz Knobloch, …, welcher zugleich Naturschutzhelfer ist.

Uhu, Foto: Werner Münster Silberdistel, Foto: Werner Münster
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1970	 Auszeichnung Naturschutzbeauftragter aus dem Kreis Zittau mit der Ehren-
nadel in Bronze für besondere Leistungen im Naturschutz

	 Erwin Kratzer, Drausendorf
	 Alfred Schmidt, Oberseifersdorf 
	 Willy Ressel, Oybin
	 Alfred Kirsche, Schlegel
	 Arthur Kobisch, Wittgendorf

1970	 Anordnung zum Schutze von wildwachsenden Pflanzen und nichtjagdbaren 
wildlebenden Tieren

	 – geschützte Pflanzen
	 – geschützte Tiere
	 Gesetzblatt der DDR: AO vom 6.7.1970

1970	 Landeskulturgesetz
	 Gesetzblatt der DDR: Gesetz über die planmäßige Gestaltung der sozialisti-

schen Landeskultur vom 14.5.1970

1970	 Naturschutzverordnung
	 Gesetzblatt der DDR: Erste Durchführungs-VO zum Landeskulturgesetz vom 

14.5.1970

1970	 Neue Fachgruppe der Natur- und Heimatfreunde in Seifhennersdorf unter 
Leitung von Martin Großpietsch (in der Ortsgruppe des Deutschen Kultur-
bundes) am 15.7.1970 gegründet

	 Dorfspiegel der Gemeinden Seifhennersdorf, Leutersdorf, Spitzkunnersdorf, 
Heft 4, 1970

1971	 Kennzeichnung von Naturschutzobjekten
	 Gesetzblatt der DDR: AO vom 8.4.71

1972 	 Theodor Schütze: Nachruf zum Tod von Max Militzer (1894–1971)
	 Kulturschau Bautzen, Februar 1972

1972	 Unterschutzstellung von Landschaftsteilen im Kreis Zittau:
	 FND „Schwarzer Teich“ Spitzkunnersdorf
	 ND „Alte Linde“ Spitzkunnersdorf, Wiesental
	 FND „Pethauer Teich“
	 FND „Schanzberg“ Oberseifersdorf, Silberdistel-Trockenrasen
	 FND „Roschertal“ / Wald an der Mandau, Hainewalde 
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Pethauer Teich, Foto: Archiv der UNB, Landkreis Görlitz

Kennzeichnung Naturschutzobjekte aus Gesetzblatt der DDR vom 23.6.1971
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1974	 Erklärung von Landschaftsteilen zu Landschaftsschutzgebieten bzw. Natur-
schutzgebieten, darunter: 

	 LSG Neißetal und Klosterwald; LSG Herrnhuter Bergland,
	 LSG Kottmar und LSG Löbauer Berg

1974	 Erfassung der Feldgehölze auf Wittgendorfer Flur. 
	 Schreiben vom 18.12.1974 von Klaus Hofmann (Wittgendorf ) an Abt. Ver-

kehrswesen, Umweltschutz, Wasserwirtschaft, Kreis Zittau.

1975	 1. Landschaftstag 1975
	 H. Hiebsch: Der Landschaftstag „Zittauer Gebirge“. Naturschutzarbeit und 

naturkundliche Heimatforschung in Sachsen, Heft 2/1975.

1976	 Schutzgebiete-Planung: Unterschutzstellung neuer Naturschutzobjekte im 
Kreis Zittau, geschützte Gehölze und Hecken, Parks, besondere Probleme bei 
Pflege von Schutzgebieten. 

  	 Schreiben vom 13.1.1976 v. KNB Dr. Schubert an BNB Kubasch

1978	 Artenschutz: Im Jahr 1978 richtete sich eine Weisung des Rates des Bezirkes 
Dresden an das Naturschutzorgan des Rates des Kreises. Es handelte sich um 
Schutzmaßnahmen für die vom Aussterben bedrohten Tierarten Seeadler, 
Schwarzstorch, Uhu, Sperlingskauz, Kranich und Elbebiber. 

1978	 Seit 1978 ist der Weißstorch (Ciconia ciconia) Brutvogel in der Stadt Zittau. 
Der erste Ansiedlungsversuch erfolgte 1973 auf einem Schornstein der Gärt-
nerei an der Chopinstraße. Von 1978 bis 1989 konnten hier 14 Jungstörche 
erfolgreich aufwachsen. 

 
Foto: Werner Münster
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Aus dem Archiv der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Görlitz, Zeitungsartikel ohne 
genauere Bezeichnung



56

Interview mit einem Zeitzeugen

Günter Geyer, Olbersdorf, Forstingenieur und ehrenamtlicher Naturschutzhelfer in den 
1970er und 1980er Jahren

NSZ: Herr Geyer, wie und wann sind Sie zum ehrenamtlichen Naturschutzdienst ge-
kommen?

G. Geyer: In den 60er Jahren habe ich im ehemaligen Löbauer Forstbetrieb zunächst 
als Waldarbeiter gearbeitet. Während dieser Zeit wurde mein Interesse zum Natur-
schutz geweckt. Dann kam ich jedoch erstmal zur Armee, dann zum Studium. Da-
nach habe ich mich 1975 offiziell als ehrenamtlicher Naturschutzhelfer beworben. 

NSZ: An welche Aktionen erinnern Sie sich gern, wenn Sie an diese Anfangszeit zurück 
denken?

G. Geyer: Gemeinsam mit dem Biologielehrer Walter Jentzsch habe ich 1977 an der 
Olbersdorfer Schule eine Naturschutz-AG gegründet. Es kamen damals viele Schü-
ler zu uns: 25–28 Mitglieder hatte die AG. Manche interessierten sich nicht von vorn 
herein für den Naturschutz. Sie kamen mit Freunden mit. Es sprach sich rum, dass 
bei uns etwas los war, dass es etwas zum Anpacken gab. Neben Exkursionen und 
Wanderungen haben wir viele praktische Arbeitseinsätze organisiert. Wir haben 
zum Beispiel Wiesen mit Orchideenbestand gemäht, Renaturierungsarbeiten an 
nahe gelegenen Fließgewässern durchgeführt, Pflanz- und Pflegearbeiten durch-
geführt an Standorten, die in erreichbarer Nähe lagen. Und es gab draußen immer 
eine Limo und was zu essen. 

NSZ: Wie wurde die Arbeit damals finanziert?
G. Geyer: Die Gemeinde stellte etwas Geld zur Verfügung. Davon wurden Arbeitsge-

räte gekauft. Zu den Einsatzorten fuhren die Schüler mit dem Fahrrad. Ich lud alle 
Arbeitsgeräte in mein Auto ein und los ging’s. Der Lehrer Walter Jentzsch stand fast 
jedes Mal mit Gummistiefeln am Straßenrand und fuhr mit hinaus und packte mit 
an. Mit seiner lockeren Art schaffte er es gut, die Arbeit der AG mit dem Biologie
unterricht zu verbinden. Aus meiner Sicht war das, was er machte, schon damals 
Umweltbildungsarbeit auf ganz hohem Niveau.

NSZ: Sie selbst wurden 1978 Ortsnaturschutzbeauftragter in Olbersdorf.
G. Geyer mit einem Zwinkern: Ich war damals wohl das Schlimmste, was einem Natur-

schutzgegner begegnen konnte. Es war schon eine neue Form des Naturschutzes, 
die wir praktizierten: Konsequent zu sein. Man musste schon Verbissenheit mitbrin-
gen, wenn man etwas erreichen wollte. Vieles wollten wir damals unter Schutz stel-
len und manchen Eingriff verhindern.

NSZ: Welche Vorbilder und Mitstreiter fallen Ihnen ein?
G. Geyer: Ganz vorne an Herr Dr. Schubert – ein ehrlicher, tapferer Kämpfer. Der eigent-

liche Vorreiter auf diesem Gebiet mit einer großen Weitsicht. – Für viele so etwas 
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wie ein Naturschutzvater und Vorbild. Viele Jahre war er Kreisnaturschutzbeauf-
tragter und damit Repräsentant des Naturschutzes nach außen. Noch im Alter von 
über 80 Jahren hielt er Vorträge. Aufgrund seines hohen Alters konnte er einen lan-
gen Entwicklungszeitraum überschauen. Er sprach nicht nur von Naturschutz im 
engeren Sinne, sondern über den Erhalt der Lebensgrundlagen an sich. 

 	 Ich denke da auch an Mitstreiter wie die Brüder Gert und Klaus Hofmann, die schon 
lange vor mir im Naturschutz aktiv waren, besonders im Bereich der Ornithologie. 
Sie waren immer bereit, etwas in die Hand zu nehmen und etwas zu organisieren 
und hatten auch den Mut, sich mal gegen eine Sache auszusprechen. 

	 Unbedingt zu nennen sei in diesem Zusammenhang auch Willi Ritter aus Oderwitz, 
dessen Andenken ich stets in Ehren bewahren werde. 

	 Eine sehr gute, konstruktive Zusammenarbeit verband mich auch mit Dr. Werner 
Schulz, der nach Dr. Schubert 1980 das Amt des Kreisnaturschutzbeauftragten 
übernahm. Er hatte die herausragende Eigenschaft, Ziele so lange beharrlich zu 
verfolgen, bis ein brauchbares Ergebnis erreicht wurde. Das schätzte ich sehr an 
ihm. Manch einer beginnt vieles, bringt aber nichts wirklich zu Ende. Die Funktion 
als KNB hatte damals einen anderen Stellenwert. Man wurde zu verschiedenen Vor-
haben befragt, trat in die Öffentlichkeit, musste Stellung beziehen. Das konnte er 
sehr gut. Leider ist er sehr früh verstorben. 

	 Das sind nur ein paar herausragende Beispiele. Es wären noch andere Namen zu 
nennen, wie zum Beispiel Hans Slansky, Norbert Dietrich und viele andere.

NSZ: Wann wurde die Ortsnaturschutzgruppe Olbersdorf gegründet?
G. Geyer: Diese entstand parallel zur Naturschutz-AG. 
NSZ: Waren Sie selbst der Initiator? 
G. Geyer: Eigentlich kann man das schon so sagen. Ein wichtiger Mitstreiter aus dieser 

Zeit war Dietmar Spittler. Er hat viele Sachen damals auch fotografiert und doku-

Entrümpelung eines Altarmes 
nördlich von Hartau
Foto: Dietmar Spittler
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mentiert. Das lag mir nicht so. Ich war mehr Praktiker. Auch Roland Kobuß wirkte 
schon in den Anfängen aktiv mit. Nicht zu vergessen auch aktive Mitstreiter wie 
zum Beispiel Horst Lehmann, Siegfried Lehmann und Roland Tasche, Andreas Förs-
ter und Helmut Sattler.

NSZ: An welche Projekte können Sie sich erinnern?
G. Geyer: Zum Beispiel haben wir einen Altarm der Neiße bei Hartau vom Müll befreit. 

Der geborgene Abfall wurde gleich sortiert, darunter auch Schrott.
	 Als die Althalde am ehemaligen Braunkohletagebau Olbersdorf abgetragen wer-

den sollte, haben wir schnell gehandelt, denn auf diesem Standort wuchsen in 
der Krautschicht des aufgekommenen Sukzessionswaldes das Große Zweiblatt, 
eine seltene Orchideenart in bemerkenswertem Bestand und das Wintergrün. Die 
Orchideen haben wir ausgegraben und auf einen ähnlichen Standort umgesetzt – 
in ein altes Grubengelände in Hartau am Gäblerweg. Nebenbei gesagt: Die Althal-
de in Olbersdorf gibt es zum Glück heute noch. 

	 Auch verschiedene Wiesen mit seltenen Pflanzen wurden gemäht. Zum Beispiel 
Standorte mit Vorkommen der Arnika: die Birkwiese in Lückendorf, der Standort 
an der Lausche, die Wiese am Breiteberg, die Wiese am Jachelberg und der leider 
durch landwirtschaftliche Einflüsse erloschene Bestand am Kachelstein.

	 Aber auch Feuchtwiesen mit Orchideen haben wir gepflegt. Die Pochewiesen ha-
ben wir damals angefangen zu mähen, aber das haben wir nicht jedes Jahr bewerk-
stelligen können. Der Aufwand war zu groß.

NSZ: Gab es damals noch weitere Ortsnaturschutzgruppen?
G. Geyer: Eine sehr gute Zusammenarbeit hatte ich ab 1976, als ich Revierleiter in Hai-

newalde war, mit Harry Gampe, der eine herausragende Ortsnaturschutzgruppe 
in Seifhennersdorf leitete. Als Revierleiter konnte ich manche Aktion unterstützen, 
zum Beispiel die Anlage einer Reihe von Amphibienlaichgewässern.

	 Nicht zu vergessen Heiner Haschke, der gemeinsam mit seiner Schwester Helgard 
Binner die damalige Kulturbund-Gruppe Leutersdorf leitete.

Wiesenmahd am Schanz-
berg 
Foto: Dietmar Spittler
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Ehrung
Der ehrenamtliche Naturschutzmitarbeiter Herr Heinz Knobloch erhielt 1978 zur Jahresabschluss-
versammlung die Auszeichnung mit der Ehrennadel des Naturschutzes in Silber. Herr Heinz Kno-
bloch, geboren am 28.11.1929, hat als langjähriger Mitarbeiter im Naturschutz, speziell auf dem 
Gebiet der Ornithologie gearbeitet. Besondere Verdienste konnte er in den Jahren 1976 bis 1978 
bei Schutzmaßnahmen für den Uhubrutplatz im NSG „Jonsdorfer Felsenstadt“ verzeichnen. Im 
Jahr 1978 konnte der unermüdliche Einsatz von Herrn Knobloch gemeinsam mit dem Helferkol-
lektiv durch die erfolgreiche Brut des Uhus belohnt werden.

Pressespiegel
Sächsische Zeitung im Dezember 1979:  
Beitragsserie zur Natur- und Heimatgeschichte des Kreises Zittau

Seit dem Beginn der Nutzung der natürlichen Reichtümer unserer Landschaft gab es Bestrebun-
gen, so viel als möglich von der Vielfalt und Eigenart der Natur zu erhalten. Waren es früher spo-
radische Aktivitäten, so kann heute die Erfassung, Erhaltung und Pflege verschiedenartiger Zeug-
nisse der Naturentwicklung systematisch durch ein Kollektiv von 63 Naturschutzhelfern im Kreis 
Zittau, ehrenamtlichen Mitarbeitern der staatlichen Organe, durchgeführt werden.

Vorschläge für Auszeichnungen 
Rat des Kreises Zittau, Abt. Land- u. Nahrungsgüterwirtschaft
– Kreisnaturschutzverwaltung –

An den Rat des Bezirkes Dresden
Abtl. Forstwirtschaft, – Bezirksnaturschutzverwaltung

Slansky, Hans. Zittau

Kollege Slansky ist seit über 20 Jahren ehrenamtlicher Naturschutzmitarbeiter. Weiterhin oblie-
gen ihm mehr als 10 Jahre die Aufgaben des Stellvertreters des Kreisnaturschutzbeauftragten.

Besondere Aufmerksamkeit widmet er bisher der Gewinnung von Jugendlichen für die Mitarbeit 
im Bereich des Naturschutzes.

1978 organisierte und leitete Koll. Slansky ein einwöchiges Spezialistenlager „Junge Naturschutz-
helfer“.

Auf Grund seiner langjährigen, konstruktiven Mitarbeit bei der Lösung der Naturschutzaufgaben 
im Kreis Zittau wird die Auszeichnung mit der Ehrennadel in Silber vorgeschlagen.
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Persönlicher Antrag des Kreisnaturschutzbeauftragten Herrn Dr. A. Schubert:
Herr Dr. Alfred Schubert wurde mit Beginn des Erlasses über den organisierten Naturschutz in der 
DDR 1954 zum Kreisnaturschutzbeauftragten berufen. Er hat im Kreis Zittau die Grundlagen für 
die Durchsetzung der Naturschutzverordnungen geschaffen und in Zusammenarbeit mit den 
staatlichen Organen ein Kollektiv ehrenamtlicher Mitarbeiter gebildet. Im Alter von 79 Jahren bit-
tet er um Entbindung von dieser Funktion und wird zum 31.12.1979 abberufen.

Herr Werner Schulz, Diplom-Mathematiker an der Ingenieur-Hochschule Zittau, wird als Nachfol-
ger ab 1.1.1980 der Kreisnaturschutzbeauftragte.

1980 	 Zusammenstellung der Naturschutzobjekte und beachtenswerte Pflanzen- 
und Tierarten im Kreis Zittau. Liste der Naturschutz-Objekte (vom 5.5.1980)

	 Wiesenpflege im Rahmen des Artenschutzes, z. B. Orchideen, Silberdistel. 
FND-Pflegemaßnahmen (Schreiben vom 1.9.1980 Kreis Zittau an den Rat des 
Bezirkes Dresden)

Landschaftspflegeeinsatz Arbeitsgemeinschaft „Natur“ in Olbersdorf mit ehrenamtlichen Natur-
schutzhelfern, Foto: Dietmar Spittler



61

                                                                Naturschutzarbeit 1949–1989

Auszüge aus dem Bericht zur Entwicklung des Naturschutzes im Jahr 1979:
(Schreiben der Kreisnaturschutzverwaltung, Rat des Kreises Zittau, Abteilung Land- und Nah-
rungsgüterwirtschaft)

–  Als neuer Kreisnaturschutzbeauftragter wurde ab 1. Januar 1980 Herr Werner Schulz (Groß-
schönau) berufen.
Stellvertreter des Kreisnaturschutzbeauftragten: Herr Hans Slansky (Zittau)
Herr Dr. Alfred Schubert (Zittau) war bis 31.12.1979 Kreisnaturschutzbeauftragter.
Naturschutzhelfer: 69 ehrenamtliche Naturschutzbeauftragte und Helfer, darunter 5 Frauen

–  Helferversammlungen und Schulungen: 1979 wurden 2 zentrale Beratungen und mehrere klei-
nere Besprechungen durchgeführt.
Als Qualifizierungsmaßnahmen wurden eine Schulung über gesetzliche Bestimmungen, eine bo-
tanische Exkursion in das Roschertal und eine Exkursionsfahrt in das NSG „Sächsische Schweiz“ 
durchgeführt.

–  An einer Weiterbildung der zentralen Lehrstätte Müritzhof haben 3 Mitarbeiter teilgenommen. 
Im Dezember 1979 wurden durch Ratsbeschluss 8 weitere Naturdenkmale unter Schutz gestellt.

–  Die Ausschilderung im NSG Jonsdorfer Felsenstadt ist teilweise erneuert worden. Objektbetreu-
er ist Herr Manfred Lorenz.
Im NSG Lausche sind aufgrund der bevorstehenden Holzeinschlagsmaßnahmen keine neuen 
Schilder angebracht worden. Objektbetreuer ist Herr Heinz Hofmann. 

–  Bei der Durchsetzung des Landschaftspflegeplanes tritt das Felsklettern im NSG Jonsdorfer Fel-
senstadt als immer wiederkehrender Störfaktor auf. Umfangreiche Kontroll- und Überwachungs-
einsätze sind erforderlich.
Als geschützte Tierart ist der Uhu mit einem Brutpaar im NSG Jonsdorfer Felsenstadt vertreten. 
Die Betreuung der Schutzzone erfolgt durch Herrn Heinz Knobloch. 

Im Juli 1979 wurde ein Wochenlehrgang mit Schülern aus dem Kreisgebiet zur Gewinnung von 
jungen Naturschutzhelfern durchgeführt.

Bericht über die Situation des Habichts im Kreis Zittau im Jahr 1980  
(zusammengestellt von Heinz Knobloch):

Im Jahr 1980 haben im Kreis Zittau drei Habicht-Paare gebrütet. Je besetzter Horst wurden im 
Durchschnitt zwei Junge festgestellt. 
Zwei früher bezogene Horstplätze sind in diesem Jahr verwaist. Dadurch sowie durch den Ausfall 
der Jungtiere dieser beiden Paare ist im Kreisgebiet bereits eine spürbare Reduzierung eingetre-
ten. 
In den benachbarten Gebieten der Kreise Löbau und Görlitz ist die Bestands- und Nachwuchs-
situation auf Grund unserer Ermittlungen noch kritischer (Brutausfall, Vernichtung der Bruten, 
Ausbleiben der Altvögel). 
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Konzeption zur Wiederaufforstung des Waldbestandes im Zittauer Gebirge
Beschlussvorlage des Rates des Kreises Zittau, Abt. Land- und Nahrungsgüterwirtschaft vom 
28.2.1980:

Der über mehrere Jahre vorhandene Einfluss von Rauchgasen hat starke Schädigungen, insbe-
sondere der Fichtenbestände im Zittauer Gebirge hinterlassen. Die eingetretene drastische Si-
tuation im Frühjahr 1979 wurde lt. Untersuchungen auf den extremen Temperaturwechsel von 
+15°C auf –15 °C im Winter 1978/79 zurückgeführt.

Um den erforderlich großen Umfang des damit notwendig gewordenen Holzeinschlag zu be-
wältigen, wurde sozialistische Hilfeleistung durch die Bezirke Potsdam und Cottbus beauftragt. 
Aus allen Schichten wurden zur Aufforstung Kräfte mobilisiert, u. a. der Einsatz von Schülern im 
Rahmen der Lager für Arbeit und Erholung. Die Wiederaufforstungsmaßnahmen wurden in den 
Jahren 1981/82 fortgeführt.

1980 	 Festlegung von Naturdenkmalen im Kreis Löbau
	 Beschluss des Kreises Löbau Nr. 424 39/80
	 Mit Objektliste der Naturdenkmale und Flächennaturdenkmale; Aufrechter-

haltung der Unterschutzstellung bestimmter Objekte aus den Beschlüssen 
der Jahre 1937; 1938; 1939; 1960

1981 	 Verordnung über die Erhaltung, die Pflege und den Schutz der Bäume –
	 Baumschutzverordnung
	 Gesetzblatt der DDR, Teil I Nr. 22 v. 9.7.1981

1982	 Forschungsauftrag für Freizeitforscher Entomologe W. Richter. Entomologi-
sche Untersuchungen am FND Schwarzer Teich (Spitzkunnersdorf )

1982 	 Schulung Naturschutzhelfer: Naturschutz-Kurzlehrgang in Gräfenhain bei 
Königsbrück

1982 	 Berichterstattung zur Entwicklung des Naturschutzes 1982. (Überblick Kreis-
naturschutzverwaltung v. 6.2.1983 Kreis Zittau an Rat des Bezirkes Dresden, 
Abt. Forstwirtschaft./ Bez. Naturschutzverwaltung)

	 Naturschutzarbeit im Kreis Zittau. (Kreisnaturschutzbeauftragter v. 17.2.1983 
Lange/Stellv. Land- u. Nahrungsgüterwirtschaft)
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Zum Andenken an den ehemaligen Kreisnaturschutzbeauftragten des Landkreises 
Löbau Hermann Fauk 

In Wahrnehmung seiner dienstlichen Pflichten als Oberförster wurde der Naturschutzbeauftragte 
des Kreises Löbau, Dipl.-Forstingenieur HERMAN FAUK, am 8. Oktober 1981 im Alter von 45 Jahren 
Opfer eines tragischen Verkehrsunfalles.

Als Elfjähriger verlor er durch die Folgen des faschistischen Krieges seine pommersche Heimat und 
kam 1947 in den Kreis Kamenz. Nach beendeter Schulzeit begann er in der Laußnitzer Heide von 
Grund auf seine forstliche Ausbildung und wurde 1954 Forstfacharbeiter. Über die ABF erhielt er 
die Möglichkeit des Studiums an der Fakultät für Forstwirtschaft der Humboldt-Universität Ber-
lin in Eberswalde. Dort betrieb er mit Prof. Dr. Scamonie umfangreiche Freizeitforschungen im 
Oderbruch und den Mecklenburger Seen. Gerade das qualifizierte ihn für den späteren Einsatz im 
Naturschutz. Ab 1962 war er im Staatlichen Forstwirtschaftsbetrieb Löbau zunächst als Betrieb-
sassistent und von 1993 bis zu seinem jähen Tod als Leiter der Oberförsterei Löbau tätig. 

Als er 1978 als Kreisnaturschutzbeauftragter berufen wurde, formierte er die einsatzfreudigs-
ten Kräfte und begann mit der Durchmusterung seines Kreises nach schutzwürdiger natürlicher 
Landschaftssubstanz. Obwohl Beruf, Familie und der Bau eines Eigenheimes den Hauptteil seiner 
Kräfte band, erreichte er es, dass bereits im August 1980 der Rat des Kreises Löbau 32 Flächen-
naturdenkmale und 26 Naturdenkmale neu erklärte sowie 27 bereits bestehende neu bestätigte. 
Für alle Objekte hatte er Pflegerichtlinien vorgegeben. Die Objektliste wurde gedruckt verbreitet 
und leitete einen qualitativ neuen Abschnitt der Naturschutzarbeit im Kreis Löbau ein. Die Früchte 
seines selbstlosen Wirkens werden fortdauern und noch die Anerkennung der Späteren finden. 
Viel zu früh endete dieses hoffnungsvolle Leben auch für uns. Wir werden diesem Kampfgefährten 
voller Güte und freier Pflichterfüllung für immer verbunden bleiben.“

Heinz Kubasch

Bezirksnaturschutzbeauftragter

Quelle: Naturschutzarbeit und naturkundliche Heimatforschung in Sachsen, 24. Jahrgang 1982
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1983	 Aufhebung der Schutzerklärung für das NSG Bubenik, Kreis Löbau, da eine 
Bestandesumwandlung in absehbarer Zeit nicht möglich ist

	 Flächenveränderung im NSG Lausche, Kreis Zittau – das Gebiet am Nord- und 
Osthang wird geringfügig (1,7 ha) um Wald- und Wiesenflächen erweitert

1983 	 Jahresbericht 1982 über die Erfüllung der 
Aufgaben der sozialistischen Landeskul-
tur, des Umweltschutzes u. der Wasser-
wirtschaft (Luft). (Schr. v. 24.2.1983 Rat des 
Kreises Zittau, Abt. Umweltschutz, Wasser-
wirtschaft, an Rat des Bezirkes Dresden)

	 Maßnahmen zum Schutz der Wälder im 
Bereich der Oberförsterei Zittau. Forst-
schutzsituation: Schadstoffimmission SO2. 
(Beschluss v. 2.2.84 Rat des Kreises Zittau)

1984	 Erste Durchführungsbestimmung zur 
Naturschutzverordnung – Schutz der 
Pflanzen- und Tierarten (Artenschutzbe-
stimmung)

	 Gesetzblatt Teil I, Nr. 31 vom 29.11.1984

Naturschutzkollektiv Olbersdorf: Errichtung von Ansitzwarten für Greifvögel und Hecken-
pflanzung, Fotos: Dietmar Spittler
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Sächsische Zeitung v. 3.4.1987

Pflegemaßnahmen auf der Eichen-
anzuchtfläche durch Mitglieder der 
AG „Natur und Umwelt“ in Leuters-
dorf, Fotos: Heiner Haschke

Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Natur und Umwelt 
packten bei der Anlage des Parkes in Leutersdorf kräftig mit 
an.
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Die Naturdenkmale des Kreises Zittau – eine historische Betrachtung 
Werner Schulz

Der Naturschutz und damit das Bestreben, wertvolle Naturausstattung für die Nachwelt zu er-
halten, kann im Zittauer Gebirge auf eine lange Tradition zurückblicken. Das besondere Interesse 
galt schon im 19. Jahrhundert der Flora und der Geologie des Gebietes, viele Lehrer des Zittauer 
Gymnasiums trugen zu deren Erforschung bei. Durch die breite Öffentlichkeitsarbeit, durch das 
Anfertigen von Schülerarbeiten und durch ihr Wirken im damaligen naturwissenschaftlichen Ver-
ein „Globus“ in Zittau gelang es ihnen, ein öffentliches Interesse an den „geologischen Merkwür-
digkeiten“ zu erwecken. Es ist deshalb verständlich, dass das seit 1921 bestehende Naturschutz-
gebiet „Jonsdorfer Felsenstadt“ im Wesentlichen die durch menschliche Arbeit aufgeschlossenen 
und lehrbuchmäßig anschaulichen Kontakte zwischen dem Sandstein und Eruptivgesteinen 
umfasste. Im Jahre 1928 konnte der Große Stein, eine weithin sichtbare Phonolithkuppe, durch 
Gelder der Gemeinde Spitzkunnersdorf und des Landesvereins Sächsischer Heimatschutz aufge-
kauft und damit vor dem Abbau bewahrt werden. Daneben galt die Aufmerksamkeit der Natur-
schützer besonders merkwürdig geformten Sandsteingebilden (z. B. Brütende Henne, Schildkröte) 
sowie alten und schönen Bäumen. Nur zögernd wurden Empfehlungen zum Schutz von Flächen 
gegeben. JORDAN u. a. (1936) führten folgende Objekte an: Großer Stein Spitzkunnersdorf, Ro-
schertal, Spitzberg bei Scheibe (beide erst seit 1982 als Flächennaturdenkmale geschützt), Wiese 
am Breiteberg.

Nach dem Zweiten Weltkrieg war es das Verdienst des Biologielehrers Dr. Alfred Schubert, ein Kol-
lektiv von Naturschutzhelfern zu sammeln und sich der Pflege bestehender und der Unterschutz-
stellung neuer Naturdenkmale zu widmen. Die 1. Durchführungsbestimmung zum Naturschutz-
gesetz der DDR von 1954 bot die Möglichkeit, Flächennaturdenkmale bis zu einer Größe von 1 ha 
einzurichten. Im Kreis Zittau wurde 1957 der erste diesbezügliche Ratsbeschluss gefasst, weitere 
Unterschutzstellungen erfolgten in den späteren Jahren. Es zeigte sich jedoch, dass auf Grund 
der häufigen Wechsel der Zuordnung des Naturschutzorgans zu den verschiedensten Abteilun-
gen des Rates des Kreises die ständige Dokumentation und die staatsrechtliche Absicherung der 
Naturdenkmale nicht immer gewährleistet war. Nur durch archivalische Arbeiten können heute 
z. B. Daten der Unterschutzstellungen komplettiert werden. Dies mag auch die Ursache dafür sein, 
dass die von Hiebsch 1961 verwendeten Angaben keinesfalls der damaligen tatsächlich vorlie-
genden Situation entsprachen.

Um eine aktuelle Übersicht über die geschützten Objekte und deren Zustand zu erhalten, auf der 
insbesondere eine Komplettierung der Flächennaturdenkmale aufbauen konnte, wurde in den 
Jahren 1978/79 eine Erfassung durchgeführt. Die Grundlage bildete ein Formular, das Angaben 
zu Eigentumsverhältnissen, Lage und Naturausstattung enthielt und das heute in gering abge-
wandelter Form im Kreis Zittau zur Antragstellung von Flächennaturdenkmalen Verwendung 
findet. Im Ergebnis der Erfassung wurden die Grenzen einiger Flächennaturdenkmale geändert, 
z. B. in Übereinstimmung mit forstlichen Teilflächen gebracht. 

Quelle: Schulz, W. (1984): Die Naturdenkmale des Kreises Zittau – eine historische Betrachtung. 
Naturschutzarbeit und naturkundliche Heimatforschung in Sachsen, 26. Jg., 1984.
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Aus dem Archiv der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Görlitz
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1987	 Betreuungs-Pflegevertrag mit Herrn Ebermann (Leiter Fachkurs Biologie) 
	 Bestandsermittlung und Dokumentation Flora und Fauna, Biotoppflege, 

Nisthilfen, Winterfütterung, Schreiben vom 4.5.1987 Kreisnaturschutz: für das 
Pferdeberg-Gebiet

1987 	 Jahresbericht Naturschutz 1987. Naturschutzhelfer-Pflege-Einsätze in FND: 
Mahd Orchideenwiese am Breiteberg, Birkwiese, Pflanzaktionen in Olbers-
dorf, Kartierung Naturschutzobjekte

	 G. Geyer (ONB Olbersdorf ), Schreiben vom 10.1.1988

1987	 Jahresbericht 1987 zur sozialistischen Landeskultur, Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft (v. 14.4.1988): geplante Entwicklung des Naturschutzes bis 
1995, Erläuterung zum Flurholz-Anbau für den Kreis Zittau, Umsetzung des 
Landschaftspflegeplanes, Abschluss von Pflegeverträgen

1988 	 Schutzmaßnahmen am geschützten Gehölz „Teichwiese“ in Eckartsberg. Er-
haltung des Brutbiotops der Grauammer im Quellgebiet des Fröschelbaches.

Aus dem Archiv der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Görlitz
SZ Juli 1988 (ohne genauere Bezeichnung)
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1988	 Vertrag v. 21.9.1988: Rat des Kreises Zittau/KNO mit Herrn Johann Schulz, 
Fachlehrer Biologie: Flora u. Fauna Westpark u. Weinau, Vorkommen öko-
logisch wertvoller Gehölze, Stieleichen-Saatgut-Gewinnung, Saatkrä-
hen-Brutkolonie.

1988	 Rechenschaftsbericht vom 16.11.1988/ G.Geyer: Naturschutzhelfer-Aktivität 
Olbersdorf, Artenschutz Fledermaus, Botanik, Pilze, Ornithologie, Amphibien, 
Reptilien, Schul-AG, Wiesenmahd-Pflege-Einsätze, Pflanzaktion. 

SZ-Artikel v. 20.10.1988
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SZ-Artikel (ohne nähere 
Bezeichnung)  
aus dem Archiv des Um-
weltamtes des Landkreises 
Löbau-Zittau
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Damit unsere Heimat blühe und gedeihe  
ist Hans-Jürgen Hornig aus Oppach viele Freizeitstunden unterwegs  

Wer von uns hat es nicht schon in natura erlebt, das Mittellausitzer Bergland? In diesem reizvollen 
Landschaftsschutzgebiet liegt auch die Gemeinde Oppach, seit 1972 „Staatlich anerkannter Er-
holungsort“. Alljährlich besuchen über tausend Urlauber und viele Sommergäste aus allen Teilen 
unseres Landes den vom Großen Wald, den Steinklunsen, dem Bielebohzug und seinen Ausläu-
fern begrenzten Ort. Das immer wieder Schöne und stets aufs neue Anziehende dieser Gegend 
ist ihr waldreicher Mittelgebirgscharakter und die sich hier ausbreitenden Ortschaften mit den 
schmucken Wohnbauten, deren Äußeres so typisch für die heimatliche Lausitz ist. Diese Land-
schaft soll in ihrer Schönheit erhalten und gesund bleiben. Darum bemühen sich zahlreiche Bür-
ger in ihrer Freizeit.

Einer von diesen ehrenamtlichen Helfern ist Hans-Jürgen Hornig, Direktor der Polytechnischen 
Oberschule in Neusalza-Spremberg, – und sagen wir es ruhig so – „Multifunktionär“ in Sachen 
Naturschutz. Der gebürtige Oppacher ist Naturschutzbeauftragter der Gemeinde und des Kreises, 
im Vorstand des Kulturbundes, Abgeordneter in der Gemeindevertretung, Vorsitzender der Na-
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tur- und Heimatfreunde, Vorsitzender des Deutschen Anglerverbandes der DDR im Kreis Löbau. 
Uns interessiert: Kann man all diese Funktionen unter einen Hut bringen? Schuldirektor Hornig: 
Man kann es, weil sie ähnliche Aufgaben mit sich bringen. Die vom Landeskulturgesetz geforder-
ten Maßnahmen für das Land bilden die Grundlage des Arbeitsprogramms. Zum Beispiel gehört 
dazu, dass das Territorium flächenmäßig erhalten bleibt. Also dürfen keine Bungalows gebaut 
werden, neue Wohnbauten dürfen nur eine Höhe von maximal fünf Stockwerken haben und 
müssen ein Spitzdach tragen. Außerdem sind der Baumschutz und der Schutz vom Aussterben 
bedrohter Tiere und Pflanzen sehr wichtig. Und hier gibt es immer was zu tun.

In der näheren Umgebung Oppachs, in einem kleinen Bach, tummeln sich noch Bachneunau-
gen, auf einer versumpften Wiese wachsen Orchideen. Diese Wiesen sind eigentlich Ödland, doch 
wenn sie von der LPG nicht als Weide genutzt werden, verändern sich die natürlichen Bedingun-
gen derart, dass die Orchideen vom Aussterben bedroht sind. Aufgabe Hans-Jürgen Hornigs und 
seiner Mitstreiter ist es also, mit der örtlichen LPG Absprachen zu treffen, damit die Wiesen ge-
nutzt werden, aber zu einer Zeit, da die Orchideen nicht blühen und aussamen.

Charakteristisch für die Gegend um Oppach sind die schmucken Weberhäuschen, die meist in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts entstanden. Sie fallen durch die reizvoll bemalten Pfosten des 
Umgebindes, geschmackvolle Füllungstüren und verschiefertes Obergeschoß auf. Die meisten 
Lausitzer Familien modernisieren ihre Häuschen, und wenn sechsteilige Fenster mit zwei Stegen 
eingesetzt werden, so ist das durchaus im Sinne eines originalgetreuen Umbaus. So dreht sich 
manches Gespräch vor den Häusern um die Modernisierung, und alte Traditionen werden wach-
gerufen. Übrigens – gegenwärtig entsteht in Oppach unter aktiver Mithilfe des Kulturbundes eine 
Arbeitsgemeinschaft Junger Natur- und Heimatforscher.

Ein weiteres Aufgabengebiet: Die Natur- und Heimatfreunde stehen in ständigem Kontakt mit 
den Urlaubern. Auf Wanderungen im Bergland werden die Feriengäste auf geschützte Pflanzen 
und Tiere aufmerksam gemacht, und mancher Städter entdeckt dabei erstmals seine Liebe für 
die Natur. Wegemarkierungen, Beschilderungen, das Aufstellen von Bänken gehören ebenfalls 
zu den immer wiederkehrenden Aufgaben der etwa neunzig Kulturbundfreunde – die treuen und 
zuverlässigen Mitstreiter Hans-Jürgen Hornigs.

Er selbst ist viele Stunden draußen im Wald, an den Feldrainen, beobachtet Tiere, zählt sie, zählt 
auch Pflanzen. Resultat solcher Freizeitstunden sind dann Zusammenstellungen über Populati-
onsschwankungen der Arten über mehrere Jahre hinweg. Warum tut dies dieser Schuldirektor? 
Hans-Jürgen Hornig ist, wie er selbst sagt, von Kind auf mit der Natur verbunden und -wie alle 
Oberlausitzer – sehr „erdverbunden“. Und das ist wohl auch Grund dafür, dass er trotz seiner Funk-
tionen und seines pädagogischen Berufes noch drei Hektar Land hinterm Haus besitzt. Allerdings: 
Auf die noch bis vor einigen Jahren betriebene Haltung von weit über hundert Enten, Gänsen, 
Schwänen und Fasanen hat er – aus Zeitgründen – verzichten müssen und hält sich „nur“ etwa 
hundert Tauben.

All das, was Hans-Jürgen Hornig und mit ihm viele andere Natur – und Heimatfreunde in ihrer 
Freizeit, in der Familie und im Beruf tun, dient letztendlich dem Ziel, das alte Heimatgefühl der 
Lausitzer mit den neuen Aufgaben, die an die Landwirtschaft, den Umweltschutz, überhaupt an 
unsere sozialistische Gesellschaft gestellt sind, sinnvoll verbinden.“

Carla Gutsmann

Aus dem Archiv der UNB des Landkreises Görlitz, Zeitungsartikel (Abschrift) ohne genaue Bezeich-
nung
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1988	 Naturschutzhelfer-Aktivität Olbersdorf, Artenschutz Fledermaus, Botanik, 
Pilze Ornithologie, Amphibien, Reptilien, Schul-AG, Wiesenmahd-Pflege-Ein-
sätze, Pflanzaktion. Rechenschaftsbericht (vom 16.11.1988 / G. Geyer) 

1988	 H. Haschke, Gesellschaft für Natur und Umwelt: Sonderausstellung über 
Umweltschutz, Landeskultur und Naturschutz im Gemeindeverband Seif-
hennersdorf (Kinder-AG in Leutersdorf, Saatgut für kleine Baumschule: Eiche, 
Kastanie, Ahorn auf ungenutzten Flächen). 

1988	 Umweltschutz, sozialistische Landeskultur – Jahresbericht 1987
	 „Die durch die Industriebetriebe verursachten negativen Umwelteinwir-

kungen sollen mit der Realisierung der Maßnahmen aus der langfristigen 
Konzeption zur Entwicklung der Umweltbedingungen abgebaut werden. 
Eine Verbesserung der lufthygienischen Situation konnte nicht erreicht wer-
den. Aktivitäten wie das Lager für Erholung und Arbeit und die FDJ-Initiative 
„Gesunder Wald“ brachten nicht die erwarteten Ergebnisse. Die Arbeit der 
staatlichen Umweltinspektion im Kreis ist nicht befriedigend.

	 Zusammenfassung Beschlussvorlage Rat des Kreises Zittau

1988	 Naturschutzkonzeption für den Kreis Zittau bis 1995
	 Beschlussvorlage Rat des Kreises Zittau 
	 Kritische Analyse der Naturschutzarbeit im Kreis;
	 Aufgaben, Maßnahmen und Ziele für die Naturschutzarbeit bis 1995

1988	 Kollektive Bürgereingabe, Olbersdorf, 29.10.1988 an E. Honecker: Nichtbeach-
tung des Landeskulturgesetzes und Landschaftspflegeplanes im LSG Zittauer 
Gebirge durch führende Wirtschafts- und Staatsfunktionäre bzw. staatliche 
Dienststellen – beim geplanten Bau „Galvanik“.

Ausstellung Kulturbund Ortsgruppe Leutersdorf 1988/89, Fotos: Heiner Haschke
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Jahresbericht vom 25.2.1988 über die Naturschutzarbeit im Kreis Zittau für das Jahr 
1987 – Auszug –
1. KNB: Hummitzsch, Gert
2. Stellv. KNB: nicht nominiert
3. Naturschutzbeirat
Hummitzsch, Gert 	 amt. KNB
Geyer, Günter 	 Forstwirtschaft
Eifler, Gottfried 	 Landwirtschaft
Dr. Senz, Werner 	 KreisvorsitzenderGNU
Höntsch, Siegmar 	 Dokumentation – Aus-

und Weiterbildung
Jehmlich, Irene 	 Botanik
Krellner, Hartmut	 Zoologie
Gampe, Harry	 ONB Seifhennersdorf
Sattler, Helmut	 Wandern – Touristik

Effenberger, Günter	 Vertreter der Jagdgesell-
schaft „Dreiländereck“, 
Oybin

Feurich, Klaus 	 Vertreter der Jagdgesell-
schaft „Rudolf Luskac“, 
Waltersdorf

Schneider, Rolf 	 Sekretär des Beirates
4. 	Im Jahre 1987 führte der Naturschutzbeirat 

insgesamt 5 Beratungen durch
5. 	Anzahl der ONB:    	 19
	 Anzahl der Städte/ Gemeinden:  	 22
6. 	Naturschutzhelfer – Kollektive: 	 22
	 Anzahl der Naturschutzhelfer:  	 17

Aus dem Archiv der UNB des Landkreises Görlitz, Zeitungsartikel „Der Morgen“ vom 24.10.1988
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1989	 Antrag vom 30.1.1989 von S. Höntsch für Nutzungsänderung des Höllgra-
ben-Tälchens. Laubholz-Bepflanzung (Erlen) westlich der Bahnlinie Mittelher-
wigsdorf-Niederoderwitz 

1989	 1. Versammlung „Arbeitskreis gefährdeter Pflanzen“ am 22.2.1989 Einladung 
an G. Geyer von KreisNaturschutzorgan / KNB Hummitzsch, Schneider SGL 
Jagd und Naturschutz.

1989	 Arbeitsplan (24.2.1989) des Kreisnaturschutzorgans Zittau und des Beirates 
für Naturschutz für 1989, Plan der Veranstaltungen, Beratungen des Beirates, 
Schulungen, Presseplan.

1989	 SZ-Artikel vom 9.3.1989: Natur und Umwelt – „Der Scheibenberg braucht 
unsere Hilfe (2)“. Bericht über freiwillige Arbeitseinsätze zum Zaunbau (Schutz 
gegen Wildverbiss) in Laubholz-Pflanzungen. 

1989	 Bodenzoologische Untersuchungen im FND Saupantsche im Neißetal bei 
Hirschfelde (Wiederholung zur Feststellung der Änderungen seit 1960–63). 

	 Schreiben vom 28.4.1989 des Staatlichen Museums für Naturkunde Görlitz

1989	 Bericht über Kontrolle stehender und fließender Gewässer vom 15.4.1989 in 
Mittelherwigsdorf. Stehende Gewässer: Geißlers, Schönfelders, Försters Teich, 
Teich am Gemeindeamt, fließende Gewässer: Rietschebach, Mandau.

1989	 Eingabe vom 19.4.1989 von KNB Hummitzsch und Stellvertretender KNB 
Geyer an Rat des Bezirkes Dresden, Dr. Stier: Fallmeldung zur ungenügenden 
Arbeitsweise des Kreisnaturschutzorgans des Kreises Zittau.

1989	 Bericht vom 31.5.1989: Probleme im LSG Zittauer Gebirge, z. B. Ablagerungen 
Müll, Bauaushub.
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1989	 Einstweilige Sicherung zum Schutz vom Aussterben bedrohter Tierarten im 
LSG Zittauer Gebirge. 

	 Horstschutzzonen im Revier Eichgraben: Uhusteine, Rückerweg, Kuhberg. 
Zeitraum vom 1.10. bis 31.12. forstliche Maßnahmen.

	 Schreiben vom 6.7.1989 Kreisnaturschutzorgan an Staatlichen Forstwirt-
schaftsbetrieb Löbau, Schwanitz

1989	 Festlegungsprotokoll Beratung vom 11.7.1989 zur Eingabe vom 17.5.1989 
„Arbeit des Naturschutzorgans“: Aufgaben des Leiters Land- u. Nahrungsgü-
terwirtschaft, Jänsch, SG Naturschutz und Jagd, R. Schneider (mit Unterstüt-
zung Frau Hilsberg).

1989	 Naturschutz-Beirat-Sitzung am 4.8.1989: Anlage Lurchgewässer am Grund-
bach unterhalb Hänischmühe als Ersatz-Leistung für Entwässerung im 
Bereich Grundbach. Besetzung mit Tieren (Moderlieschen, Erdkröte, Teich-
molch, Teichmuschel, Ringelnatter) und Pflanzen (Igelkolben, Blutweiderich, 
Wasserstern, Wasserfeder, Arnika). 

1989	 Beratung am 10.8.1989 beim Rat der Gemeinde Olbersdorf zur Eingabe von 
G. Geyer: Problematik des Landschafts- und Naturschutzes bei der geplanten 
Verlegung des Gold- und Grundbaches.

1989	 Wegen Goldbachverlegung (für Tagebauerweiterung) ist Umsetzung von Ro-
ten Waldameisen vorgesehen. Ameisenvölker auf Südseite des Ameisenber-
ges, Töpfers und südlich der Kleinbahnlinie umsetzen. Schreiben. v. 17.10.89, 
Bearbeiter C. Klouda

1989	 Aufforstung Scheibenberg mit Laubholz 
   	 Schreiben vom 31.8.1989: Siegmar Höntsch, Mittelherwigsdorf an Staatlichen 

Forstwirtschaftsbetrieb Löbau/ Hr. R. Müller 
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1989	 Ab 1.12.1989 ist als neuer Kreisnaturschutzbeauftragter Gerd Hummitzsch be-
rufen. Frau Jeannette Graf arbeitet ab 1990 als Mitarbeiterin für Naturschutz.

	 Schreiben vom 20.12.1989 Rat des Kreises Zittau: Neues vom Naturschutz. 



85

                                                                Naturschutzarbeit 1949–1989



86

Renaturierung von Fließgewässern, Foto : Jeannette Gosteli
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Mit der politischen Wende änderten sich auch die Rahmenbedingungen für Naturschutz und 
Forstwirtschaft stark. Umweltschutz wurde mehr Raum gegeben. Nach der Wiedergründung 
des Freistaates Sachsen und der Einrichtung der üblichen dreigliedrigen bundesdeutschen Ver-
waltung wurden auch zwei Fachbehörden des Naturschutzes eingerichtet: auf der Landesebene 
wurde das Landesamt für Umwelt und Geologie aufgebaut, das eine Naturschutzabteilung er-
hielt. Als Fachbehörde zur Beratung der Unteren Naturschutzbehörden der Landkreise und der 
Regierungspräsidien wurden 5 Staatliche Umweltfachämter gegründet. Das System der ehren-
amtlichen Naturschutzhelfer wird fortgeführt. 

Während die Regierungspräsidien für die Verwaltung der Naturschutzgebiete zuständig wa-
ren, erarbeiteten die Staatlichen Umweltfachämter fachliche Grundlagen, unter anderem auch 
Schutzwürdigkeitsgutachten. Seit 2008 liegt die Verwaltung der Naturschutzgebiete voll in den 
Händen der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises. 

In der Forstwirtschaft vollzog sich nach der Wende eine Neuausrichtung hin zu einem multifunk-
tionalen Ansatz. Insbesondere im Landes- und Körperschaftswald orientierte man sich stärker an 
naturgemäßer Forstwirtschaft unter Berücksichtigung der standörtlichen Bedingungen. Die ehe-
mals einheitlich durch die Staatlichen Forstwirtschaftsbetriebe bewirtschaftete Wälder wurden 
wieder an die Besitzer zurückgegeben. 

Umwelt- und Forstverwaltung haben jedoch in den vergangenen 20 Jahren erhebliche Struktur-
wandel vollziehen müssen. Als einzige Naturschutzfachbehörde fungiert aktuell nun das Landes-
amt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. …

Die seit der Wende bestehende Einheitsforstverwaltung wurde 2008 ebenfalls aufgeteilt. Hoheit-
liche Aufgaben wurden aus dem Staatsbetrieb Sachsenforst herausgelöst und den Landkreisen 
übergeben. 

Auch der Stellenwert des Naturschutzes hat sich in den letzten 20 Jahren erheblich verändert. 
Aufgrund von europäischen Richtlinien – insbesondere der Vogelschutzrichtlinie von 1979 und 
der FFH-Richtlinie von 1992 haben sich die Mitgliedsstaaten der EU verpflichtet für bestimmte 
bedrohte Arten und Lebensräume strenge Schutzvorschriften zu erlassen und ein europäisches 
Schutzgebietssystem, genannt „Natura 2000“, aufzubauen. Nach zögerlichem Beginn der Umset-
zung ist in Sachsen ein Netz von 270 FFH-Gebieten und 77 Vogelschutzgebieten etabliert. Zusam-
men nehmen sie eine Fläche von 292 777 Hektar ein, was einem Anteil von 15,9 % der Fläche des 
Freistaates entspricht. In dieses System wurden auch die schon bestehenden Naturschutzgebiete 
integriert. Häufig wurden angrenzende Flächen einbezogen und verbindende Elemente, wie die 
Flusstäler hinzugefügt.

Alexander Wünsche: Auszug Festansprache zum 100-jährigen Bestehen des Naturschutzgebietes 
„Rotstein“ 2012 
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Befragung von Herrn Dr. Brösel,  
Umweltamtsleiter im damaligen Kreis Löbau

NSZ: Wann begannen Sie die Arbeit im Naturschutz im damaligen Kreis Löbau?

Herr Dr. Brösel: Als Biologe war ich bis 1990 am Hygiene-Institut in Cottbus tätig. 

1991 begann ich im Kreis Löbau mit der Biotopkartierung im Rahmen einer ABM-Tätigkeit. Als in 
dieser Zeit am Landratsamt Löbau die Stelle des Leiters des Umweltamtes zu besetzen war, wurde 
ich gleich eingestellt. 

Das Löbauer Umweltamt leitete ich bis zur Kreiszusammenlegung von Löbau und Zittau.

Damals begannen die Planungen zum Bau der neuen B 178 mit der geplanten Trassenführung 
über das Löbauer Wasser.

Als Naturschutz-Projekte standen unter anderem auf dem Programm: die Sanierung des Rosen-
hainer Wassers und die Renaturierung der Spreeaue am Kottmar.

NSZ: Welche Mitstreiter hatten Sie im Landratsamt?

Herr Dr. Brösel: Wieland Müller, von Hause aus Forstingenieur, war ein sehr engagierter Mitarbei-
ter, der bereits vor mir schon im Kreis Löbau für Naturschutz zuständig war. Nach der Kreisreform 
1994 ist er in die Naturschutzbehörde nach Bautzen gewechselt. Jens Neumann kam als junger 
Mitarbeiter hinzu. Er ist heute noch in der UNB des Landkreises Görlitz beschäftigt.

NSZ: Welche Vereine, Naturschutzhelfer und Ortsnaturschutzbeauftragte sind Ihnen aufgrund 
der guten Zusammenarbeit besonders in Erinnerung geblieben?

Herr Dr. Brösel: Sehr aktiv im Kreis Löbau war der NABU Ebersbach. Herr Dieckhoff und Herr Müns-
ter sind als Initiatoren der Ebersbacher NABU-Gruppe besonders hervorzuheben. 

Ansonsten sind mir aus dem damaligen Kreis Löbau nur wenige Naturschutzvereine bekannt. In 
Löbau und Ebersbach gab es Fachgruppen Ornithologie. In verschiedenen Orten gab es engagier-
te Leute, die mehr oder weniger Einzelkämpfer waren. Manche waren auch bei der NABU-Grup-
pe Ebersbach dabei. Namen wie Christian Neitsch aus Niedercunnersdorf oder Schluckwerder 
Christian, der auch im NABU aktiv war, fallen mir spontan ein. Auch in Oppach gab es engagierte 
Einzelkämpfer. 

Der Rotstein-Verein wäre noch zu nennen, der sich u. a. sehr für den Naturschutz engagierte. Die 
Gemeinde Sohland am Rotstein selbst gehörte damals jedoch nicht zum Kreis Löbau. 
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Blick auf die Klunst 1932
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Anfänge des Gesteinsabbaus 1952

Fotos aus dem Archiv des Heimat-
museums Ebersbach
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Befragung Gerd Hummitzsch, langjähriger Naturschutzhelfer, KNB , 
seit 1990 Mitarbeiter der Naturschutzbehörde des Landkreises Zittau

NSZ: Wann und wie sind Sie zum Naturschutz gekommen?

G. Hummitzsch: Mit 14 oder 15 Jahren. Willi Ritter, ein engagierter Ornithologe, hat mich damals 
in die Fachgruppe Ornithologie in Zittau mitgenommen. Mit 18 Jahren wurde ich ehrenamtlicher 
Naturschutzhelfer. Ursprünglich stamme ich aus Oderwitz. In Spitzcunnersdorf wurde ich dann 
als ONB eingesetzt, ein Jahr später nach dem Tod von Werner Schulz wurde ich zum Kreisnatur-
schutzbeauftragten berufen.

NSZ: Wann begann Ihre Arbeit in der Naturschutzbehörde?

G. Hummitzsch: Im Jahre 1990, also gleich nach der Wende, wurden Jeannette Gosteli und ich 
durch den Rat des Kreises Zittau als Naturschutzbehörde eingesetzt. Zunächst nur an bestimm-
ten Tagen. In den Ferien wurde die Behörde geschlossen. In dieser Zeit organisierten wir ein Som-
merferienlager in Oybin. Das erste Gesetz in der Nachwendezeit war ein Überleitungsgesetz. 1991 
wurde ich durch Landrat Eggert gefragt, ob ich im Umweltamt arbeiten würde. Es war eine sehr 
spannende Zeit. Es war damals viel möglich, weil vieles noch offen und ungeklärt war, beson-
ders die Eigentumsverhältnisse. Arbeitsschwerpunkte waren natürlich die Grünlandpflege, die 
Streuobstwiesenpflege. Es wurde Flächenschutz betrieben, zum Beispiel neue LSG ausgewiesen 
sowie das LSG „Zittauer Gebirge“ überarbeitet. Später wurde alles komplizierter oder auch aufge-
weichter. Zum Beispiel der Baumschutz. Im Osten hatte er eine lange Tradition. Das Land Sachsen 
hatte zunächst eine Baumschutzordnung für die drei Sächsischen Bezirke. Im Jahre 1981 wurde 
die Baumschutz-Verordnung der DDR beschlossen. Diese galt zunächst nach der Wende weiter. Im 
Jahre 1994 wurde das erste Sächsische Naturschutzgesetz beschlossen. Damit gab es erstmals die 
Kategorie „Besonders geschützte Landschaftsbestandteile“. Die Zuständigkeit für den Baumschutz 
lag zuerst bei den Landkreisen, ging von den Landkreisen auf die Gemeinden über. Jede Gemeinde 
hatte nun in Anlehnung an die Baumschutzverordnungen der Landkreise ihre eigene Baumschutz-
satzung. Mit dem neuen Naturschutzgesetz ist dieser Baumschutz durch die Gemeinden hinfällig 
geworden. Das Verfahrenserleichterungsgesetz regelt, was noch in den Satzungen enthalten sein 
darf. Danach sind keine Birken, keine Eichen, keine Koniferen mehr geschützt. Es gibt mit diesem 
neuen Gesetz keinen öffentlich-rechtlichen Schutz mehr für Gehölze. Der Baumschutz ist damit ein 
„Tiger ohne Zähne“ geworden. – Keine Pflegepflicht mehr, keine Ersatzpflicht.

NSZ: Welche Projekte fallen Ihnen aus den vergangenen Jahren besonders ein?

G. Hummitzsch: Es gab unter anderem ein Projekt zur Vergrämung der Saatkrähen, ein Stein-
kauzprojekt, ein Heckenprogramm. Zu nennen wären auch die zahlreichen kleinen Projekte zur 
Kopfbaumpflege, die Teichpflege. Erwähnenswert ist natürlich auch der Entwicklungsprozess des 
Naturschutzzentrums, das ja viele solcher Projekte im Landkreis umgesetzt hat. Ein sachsenweites 
Weißstorchprojekt hat es gegeben, in dessen Rahmen Nisthilfen im Landkreis errichtet wurden. Nicht 
alle Maßnahmen waren erfolgreich. Nicht zu vergessen die Horstschutzbetreuung und die Projekte 
zur Neophytenbekämpfung, deren Ausbreitung ja nach der Wende beträchtlich zugenommen hatte.

NSZ: Später wirkten Sie aktiv im Landschaftspflegeverband mit. 

G. Hummitzsch: Der LPV entstand erst nach der Wende im Jahre 1991. Damals ergab sich die Notwen-
digkeit, Wiesen zu mähen, um die sich keiner gekümmert hat – aus unklaren Besitzverhältnissen oder 
anderen Gründen. Über 300 ha hatte der LPV damals in Pflege. Der Gründer war damals Gert Wetzold. 
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Zeitzeugengespräch mit Frau Gosteli, geb. Graf,
damalige Mitarbeiterin im Sachgebiet Naturschutz im Landkreis Zittau

NSZ: Sie haben als Mitarbeiterin in der Unteren Naturschutzbehörde (UNB) des damaligen Land-
kreises Zittau die Aufbruchsituation nach der politischen Wende unmittelbar miterlebt. Welche 
Eindrücke sind Ihnen in Erinnerung geblieben und was gehörte zu ihren ersten Aufgaben? 

J. Gosteli: Ich schrieb damals meine Diplomarbeit über die Pflanzengesellschaften des Zittauer 
Gebirges und arbeitete seit dem 1. Januar 1990 parallel schon zwei Tage pro Woche im Landrats
amt. Gemeinsam mit Gert Hummitzsch hatte ich nach der Wende die Aufgabe, die Naturschutz-
verwaltung im damaligen Landkreis Zittau aufzubauen. Mein erster Akt war der Aufbau eines Ad-
ressenverzeichnisses. Da ich vorher schon ehrenamtlicher Naturschutzhelfer war, kannte ich viele 
Leute, die hier aktiv im Naturschutz tätig waren. Ab 1. Juli 1990 bekam ich dann eine Vollzeitstelle. 
Zwei grundlegende Dinge hatten sich inzwischen ereignet: Das eine war die Währungsunion, und 
als Zweites trat nun für die neuen Bundesländer das Bundesnaturschutzgesetz in Kraft, das durch 
die Länder ausgefüllt werden sollte. Das war absolutes Neuland. Der damalige Landrat Eggert 
beauftragte mich damals, mir die notwendigen Informationen aus den alten Bundesländern zu 
holen. So kam es, dass ich nach Bayern fuhr. Mein erster Weg führte in das Landesamt für Natur-
schutz in München. Dort wurde ich freundlich aufgenommen. Einen ganzen Koffer voller Kopien 
und Unterlagen konnte ich mitnehmen. Als ich dann in das Landratsamt Weilsheim gefahren bin 
und mit verschiedenen Leuten gesprochen hatte, ging mir ein Licht auf: Das wird keine einfache 
Sache mit dem Naturschutz – die Eigentumsverhältnisse! Mir wurde klar, welche Aufgabe nun als 
erstes zu tun war: Schutzgebiete ausweisen! Man musste die Zeit nutzten. Mit viel Energie mach-
ten wir uns dann sofort an die Schutzgebietsausweisung. Wir konnten in dieser Aufbruchzeit 
manches bewirken, was wir später nicht mehr geschafft hätten. 

NSZ: In den 1990er Jahren kam es zu einem Aufschwung der ehrenamtlichen Naturschutzarbeit 
im Landkreis Zittau. Wie konnte das gelingen?

J. Gosteli: Als ich in der UNB angefangen hatte, wurde mir bald bewusst, dass wir zwei, Gert 
Hummitzsch und ich, zu zweit die vielfältigen Ziele nicht durchsetzen können. Wir brauchten Ver-
bündete. Also mussten wir einen ehrenamtlichen Stamm aufbauen, der uns Rückhalt gibt. Das 
Ehrenamt musste wieder auf die Beine gestellt werden. Also haben wir Leute angesprochen, die 
früher im Naturschutz engagiert waren und haben sie gefragt, ob sie wieder mitmachen wür-
den. Mit über 100 Ehrenamtlern war unser Landkreis in den 1990er Jahren Spitzenreiter im Re-
gierungsbezirk Dresden. Ein wichtiges Ereignis im Jahr bildete die Naturschutzhelfertagung im 
Herbst. Dort wurden die Naturschutzhelfer weitergebildet und konnten ihre eigenen Beobach-
tungen vorstellen. Solche Veranstaltungen waren wichtig, damit die Naturschutzhelfer sich aus-
tauschen und als Gesamtheit begreifen konnten. 

NSZ: Frau Gosteli, Sie haben damals den Aufbau des Naturschutzzentrums „Zittauer Gebirge“ 
maßgeblich mit in die Wege geleitet. Wie kam es dazu?

J. Gosteli: Im Frühjahr 1990 hatte Gert Hummitzsch die Idee, eine Art biologische Station auf-
zubauen und im Gebirge anzusiedeln. In Waltersdorf bekamen wir dafür einen Raum. Der erste 
Mitarbeiter war Klaus Hofmann über eine ABM-Stelle. Daraus haben wir dann das Konzept für 
ein Naturschutzzentrum entwickelt. Das war der Grundstein für das spätere Naturschutzzentrum 
„Zittauer Gebirge“.
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Auf einen Aufruf vom RP Dresden hin stellten wir einen Antrag zum Aufbau des Naturschutz-
zentrums. Wir bekamen Fördermittel genehmigt für den Kauf eines Spezialmähgerätes und den 
Aufbau einer Naturschutz-Bibliothek. Wir waren einer der ersten Kreise, die einen Fördermittelbe-
scheid erhielten, unterzeichnet vom damaligen Umweltminister Töpfer. Der Fördermittelantrag 
war einfach und ohne großen Aufwand auszufüllen – nur ein Blatt mit Vor- und Rückseite. Als 
nächstes haben wir praktische Naturschutzprojekte angeschoben: Heckenpflanzungen, Arten-
schutzprojekte, Fließgewässerrenaturierungen. Viele wurden vom Naturschutzzentrum „Zittauer 
Gebirge“ ausgeführt.

Vorn: Frau Gosteli (geb. Graf ) mit Herrn Worseg, Leiter des Eigenbetriebes Naturschutzzentrum „Zit-
tauer Gebirge“ und rechts Herrn Staatsminister Schommer
Foto: Archiv der UNB des Landkreises Görlitz
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1991	 „Auf Anregung vieler Naturfreunde wurde vom Landratsamt Zittau durch 
Fördermittel des Bundesministeriums für Umweltschutz im Rahmen des 
Gemeinschaftswerkes Aufschwung Ost und der finanziellen Unterstützung 
des Landratsamtes im März 1991 das Naturschutzzentrum ‚Zittauer Gebirge‘ 
in der Gemeindeverwaltung Waltersdorf geschaffen. Hier können sich alle 
Naturschutzmitarbeiter informieren und ihre Erfahrungen austauschen. Lehr-
gänge und Schulungen werden durchgeführt und entsprechende Lehrmate-
rialien bereitgestellt. Das Naturschutzzentrum soll sich zu einer Einrichtung 
entwickeln, die alle Ergebnisse der Naturschutzarbeit zentral erfasst und 
auswertet. Die personelle Besetzung wurde durch den Einsatz von ABM-Kräf-
ten möglich.“ Reni Hahmann, Naturschutzzentrum

1991	 Erstes Gesetz zur Durchführung des Bundesnaturschutzgesetzes vom 
17.6.1991 durch den Landtag Sachsen verabschiedet

1991	 Naturschutzverein „Zittauer Bergland“ wurde am 30.9.1991 ins Leben  
gerufen und hat seine Eintragung als e.V. beantragt

1991	 1. Zittauer Naturschutztagung am 23.11.1991 in Zittau in der Gaststätte am 
Burgteich



96

Vortrag: „Naturschutz zwischen Tradition und neuen Wegen“ 
im Rahmen der 1. Naturschutztagung 1991 in Zittau

„Der Naturschutz ist eine im Vergleich zu anderen öffentlichen Aufgabenbereichen sehr junge 
Bewegung. Die Anfangsphase des Naturschutzes ist eng mit dem euphorischen Aufbruch des 
kulturellen Heimatschutzgedankens Ende des 19. Jahrhunderts verbunden. Diese Strömung, für 
die vor allem Einzelpersonen und Verbände Initiative ergriffen, fand erstmals zur letzten Jahrhun-
dertwende auch beim preußischen Staat Akzeptanz. Mit der Gründung der „Staatlichen Stelle für 
Naturdenkmalpflege“ wurde der administrative und ehrenamtliche Naturschutz geboren. Die 
Dreiteilung zwischen Verwaltung, Beauftragten und Verbänden spiegelt sich auch im später fol-
genden Reichsnaturschutzgesetz (1935) wider, das in den 50er Jahren sowohl für die DDR als auch 
für die BRD Grundlage eigener naturschutzrechtlicher Gesetze und Verordnungen bildete. Diesem 
Umstand ist es zu verdanken, dass sich die Strukturen und administrativen Bestimmungen im 
Naturschutz nur geringfügig zwischen den alten und neuen Bundesländern unterschieden. Klar 
ersichtlich ist jedoch eine Prioritätsverschiebung. Während die ehrenamtliche Naturschutzarbeit 
insbesondere in Sachsen beispiellos ist, befindet sich die Naturschutzverwaltung erst im Aufbau. 
Auch das Vereinswesen erfährt zur Zeit eine Wiederbelebung. In den alten Bundesländern haben 
sich diese zwei letztgenannten Bereiche bereits profiliert. Allerdings ist die ehrenamtliche Natur-
schutzarbeit dort nur noch vereinzelt vorhanden. 

Im Landkreis Zittau war und ist die vorrangige Aufgabe der ehrenamtlichen Naturschützer vor 
allem der praktische Naturschutz, der die Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft, ins-
besondere in geschützten Bereichen, beinhaltet. Über 100 Naturschutzhelfer engagieren sich für 
die Belange des Naturschutzes.

Infolge der nun gültigen neuen Rechtsbestimmungen gibt es sowohl bereits traditionelle als auch 
völlig neue Betätigungsfelder für die Naturschutzkräfte, wie z.B.

–	 Gebietsschutz (Festsetzung und Betreuung von Schutzgebieten).

–	 Artenschutz (Schutz und Förderung der Pflanzen- und Tierwelt einschließlich ihrer  
	 Lebensräume),

–	 Landschaftsplanung (Analyse des Naturpotentials mit planerischen Konzepten 
	 zur Entwicklung von Natur und Landschaft).

–	 Eingriffsplanung (Beurteilung und Ausgleich von Eingriffen).

Vor allem für Beauftragte und Verbände sind bei der Einbeziehung behördlicher Entscheidungen 
neue Möglichkeiten gegeben. Das demokratische Rechtsprinzip setzt neue Maßstäbe und fordert 
das Engagement des Naturinteressierten.

Ziel der 1. Naturschutztagung war es, die Bedeutung der verwurzelten Struktur der ehrenamtli-
chen Naturschutzarbeit nach einer kurzen Zeit der Ungewissheit wieder zu unterstreichen. Die 
flächenhafte und mit der Basis verbundene Tätigkeit der Vereine und ehrenamtlichen Helfer ist die 
Grundlage für den administrativen Naturschutz (Behörde). Deshalb muss sich der Landkreis um 
die Zusammenarbeit mit allen aktiven Naturschützern bemühen.“

Jeannette Graf

Referatsleiterin Naturschutz/ Landschaftspflege, Umweltamt Zittau
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Interview mit einem Zeitzeugen:  
Günter Geyer, damaliger Umweltamts-
leiter im Kreis Zittau

NSZ: Im Jahre 1989 kam die politische 
Wende. – Eine entscheidende Wende im 
Natur- und Umweltschutz und auch eine 
entscheidende berufliche Wende für Sie per-
sönlich. Sie wurden 1990 Umweltamtsleiter, 
zunächst des damaligen Landkreises Zittau.

G.  Geyer: Einfach war die Entscheidung 
nicht. Ich leitete bereits mehrere Jahre das 
Forstrevier Eichgraben und so hätte es auch 
weiterlaufen können, wenn ich nicht eines 
Tages durch das Neue Forum angesprochen 
worden wäre, ob ich nicht bereit wäre, das 
neue Umweltamt mit aufzubauen. Diese 
Entscheidung hat mich etliche schlaflose 
Nächte gekostet. Aber letztendlich habe ich 
die Herausforderung angenommen.

NSZ: Haben Sie den Wechsel jemals bereut?

G.  Geyer: Das kann man nicht einfach mit 
„ja“ oder „nein“ beantworten. Besonders 
in den 1990er Jahren war man an den gro-
ße Veränderungen und Entwicklungen im 
Umweltschutz, in der Abfallwirtschaft und 
damit auch im Naturschutz maßgeblich be-
teiligt. Vieles ging aus dieser verantwortungsvollen Position heraus zu beeinflussen. Aus damali-
ger Sicht positive Entwicklungen konnten befördert oder auch durch die Behörde in Gang gesetzt 
werden und als negativ eingeschätzte Entwicklungen wurden behindert oder auch verhindert. 

Anfänglich habe ich oft 14 Stunden täglich mit dieser Arbeit zugebracht, was aber nicht auf län-
gere Zeit durchzuhalten war. Auch die Familie hat dann dafür kein Verständnis mehr. 

Mit dem Ende der 1990er Jahre wurden die Möglichkeiten an der Gestaltung der Vorgänge im 
Landkreis aktiv mitzuwirken für alle Mitarbeiter des Umweltamtes deutlich schwieriger. 

NSZ: Waren Sie zu der Zeit auch als ehrenamtlicher Naturschutzhelfer aktiv? 

G.  Geyer: Das ließ sich mit meiner Amtstätigkeit leider nicht mehr vereinen. 

Die Ortsnaturschutzgruppe Olbersdorf wurde dem NABU angegliedert. Andreas Förster über-
nahm ab dem Zeitpunkt die Leitung. Die Gruppe nennt sich heute NABU Ortsgruppe Zittau und 
ist bis heute aktiv. Von Anfang an war ich bei den Naturschutzvereinen des Landkreises als aktives 
Mitglied tätig, dazu noch als Gründungsmitglied in der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald. 

NSZ: Wer waren damals Ihre Mitstreiter im Amt?

G. Geyer: Herr Dr. Brösel war ab 1994 mein Stellvertreter und Leiter des Sachgebietes Naturschutz. 
Vor der Zusammenlegung der Landkreise Löbau und Zittau leitete er das Umweltamt in Löbau. 

Arbeitseinsatz am Pochebach,  
vorn: Günter Geyer, Foto: Jeannette Gosteli
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Ein äußerst angenehmer Kollege und Mitstreiter mit fundiertem Fachwissen. In seiner ruhigen 
bedachten Art konnte man fachliche Dinge sehr konstruktiv mit ihm besprechen und gute Strate-

gien entwickeln. Nichts wäre von ihm je nach außen gedrungen, was noch nicht spruchreif war. 
Aber auch die anderen Mitarbeiter des Amtes aus den anderen Sachgebieten, besonders aus dem 
Naturschutz waren hervorragende Mitstreiter im täglichen Geschäft.

Frau Jeannette Gosteli, damals hieß sie noch Graf, war seit 1990 im Sachgebiet Naturschutz tätig. 
Sie initiierte damals eine Reihe von kreislichen Artenschutzprojekten und Vorhaben wie Gewäs-
serrenaturierungen, Anlage von Feldhecken und Stillgewässern. Diese wurden Anfang der 1990er 
Jahre teilweise mit dem damaligen Eigenbetrieb Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“, später 
in Zusammenarbeit mit dem Nachfolgebetrieb Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ gemein-
nützige GmbH, dessen Gründung sie zunächst in Doppelfunktion als Geschäftsführerin begleite-
te, durchgeführt. Viele Projekte wurden auch in Kooperation mit Naturschutzvereinen, Ehrenamt-
lern, externen Fachleuten und dem IHI Zittau realisiert.

NSZ: Wie gestaltete sich damals die Zusammenarbeit mit den ehrenamtlichen Naturschutzhel-
fern?

G.  Geyer: Sie war nicht immer einfach und hatte sicher aus beider Seiten Sicht Ecken und Kanten. 
Aber ich war immer bemüht, eng mit ihnen zusammen zu arbeiten. Also musste man bei Anlei-
tungen, Zusammenkünften und Arbeitseinsätzen aktiv anwesend sein. 

NSZ: An welche herausragenden kreislichen Projekte können sie sich noch erinnern?

G. Geyer: Dank des enormen Eifers der Naturschutzmitarbeiter im Amt konnte in den 1990er Jah-
ren sehr viel in Sachen Landschaftspflege, Biotop- und Artenschutz und der Unterschutzstellung 
wertvoller ND erreicht werden.

Dazu kamen viele Projekte wie: Anlage von Feldhecken, Renaturierung von Fließgewässern, Wie-
derherstellung oder Neuanlage von Teichen und Feuchtbiotopen, Pflanzung markanter Einzel-
bäume, Schutzmaßnahmen für Felsbrüter, Lurche und Vorkommen seltener Pflanzenarten. Viele 
wertvolle Wiesen erfuhren eine grundlegende Erstpflege mit Entbuschung und sind heute wieder 
wertvolle Wiesenbiotope. 

Zu nennen sind aber auch zahlreiche Monitoringprojekte teilweise über mehrere Jahre, wie die 
Untersuchung der Ichtiozönose der Lausitzer Neiße.

Und nicht vergessen werden darf der Aufbau eines kreislichen Eigenbetriebes mit Förderverein, 
der unter großen Mühen zur Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ gemeinnützigen GmbH 
(NSZ) entwickelt wurde. Hierbei machten sich besonders Jeanette Gosteli und Gerd Hummitzsch 
verdient. Für den Förderverein war besonders Rolf Hein gestaltend tätig.

Es wurde über alle Jahre auch eine recht intensive Zusammenarbeit mit Behörden und Natur-
schutzverbänden aus den Nachbarländern Polen und Tschechien zu konkreten Aufgabenstellun-
gen und praktischen Projekten gepflegt. In manche Projekte waren auch Hochschulen und Uni-
versitäten einbezogen. Diese Tradition wird auch vom NSZ in geeigneter Form noch fortgesetzt.
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Gottfried Eifler, 1990: Ergebnisse der Brutvogelkartierung im Kreis Zittau. Bestandsauf-
nahme und Zustandskontrolle als Grundlage für praktische Schutzmaßnahmen
Abhandlungen und Berichte des Naturkundemuseums Görlitz: 105–109 (1990)

Die Änderung der land- und forstwirtschaftlichen Produktionsweise, die weitere Industriealisie-
rung bewirkten in den letzten Jahrzehnten tiefgreifende Veränderungen der Kulturlandschaft. 
Damit verbunden ist die stetige Veränderung der Flora und Fauna einer Landschaft. Die fort-
schreitende Verarmung unserer Naturausstattung, insbesondere die Verringerung der Artenviel-
falt und der Populationsgrößen der Wirbeltiere läßt sich dabei nicht übersehen. Die Tatsache, daß 
Tierwelt und menschliche Gesellschaft sich ihren Lebensraum teilen müssen, bedeutet eine wei-
tere ständige Gefährdung der meisten Vertreter der Wildfauna. Die Dokumentation der Entwick-
lung des Artbestandes und der Populationen erscheint deshalb unbedingt erforderlich. 

Eine über längere Zeiträume gut untersuchte Tiergruppe bilden die Vögel. Die Auswertung der 
älteren Literatur und der Vergleich mit Beobachtungen aus den letzten Jahren erlaubt, mit einiger 
Sicherheit Aussagen zur Änderung des Artenbestandes. Es fehlen jedoch vielfache Angaben zur 
Verteilung in einer Landschaft sowie zur Bestandesgröße …

Ergebnisse

Im Verlauf der Untersuchungen von 1985–1989 wurden 123 Brutvogelarten für den Kreis Zittau 
nachgewiesen. Der Erwartungswert für mitteleuropäische Verhältnisse, berechnet nach BANSE 
und BEZZEL (1984), liegt für das untersuchte Territorium bei 91Brutvogelarten.

Für eine Rastereinheit von 1 km² wird nach gleicher Berechnungsvorschrift ein Erwartungswert 
von 41,2 Arten ausgewiesen. Während des Kartierungszeitraumes konnten durchschnittlich 29 
Arten/ km² ermittelt werden. Die Artendichte in den einzelnen Katastern variiert zwischen 2 und 
55. Wird die Artensumme zur Kennzeichnung der Biotopmannigfaltigkeit einer Landschaft her-
angezogen, so läßt sich die Aussage ableiten, daß im Kreisgebiet insgesamt eine Vielfalt an Bio-
topen gegeben ist. Gleichzeitig weist ein sehr hoher Anteil (80 %) der Einzelraster von 1 km² auf 
Strukturarmut hin. Nur 58 Raster (20%) liegen über den durchschnittlichen mitteleuropäischen 
Verhältnissen. 

Die größte Artendichte wird gegenwärtig im Gebiet der Basalthöhen bei Neugersdorf und Groß-
schönau mit 95 Brutvogelarten und einer Artendichte von 31,1 Arten/ Rastereinheit erreicht. Die 
geringste Artendichte ließ sich im Zittauer Becken feststellen. 74 Brutvogelarten erreichten keine 
Rasterfrequenz von 25 und müssen daher als selten eingestuft werden. Feldlerche, Kohlmeise, 
Amsel und Buchfink sind die häufigsten Arten mit einer Stetigkeit von > 75 .
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1994	 Kreisreform
	 Zusammenlegung der ehemaligen Landkreise Löbau und Zittau sowie den 

Orten des ehemaligen Eigenschen Kreises des damaligen Landkreises Görlitz 

1995	 Zum 1.1.1995 kam es zur Namensänderung in „Landkreis Löbau-Zittau“

Befragung von Herrn Dr. Brösel,  
Umweltamtsleiter im damaligen Kreis Löbau bis 1994
Neuer Leiter des Sachgebietes Naturschutz im Landkreis Löbau-Zittau

NSZ: Wie konnte die Naturschutzarbeit im Kreis Löbau-Zittau fortgesetzt werden?

Herr Dr. Brösel: Nach der Kreiszusammenlegung entwickelten die Mitarbeiter der beiden Um-
weltämter im Landratsamt Zittau unter Leitung von Herrn Geyer eine konstruktive Zusammen-
arbeit. Damals leitete ich das Sachgebiet Naturschutz. Gemeinsam mit Frau Gosteli und Herrn 
Hummitzsch aus der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Zittau haben wir die Natur-
schutzarbeit mit den Naturschutzhelfern koordiniert. Artenschutzprojekte wurden in Kooperati-
on mit Naturschutzvereinen durchgeführt. In diesem Zeitraum stand die Planung des Olbersdor-
fer Sees mit Ufergestaltung und Grundbach-Verlegung im Mittelpunkt.

Die Fertigstellung mehrerer Projekte war zur Landesgartenschau in Zittau im Jahr 1999  
erforderlich. 

Aufforstungen mit Laubgehölzen erfolgten mit Unterstützung der Forstämter Zittau durch Frau 
Bültemeier und Löbau durch Herrn Mannigel. 

NSZ: An welche Naturschutz-Projekte erinnern Sie sich besonders?

Herr Dr. Brösel: An das Weißstorch-Projekt zum Beispiel. Für den Weißstorch wurde ein Ersatzhorst 
gebaut, damit war die Umsiedlung in der Umgebung von Bernstadt erfolgreich. 

Untersuchungen zum Nachweis des Fischotter-Besatzes wurden durchgeführt.

Hervorzuheben ist besonders das grenzüberschreitende Projekt zur Renaturierung des Lausche-
moores und die Projekte zur Neophyten-Problematik, insbesondere die Bekämpfung von Riesen-
bärenklau.

NSZ: Welche Naturschutzhelfer haben sich in dieser Zeit besonders engagiert?

Stellvertretend zu nennen wären Herr Großpietsch von der Naturschutz- und Ökogruppe Seifhen-
nersdorf, die Brüder Hofmann als Ornithologen aus Wittgendorf und Herr Lorenz aus Jonsdorf. 
Sie und viele andere haben den Naturschutz im Landkreis Löbau-Zittau mit ihrem ehrenamtli-
chen Engagement vorangebracht.
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1999 	 Vom 7. Mai bis zum 17. Oktober fand in Zittau die 2. Sächsische Landesgar-
tenschau unter dem Motto „Landschaft nach dem Bergbau“ statt. Anlässlich 
der Landesgartenschau wurde das Naherholungsgebiet „Olbersdorfer See“ 
nach neun Jahren Sanierung der Nutzung übergeben. Der Olbersdorfer See 
umfasst ca. 60 ha Wasserfläche und bildet damit das größte Binnengewässer 
im Landkreis Löbau-Zittau. Um den See wurden Rundwege mit 4,5 und 6 km 
Länge angelegt. Zwei Brücken zur Überquerung der Mandau wurden neu 
errichtet. Mit fortgeschrittener Sanierung wurden gleichzeitig Elemente für 
die Landesgartenschau geschaffen.
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Olbersdorfer See mit Althalde Fotos: NSZ
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Fotos: Archiv des NSZ

 	 In diesem Zuge wurde auch ein Lehrpfad fertig gestellt. Dieser wurde durch 
die LMBV finanziert und durch das Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ ge-
meinnützige GmbH, die LMBV mbH und freie Mitarbeiter fachlich bearbeitet. 

	 Entlang des Lehrpfades informieren 13 Lehrpfadtafeln mit Text und Kar-
te über die Bergbaugeschichte sowie über Besonderheiten in Natur und 
Landschaft nach dem Bergbau. Kleinere Texttafeln machen zusätzlich auf 
Besonderheiten entlang des Weges aufmerksam. Der Lehrpfad beginnt am 
ehemaligen Haupteingang der 2. Sächsischen Landesgartenschau oberhalb 
des Parkplatzes und der Bushaltestelle. Am Startpunkt informieren eine Über-
sichtskarte und ein Wegweiser über den Verlauf des Lehrpfades. Der Lehrpfad 
führt entlang eines Wirtschaftsweges am Campingplatz bis zur Grundbach-
brücke. Hier wendet sich der Lehrpfad nach rechts und führt durch das neu 
geschaffene Grundbachtal. Über die alte Burgstraße, eine alte Handelsstraße, 
Grundbachsee, Grundbachhöhe, Olbersdorfer Höhe führt der Lehrpfad dann 
über die Kirchbergaussicht und am Seeufer wieder zurück zum Strand.
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Naturschutzprojekte Landkreis Löbau-Zittau 1994/1995 
(Beispiele) 

Jahr Maßnahme Gemeinde Antragsteller
1994 Anlage einer Landschafts- 

hecke im FND Steinbüschel
Bertsdorf Förderverein Naturschutzzentrum 

„Zittauer Gebirge“ e.V.
1994 2. Sanierungsabschnitt der 

Lindenallee am Horken in 
Kittlitz

Kittlitz Gemeindeverwaltung Kittlitz

1994 Renaturierung der Kemmlitz
aue in Hirschfelde

Hirschfelde IBfS Jugendsozialwerk e.V. BTZ 
Hirschfelde

1994 Mahd und Beweidung von 
Wiesen in geschützten Land-
schaftsbestandteilen in Jons-
dorf, Waltersdorf und Oybin

Jonsdorf, Walters-
dorf, Oybin

Landschaftspflegeverband „Zit-
tauer Gebirge“ e.V.

1994 Mahd von FNDs in Seifhen
nersdorf

Seifhennersdorf Naturschutz– und Ökogruppe 
Seifhennersdorf e.V.

1994 Renaturierung des Oberlaufes 
des FND „Kaltbach“ in Seifhen-
nersdorf

Seifhennersdorf Naturschutz– und Ökogruppe 
Seifhennersdorf e.V.

1994 LKZ-Maßnahme Fischotter-
schutz

Landkreis Löbau Landratsamt Löbau

1994 Weiterführung und Fertig-
stellung der Biotoperstpflege 
des Wiedebergsteinbruchs 
Hainewalde

Hainewalde Naturschutzverein „Zittauer 
Bergland“ e.V.

1994 Mahd von geschützten Flächen 
in Bertsdorf und Waltersdorf

Bertsdorf, Walters-
dorf

Naturschutzbund Deutsch-
land e.V., Kreisverband Zittau

1994 Mahd von verschiedenen FNDs 
in Niederleutersdorf

Niederleutersdorf Kulturbund e.V., Ortsgruppe 
Leutersdorf AG Landeskultur 
und Umweltschutz

1994 Pflege von 1992/1993 ange-
legten Landschaftshecken und 
Gehölzbeständen in Seifhen-
nersdorf

Seifhennersdorf Naturschutz– und Ökogruppe 
Seifhennersdorf e.V.

1994 Installierung einer Amphibien-
leiteinrichtung

Bertsdorf, Walters-
dorf

Förderverein „Naturschutzzent-
rum „Zittauer Gebirge“ e.V.

1994 Erhalt des FND „Hänschberg“ 
durch Mahd und Beweidung/ 
Eibau

Eibau Naturschutzbund Deutschland e.V.
Kreisverband Löbau

1994 Errichtung /Sanierung von 
zwei Nisthilfen für den 
Weißstorch in Hainewalde und 
Großhennersdorf

Hainewalde/Groß-
hennersdorf

Förderverein „Naturschutz
zentrum „Zittauer Gebirge“ e.V.

1994 Sicherung eines Uhu-Brutplat-
zes in Neusalza-Spremberg

Neusalza- 
Spremberg

Förderverein „Naturschutz
zentrum „Zittauer Gebirge“ e.V.

1994 Sanierung der Teichgruppe 
„Rudolphs Teiche“ in der Ge-
markung „Neusalza Sprem-
berg“

Neusalza- 
Spremberg

Förderverein „Naturschutz
zentrum „Zittauer Gebirge“ e.V.
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1995 Wiesenpflege in verschiedenen 
FNDs

Eibau, Großdehsa, 
Dürrhennersdorf

Naturschutzbund Deutschland e.V.
Kreisverband Löbau

1995 Artenschutz Fischotter im 
Ziegelteich Friedersdorf

Friedersdorf LRA Löbau-Zittau Umweltamt 
Untere Naturschutzbehörde

1995 Schutz der Wiesenralle durch 
spätere Wiesenmahd

Lückendorf D. Franze, Olberdorf

1995 Artenschutz für FND (Teiche) 
im Bereich Löbau

Landkreis Löbau- 
Zittau

Naturschutzbund Deutschland e.V.
Kreisverband Löbau

(Quelle: Archiv der UNB des Landkreises Görlitz)

Heckenpflege am Schanzberg Oberseifersdorf
Foto: NSZ
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Landkreis Journal. Amtsblatt des Landkreises Löbau-Zittau, Ausgabe-Nr. 182/2002

Mandy Ciezynski
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Landkreis Journal, Amtsblatt des Landkreises Löbau-Zittau vom 27.9.2000
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1 	 Renaturierung des 
Pfarrflössels in Walters-
dorf

2	 Ökologische Aufwer-
tung des NSG „Lausche“ 
in Waltersdorf

3	 Revitalisierung des 
Hochmoors am Grenz-
teich bei Kytlice

4 	 Renaturierung der 
Schwefelquelle bei 
Horní Svetla

5	 Renaturierung des 
Niederauwassers in 
Lückendorf zwischen 
Kirche und Grenze

6	 Erstpflege von 23 
Wiesen mit wertvoller 
Artenausstattung

Die sechs Naturschutzprojekte

Ausschnitt Flyer: Natur-
schutzarbeit im Landkreis 
Löbau-Zittau. Grenzüberschrei-
tende Naturschutzprojekte 
1999–2001. Herausgeber: 
Landkreis Löbau-Zittau.
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Quelle: Auszüge Flyer „Grenzübergreifende Naturschutzprojekte“
Herausgeber: Naturschutzbehörde des Landkreises Löbau-Zittau

Grenzübergreifende Naturschutzprojekte 1999–2001
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Das Neophytenprojekt des Landkreises Löbau-Zittau 2003

Problematik
In den letzten Jahren wurde eine invasive Ausbreitung von eingebürgerten Pflanze-
narten (Neophyten) beobachtet. Insbesondere die großflächige Ausbreitung von 
Neophytenarten, wie z.B. Japanischer Staudenknöterich (Fallopia japonica) und Sacha-
lin-Staudenknöterich (Fallopia sachalinensis) entlang von Gewässerläufen sowie des 
Riesen-Bärenklaus (Heracleum mantegazzianum) an Gewässern, Verkehrswegen, aber 
auch in Gärten und Parkanlagen führte zunehmend zu Problemen. Durch die Ausbrei-
tung dieser Neophytenarten kam es zunehmend zur Verdrängung von einheimischen 
Pflanzen- und Tierarten auf diesen Standorten. An Gewässerläufen verstärkte sich 
vor allem im Winter und zeitigen Frühjahr an den Gewässerufern mit Staudenknöte-
rich-Besatz die Gefahr der Bodenerosion. Außerdem wurden beginnende Schäden an 
Uferbefestigungen, Dämmen und Verkehrswegen durch die Wurzeln der Neophyten 
festgestellt, welche erhebliche Reparaturkosten nach sich ziehen können. Riesenbä-
renklau kann außerdem beim Menschen erhebliche Hautschäden verursachen. Beson-
ders gefährdet sind dabei spielende Kinder in Siedlungsbereichen.

Das Neophytenprojekt, das 2003 gestartet wurde, war eine Gemeinschaftsinitiative 
des Landkreises Löbau-Zittau (Projektträger), des Naturschutzzentrums „Zittauer Ge-
birge“ gemeinnützige GmbH und der TÜV Rheinland Akademie GmbH.

Gefördert wurde das Projekt mit Mitteln der EU-Gemeinschaftsinitiative Interreg 
IIIA.

Hauptschwerpunkte des Projektes waren die Verdrängung eingebürgerter invasiver 
Pflanzenarten (Neophyten) aus besonders geschützten Biotopen und Landschafts-
bestandteilen und die Information der Öffentlichkeit zum Thema Neophyten. Dabei 
fanden die invasiven Staudenknötericharten und der Riesen-Bärenklau besondere 
Beachtung. Bei der Verdrängung kamen mechanische, ingenieurbiologische und che-
mische Bekämpfungsmethoden zum Einsatz, deren Ergebnisse detailliert beobachtet 
und ausgewertet wurden, mit dem Ziel, Handlungsempfehlungen für zukünftige Pfle-
gemaßnahmen ableiten zu können.

In Tschechien wurden unter anderem 
Maßnahmen zur Verdrängung von inva-
siven Neophyten im Einzugsgebiet der 
Smeda und der Neiße durchgeführt. Pro-
jektträger waren zum Beispiel ZO CSOP 
ARMILLARIA und die Kraj-Verwaltung Li-
berec. 

Staudenknöterichbekämpfung, 
Foto: Kay Sbrzesny
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Saatkrähenprojekte 2002–2004

In den vorangegangenen Jahren waren 
mehrfach Konflikte durch Saatkrähenko-
lonien in Zittau aufgetreten. Die Tatsache, 
dass es in Sachsen ca. 1500 Brutpaare 
gibt, wovon ca. 750 in Zittau leben, ver-
deutlicht die hohe Besiedlungsdichte in 
Zittau.  Die Saatkrähen kehren zum Ende 
des Winters in ihre Brutkolonien zurück. 
Dort versammeln sie sich in Scharen, um 
geeignete Brutplätze ausfindig zu ma-
chen. Die Brutkolonien liegen meist in 
unmittelbarer Nähe der Siedlungen. Es 
kam daher verstärkt zu Lärmbelästigun-
gen,  Fraßschäden  in der Landwirtschaft 
oder ähnlichen Problemen.

Die von der Unteren Naturschutzbe-
hörde des Landkreises Löbau-Zittau ini-
tiierten Projekte im Zeitraum 2002–2004 
beschäftigten sich u.a. mit der näheren 
Untersuchung der Verhaltensweisen des 
geschützten Vogels, wie beispielsweise Nahrungsvorlieben, Brutpflege, Raum-Zeit-Ver-
halten sowie der allgemeinen Tagesaktivität. Es wurden Markierungen vorgenommen, 
die der Zuordnung sowie  der genauen Beobachtung der Saatkrähen im Bereich Zittau 
und Umgebung dienten. Um ein möglichst breites Spektrum an Beobachtungen und 
Informationen zu erfassen, war die Mithilfe der Bevölkerung von sehr großer Bedeutung. 
Im Jahre 2004 wurden 120 Saatkrähen mit weißen Flügelmarken versehen, um Unter-
suchungen zum Verhalten der Zittauer Saatkrähenpopulation durchführen zu können. 

Ziel des Projektes war die Erarbeitung eines Managementplanes  für die Stadt Zittau 
Arbeitsschritte:
– Bau von Krähenfallen
– Fang und Markierung der Vögel
– Erfassung der Kolonien und Anfertigung einer Dokumentation
– Beobachtung der Kolonien
– Kartierung der Aufenthaltsorte
– Beobachtungen zur Schadwirkung an gefährdeten landwirtschaftlichen Kulturen
– Erarbeitung Infomaterial zur Aufklärung der Bevölkerung

Saatkrähe (Corvus frugilegus= „Früchte sam-
melnder Rabe“), Foto: NSZ
Gefährdung Sachsen: Rote Liste 3
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Quelle: Landkreis Journal 
Amtsblatt des Landkreises Löbau-Zittau, 
2. Juli 2003, Ausgabe Nr. 196

/Pressestelle Landratsamt  
des Kreises Löbau-Zittau
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Landkreis Journal
Amtsblatt des Landkreises Löbau-Zittau vom 22.11.2001, Ausgabe Nr. 163

Naturparkhaus in Waltersdorf, Foto: NSZ
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„Naturpark nimmt Sitz im Kretscham Waltersdorf“
Der Weg ist frei: Der Gemeinsame Ausschuss des Naturparks billigte am Montagnachmittag im 
Schlosshotel Althörnitz den Vorschlag, dass der Kretscham in Waltersdorf zum Naturparkhaus 
und damit zum Sitz des künftigen Naturparkes werden soll. Darüber informierte Ausschuss-Vor-
sitzender Frank Peuker, der sich doppelt freuen kann, ist er doch auch Großschönauer Bürgermeis-
ter und damit für Waltersdorf mit zuständig.“

Sächsische Zeitung vom 15. März 2006 von Sebastian Beutler (Auszug)

Abgrenzung Naturpark „Zittauer Gebirge“ (unmaßstäblich) mit eingetragenen Landschaftsschutzge-
bieten LSG „Zittauer Gebirge“ und LSG „Mandautal“ sowie den Naturschutzgebieten NSG Lausche und 
NSG „Jonsdorfer Felsenstadt“
© Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
©Landkreis Görlitz
Hintergrundkarte: ©OpenStreetMap and contributors, CC-BY-SA
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Eine kritische Betrachtung von Gert Hofmann,  
langjähriger ehrenamtlich engagierter Naturschützer und Ornithologe aus Zittau

Zitat: „Geschichte der organisierten Vogelkunde im Kreis Zittau“, 2010 (unveröffentlicht):

Der Naturschutz DDR / Sachsen aus der Sicht von Naturschützern
Es ist allgemein bekannt, dass die Gesetze oft besser sind als ihre praktische Umsetzung und ihr 
Ruf. Für die Naturschutzgesetzgebung scheint das zutreffend zu sein und zwar unabhängig vom 
gesellschaftlichen System. Manchen ehrenamtlichen Mitarbeiter des Naturschutzdienstes hat 
dies schon zur Resignation getrieben und er gab sein Engagement und die ehrenamtliche Natur-
schutzarbeit auf.

Was echte Naturschützer verbindet, ist das uneigennützige Engagement, unser Naturerbe mit all 
seinen noch erhaltenen Pflanzen- und Tierarten sowie landschaftlichen Strukturen und Schön-
heiten zu erhalten.

Als das Gesetz über die planmäßige Gestaltung der sozialistischen Landeskultur in der Deutschen 
Demokratischen Republik – Landeskulturgesetz – nach öffentlicher Diskussion, bedacht mit Vor-
schusslorbeer in den Medien, am 14. Mai 1970 beschlossen wurde und am 1. Juni 1970 in Kraft 
trat schöpften viele Naturfreunde Hoffnung, dass es nun aber vorangehen werde mit der planmä-
ßigen Entwicklung der sozialistischen Landeskultur als System zur sinnvollen Gestaltung der na-
türlichen Umwelt und zum wirksamen Schutz der Natur mit dem Ziel der Erhaltung, Verbesserung 
und effektiven Nutzung der natürlichen Lebens- und Produktionsgrundlagen der Gesellschaft –
Boden, Wasser, Luft sowie Pflanzen- und Tierwelt in ihrer Gesamtheit- und zur Verschönerung der 
sozialistischen Heimat.

Doch bald kamen Zweifel und schließlich wurde es zur Gewissheit, daß die viel gepriesene Mehr-
fachnutzung der Landschaft sich mit den zunehmenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten zur 
Priorität der „volkswirtschaftlichen Notwendigkeit“ wandelte und der Naturschutz immer mehr 
zum fünften Rad am Wagen wurde. Das zeigt sich bei der Ausnahmegenehmigung für den Bau 
der Möbelfabrik Großschönau im Landschaftsschutzgebiet „Zittauer Gebirge“ (siehe Abschnitt 
„Eingaben“ 7.10.1977 und 16.11.1977). Bezeichnend ist auch die Weigerung des Ministeriums für 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft, die Verantwortung der in der offenen Landschaft 
produzierenden Betriebe für Landeskultur, Umwelt- und Naturschutz im Beschlussdokument des 
13. Bauernkongresses deutlich hervorzuheben (siehe Abschnitt Eingaben Januar 1977, 21.3.1987, 
15.5.1987).

Vor der politischen Wende war nur ein Kreismitarbeiter auch für den Naturschutz mit verantwort-
lich. Er war selten vom Fach und froh, wenn sich jemand fand, der etwas organisierte (z. B. Ar-
beitseinsätze). Auch der Kreisnaturschutzbeauftragte wurde mit amtlichen Angelegenheiten 
beauftragt. Praktische Arbeiten in Naturschutzobjekten wurden fast ausschließlich von Ehren-
amtlichen ausgeführt. Trotzdem war der Naturschutz, wie viele Bereiche, politisch beeinflussbar. 
Der politische Einfluss nahm in den 1980er Jahren noch zu und wurde auch über die Gesellschaft 
Natur und Umwelt ausgeübt.

Auch wenn gelegentlich der Naturschutz in den Medien positiv dargestellt wurde, in Wirtschafts- 
und Politikkreisen galt der Naturschutz als wirtschaftliches Hindernis, ohne das öffentlich so 
deutlich auszudrücken. 

Die politische Wende weckte ab 1989 wieder Hoffnungen auf besondere Zeiten für den Natur-
schutz und die schienen sich zu bestätigen. Engagierte Naturschützer wurden in die untere Na-
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turschutzbehörde eingestellt. Auch sonst war diese Behörde personell sehr gut besetzt. Als Folge 
der um sich greifenden Arbeitslosigkeit waren in  Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) Be-
schäftigte beim Landratsamt im Naturschutz tätig. Ursprünglich war ein Naturschutzzentrum 
als Eigenbetrieb des Landratsamtes der unteren Naturschutzbehörde fachlich unterstellt, bis es 
schließlich privatisiert wurde. 

Doch mit der Zeit gibt es Veränderungen. Die Behörde wird umorganisiert, Planstellen fallen weg, 
Mitarbeiter werden in andere Abteilungen versetzt, ABM gibt es seltener, sie fallen schließlich 
ganz weg.

Der Unteren Naturschutzbehörde des Kreises werden gewisse Entscheidungen in Sachen Natur-
schutz, die wirtschaftliche Interessen berühren, aus der Hand genommen und höheren Orts ge-
troffen. 

Der Naturschutz wird wieder mehr zum fünften Rad am Wagen. Bei üblicher Betonung des Privat-
eigentums und des Geldes als Maß aller Dinge ist das nicht verwunderlich. 

Förster betrachten scheinbar immer öfter den Wald aus betriebswirtschaftlicher Sicht. Es wer-
den zwar keine Kahlschläge mehr gemacht, aber die Bestände werden zu sehr ausgelichtet. Mit 
modernster Technik und wenig Leuten wird selbst in dunkler Nacht mit weitreichenden Schein-
werfern gearbeitet. Diese aufgelichteten Bestände taugen vermutlich eines Tages nicht mehr 
als Einstand für Eulen. Außerdem besteht die Gefahr, dass Buntspechthöhlen, die als Brutplatz 
für den Sperlingskauz wichtig sind mit beseitigt werden. Und es ist fast die Regel, dass diese aus-
gelichteten Bestände in den folgenden Jahren keine Ruhe vor nachfolgenden Durchforstungen 
haben. In einem Fall wurde im Zittauer Gebirge ausschließlich eine Horstschutzzone ausgelich-
tet und rundum keine weiteren Bestände. Das hat den Anschein, als stünde in diesem Fall eine 
besondere Strategie dahinter.

Ein Vertreter der zuständigen Behörde war im Zittauer Gebirge anwesend und hat erklärt, „Wir 
können nicht das ganze Zittauer Gebirge mit Horstschutzzonen überziehen“. Es waren zwei Horst-
schutzzonen aufgelöst worden. 

Das Landesamt für Umwelt und Geologie verlangt eine gewisse Mindestzahl an Nachweisen ei-
ner schützenswerten Art. Es ist mitunter aus verschiedenen Gründen (z. B. persönliche Gründe, un-
günstige Witterung) nicht möglich, diese Mindestzahl an Nachweisen zu erbringen. In diesen Fäl-
len zieht die Behörde sofort die Schutzwürdigkeit der Horstschutzzone in Zweifel und ist schnell 
bereit, die Schutzzone aufzuheben.

Außerdem haben nach Aussage dieses Behördenvertreters die Bergsteiger massive Ansprüche auf 
Kletterfelsen angemeldet, denen man sich nicht auf Dauer verschließen kann.

Naturschutz im freien Fall? Von Bernd Heinitz,“  
entnommen aus „NABU Report 2008 Naturschutz in Sachsen“ S. 1 (gekürzt)

„An schönen Worten hat es nicht gefehlt 2008. Vom dramatischen Artensterben war bei der 
UN-Konferenz in Bonn die Rede, vom unersetzlichen Wert der Natur und von der Verantwortung 
der Welt dafür, dass dieser Verlust aufgehalten wird. Jedes Wort davon ist wahr. Und schon seit 
Jahrzehnten bekannt. Beim Weltgipfel in Rio de Janeiro wurde der drohende Verlust der biologi-
schen Vielfalt 1992 offiziell auf die Agenda der Politik gesetzt. Seit 1994 bemüht sich eine interna-
tionale Konvention um die Umsetzung des Zieles. Doch die Natur zeigt sich von den wortreichen 
Erklärungen unbeeindruckt: Im krassen Gegensatz zum Schneckentempo der Verhandlungen
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schreitet der Verlust von Biotopen und Arten mit rapider Geschwindigkeit voran. Befindet sich der 
Naturschutz im freien Fall?

Zweierlei ist nötig, um diesem Missverhältnis zu begegnen: Zum einen müssen die Industriestaa-
ten erhebliche Geldsummen auf den Tisch legen. Die zumeist armen Länder, die über die größte 
Artenvielfalt verfügen, sind auf Unterstützung angewiesen, nicht nur, um die wichtigsten Gebiete 
effektiv zu schützen. Zum anderen brauchen die Umweltschutzgremien der UNO reale Macht.

Sobald es aber um Geld und Macht geht, ist es mit der globalen Einigkeit schnell vorbei. Viele 
Industriestaaten lehnen rechtlich verbindliche Regeln für Konzerne, die Naturressourcen nutzen, 
oder finanzielle Verpflichtungen entschieden ab. Die Bankenkrise hat uns gezeigt, wie es gehen 
könnte, wenn bei Gefahr finanziell gehandelt werden muss. Nur besteht eben doch ein gravieren-
der Unterschied zwischen dem vermeintlichen Wert der Finanzwirtschaft und dem tatsächlichen 
Wert der Natur.

Auch vor dem Freistaat Sachsen macht diese Entwicklung nicht halt. Der Umweltbericht der 
Staatsregierung von 2007 zeichnet ein trauriges Bild. So heißt es ganz nüchtern: „Die aktuelle 
Situation für den Großteil der vom Aussterben bedrohten Pflanzenarten hat sich in den letzten 
Jahren weiter verschlechtert. Sehr hart trifft es die in Sachsen lebenden Tierarten.“ Im Klartext be-
deutet das: Mehr als 50% der Wirbeltierarten Sachsens stehen auf der „Roten Liste“ der bedrohten 
Arten.

Der NABU hat in Gesprächen mit Parlamentariern, im Umweltministerium, auf Tagungen, in den 
Medien und in mehreren Schreiben an die Minister auf die bedrohliche Situation aufmerksam 
gemacht. Außer vielen Worten und Willensbekundungen gab es leider keine greifbaren Ergeb-
nisse. Im Gegenteil; 2008 war für den Naturschutz im Freistaat Sachsen kein gutes Jahr. Die Funk-
tional- und Verwaltungsreform war der erste Schlag. Etwa 300 Millionen (!) Euro hat es sich der 
Freistaat kosten lassen, Bürgerferne zu programmieren, gewachsene Verbindungen zu kappen, 
die Umweltfachbereiche bei dieser Gelegenheit endgültig zu zerschlagen und die Fachleute in alle 
Winde zu zerstreuen.

Das Auslaufen der Naturschutzrichtlinien bedeutete 2008 auch, das Ende der Schutzgebietsbe-
treuung durch den NABU. Bis Anfang 2008 wurden vom NABU Sachsen viele bedeutende Natur-
schutzgebiete betreut, darunter so einzigartige wie das Presseler Heidewald- und Moorgebiet, die 
Eschefelder Teiche und die Mulde-Aue. Die Verordnungen mit Ge- und Verboten, die es für diese 
Gebiete gibt, sind aber keinen Pfifferling wert, wenn ihre Einhaltung von niemandem kontrolliert 
wird. Und diese Kontrolle ist nun mal bei einem Naturschutzverein in den besten Händen. Zu all 
dem hinzu kam 2008 das Fördermittelchaos bei der Biotoppflege – eine große Belastung für alle 
Gruppen, die sich mit Biotoppflege befassen. Und es wurde uns ein neuer Umweltminister be-
schert, mittlerweile der siebente. 

Keine guten Rahmenbedingungen, um den Naturschutz zu einem höheren Stellenwert in der Ge-
sellschaft zu verhelfen.

Keine guten Rahmenbedingungen auch für die Lösung der eigenen Aufgaben, die da heißen Mit-
gliedergewinnung und Konsolidierung der Finanzen.

In diesem Zusammenhang sind die großen Anstrengungen zu erwähnen, die der NABU-Landesver-
band derzeit für die Weiterführung seiner Naturschutzstationen unternimmt. Die Stationen wurden 
vom NABU nach der Wende mit hohem Mitteleinsatz und großem ehrenamtlichen Engagement 
aufgebaut und erhalten. Über die Jahre sind so regionale Zentren der Umweltbildung und des Na-
turschutzes entstanden, die einen regen Zuspruch in der Bevölkerung, bei Fachpublikum und bei 
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Schulen finden, einen ausgezeichneten Ruf haben und zum Teil sogar weit über die Landesgrenzen 
hinaus bekannt sind. Der NABU hat mit den Naturschutzstationen geholfen, in grade zu idealer Wei-
se Aufgaben des Landes insbesondere bei der Umweltbildung zu erfüllen. Mit teilweise abenteuerli-
chen Fördermittel-Modellen haben sich diese Einrichtungen bisher personell über Wasser gehalten; 
jetzt sind sie existenziell gefährdet. Doch leider haben wir trotz vieler Bemühungen den Freistaat zu 
keinerlei Engagement für diese wichtigen Einrichtungen bewegen können.

Das alles zeigt uns: Auch in Zeiten des Klimawandels, des Verlustes an Biodiversität und des Ar-
tensterbens hat der Naturschutz in Sachsen – wie auch anderswo – noch immer keine Lobby un-
ter den Politikern! Doch gerade deshalb sind unsere Arbeit und das Engagement der vielen ehren-
amtlichen NABU-Aktiven so ungeheuer wichtig und unersetzlich. Zudem gibt es auch Tatsachen, 
die Hoffnung machen ….“ 

Der Naturschutz ist von jeher ein Themenbereich, welches überwiegend von Idealisten betrieben 
wird. Die Vergangenheit war ausschließlich durch „konservierenden“ Naturschutz gekennzeich-
net. Flächeneigner, Nutzer, Besucher und Behörden wurden nach Möglichkeit von Naturschutz
objekten ferngehalten. Diese Verhaltensdogmen wirken teilweise bis heute fort. Informationen 
werden teilweise nur sehr spät oder gar nicht an die untere Naturschutzbehörde geleitet, was 
nicht selten Auswirkungen auf die Entscheidungsfindung hat. Seit ca. zehn Jahren ist aber ein 
deutliches Bemühen zu einem in der gesamten Fläche wirkendem progressiveren Herangehen 
von Seiten des Naturschutzes zu spüren. Nach wie vor unbefriedigend ist die Einbeziehung und 
Teilhabe der Bevölkerung an den vorhandenen Naturschönheiten.“

9.3.2010			                               			                     Gert Hofmann

Nachwuchsförderung im Naturschutz? – Aber ja!
„In den Naturschutzvereinen fehlt Nachwuchs“, hörten wir bei den Befragungen zur Chronik die 
Vertreter der ehrenamtlichen Vereine oft klagen. Vor der Realität kann keiner die Augen verschlie-
ßen. Das Durchschnittsalter in den Vereinen wird immer höher.

Wo sind die engagierten jungen Leute im Zeitalter von Computer und Fernsehen? Interessieren sie 
sich tatsächlich nicht mehr für die Natur?

In unserer täglichen Arbeit mit Kindern im Vor- und Grundschulalter machen wir andere Erfahrun-
gen. Ganz besonders bei unseren Jüngsten. Sehr aktiv sind in unserem Landkreis die Kindergär-
ten. Seit dem Jahr 2000 veranstaltet das Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ Umweltprojekte 
für Kinder im Vorschulalter. Mit unserem Umweltpuppentheater geht es jährlich auf eine neue 
Entdeckungsreise in die Natur. In jedem Jahr gibt es dazu auch einen Forschungsauftrag für die 
Kindergärten, der immer wieder unter einem anderen Naturthema steht. Ca. 20–30 Kindergärten 
aus dem Bereich des Kreises Löbau-Zittau nehmen an den jährlichen Umweltprojekten des Natur-
schutzzentrums teil. Sie hören nicht nur zu, sondern sie bleiben dran am Thema und praktizieren 
ganz hervorragende Umweltbildung in ihren Einrichtungen. Die vielen Anmeldungen zu unseren 
Projekten beweisen, wie groß das Interesse an Naturthemen ist. Die tollen Projektdokumentatio-
nen und Exponate, die alljährlich zum Weltkindertag bei uns von den Kindergärten eingereicht 
werden zeigen, wie aktiv und kreativ und mit welcher Freude in unseren Kindereinrichtungen 
Umweltbildungsarbeit betrieben wird. Leuchtende Kinderaugen an unseren Infoständen und 
Aktivstationen oder bei Wanderungen beweisen die Begeisterungsfähigkeit unserer Jüngsten.

Auch die Grundschulen nehmen unsere Projekte und Themen jedes Jahr gut an. Viele Schulen ha-
ben außerdem ein großes Interesse daran, eine Natur-AG in ihr Ganztagsangebot zu integrieren. 
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Ca. fünf  Arbeitsgemeinschaften „Naturschutz“ betreuen Mitarbeiter des Naturschutzzentrums pro 
Schuljahr. Und wir können die Nachfragen gar nicht alle abdecken. So war es noch nicht immer.

 Im Jahre 1997 gründeten wir eine Arbeitsgemeinschaft „Junge Naturschützer“ in unserem da-
maligen Sitz im alten Gemeindeamt in Olbersdorf. Ungefähr 20 Kinder aus der Mittelschule Ol-
bersdorf kamen jede Woche, immer mittwochs von 15.00 bis 17.00 Uhr ins Naturschutzzentrum. 
Dann wurde die Mittelschule in Olbersdorf geschlossen und die Kinder mussten weitere Schulwe-
ge in Kauf nehmen. Das war zunächst das Ende dieser Arbeitsgemeinschaft. Dann suchten wir 
neue Wege und fanden sie im Zuge der Einrichtung von Ganztagsangeboten an den Schulen.

Natürlich bleiben nicht alle Kinder über die Jahre dabei. Zu groß ist die Vielfalt der Freizeitangebo-
te und oftmals zu lang die Fahrwege. Aber immer wieder treffen wir Kinder, die genauer hinschau-
en und sich mehr als die anderen interessieren. Diese gilt es zu fördern.

Welchen Beruf die Kinder später auch ergreifen, wir hoffen, dass sie aus unseren Veranstaltungen 
etwas mitnehmen und weitergeben.

Auch so mancher Verein engagiert sich schon seit Jahren und bietet tolle Wanderungen, Camps 
und Veranstaltungen für Kinder und Jugendliche, oft auch grenzübergreifend an. Stellvertretend  
zu nennen wäre der Naturschutzverein Zittauer Bergland e.V. mit seinen Workshops und Veran-
staltungen im Ökozentrum Schülerbusch. 

Auch der Tierpark Zittau nutzt seine hervorragenden Möglichkeiten und bietet vielfältige Um-
weltbildungsangebote für Schulklassen oder andere Kindergruppen an. Nicht zu vergessen sei  
der Eurohof in Hainewalde, der Umweltbildungsprogramme für Schulklassenfahrten mit Unter-
kunft und Verpflegung im Angebot hat.

Ein ganz besonderer Dank gilt an dieser Stelle den vielen ehrenamtlichen Naturschutzhelfern, die 
uns und andere Einrichtungen alljährlich bei der Umweltbildungsarbeit unterstützen und sich 
unermüdlich für die Nachwuchsförderung einsetzen, wie zum Beispiel Dietmar Spittler aus Ol-
bersdorf, Manfred Lorenz aus Jonsdorf und Wolfram Poick aus Kemnitz.   

Für alle im Naturschutz aktiven Kräfte des Landkreises bleibt die gemeinsame Aufgabe, sich Ge-
danken zu machen, wie man die ursprüngliche Begeisterung interessierter Kinder so lenkt, dass 
sie nach Schulwechsel, Ausbildung und Familiengründung den Weg in die Naturschutzvereine 
finden. Hier sind für die Zukunft neue Ideen und Wege gefragt.

Silke Hentschel

Naturschutzzentrum „Zittauer  
Gebirge“ gemeinnützige GmbH

Schüler der AG Natur  beim Anle-
gen einer Jahreszeitenhecke auf 
dem Schulhof der Grundschule 
Großschönau
Foto: NSZ
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Foto: NSZ
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Berichte / Projekte zu ausgewählten Arten

Uhu (Bubo bubo)
Gefährdung 
Sachsen: 	 Rote Liste 2  

stark gefährdet
Schutz BRD: 	 streng geschützt 
Schutz EU: 	 geschützte Art nach 

Vogelschutz-Richtlinie 
Schutzmaßnahmen:
Die Felsgebiete des Zittauer Gebirges 
bieten dem Uhu wertvolle Brut- und Le-
bensräume. Um diesen Arten eine stö-
rungsfreie Jungenaufzucht zu ermögli-
chen, werden die jeweiligen Brutreviere 
als Horstschutzzone ausgewiesen. In die-
sen Horstschutzzonen besteht zur Sperr-
zeit ein Betretungs- und Kletterverbot. 
Die Einhaltung dieser Verbote wird von den Naturschutzbehörden kontrolliert.
Lebensraum: Der Uhu bevorzugt Wälder und Felswände, wo er gern auf Felsvorsprün-
gen oder in Höhlen brütet

Uhu juv. Foto: Archiv des NSZ 

Interessante Beiträge aus dem Archiv der Unteren Naturschutzbehörde mit Hinweisen 
zur Bestandssituation im Landkreis Löbau-Zittau
V. Kramer (AG Ornithologie Seifhennersdorf ): Heimische Greif- oder Raubvögel und Eulen. 
Dorfspiegel für die Gemeinden Leutersdorf und Seifhennersdorf (1/1957): Beitrag zur 
Bestandessituation bedrohter Tiere in Sachsen

H. Schiemenz „Vom Aussterben bedrohte Tiere Sachsens“, 1969 in „Naturschutzarbeit und 
naturkundliche Heimatforschung in Sachsen“

„Der Uhu (Bubo bubo) ist bei uns ein Vogel der Mittelgebirge. Im Zittauer Gebirge, wo er 1906 
ausgestorben war, wurde er 1946 wieder heimisch, von 1954 bis 1957 sogar mit zwei Paaren. Das 
erste Paar war bis 1963 vorhanden und erbrachte in dieser Zeit 5 erfolgreiche Bruten. Seit 1964 ist 
nur noch das Weibchen am Platz. Das zweite Paar hatte in den 4 Jahren seiner Anwesenheit nur 
einmal Bruterfolg (nach KNOBLOCH, Archiv des ILN).“

H. Knobloch, J. Ebert: Der Uhu in Sachsen. Bestandsentwicklung im Zittauer Gebirge, Säch-
sische Schweiz, Erzgebirge, Vogtland. Naturschutzarbeit und naturkundliche Heimatfor-
schung in Sachsen, Heft 1/1972. 

KRAMER (1921/24) schreibt: „Früher war der Uhu ein regelmäßiger Brutvogel im Zittauer Gebir-
ge, besonders am Töpfer. Er soll bis 1906 dort gehorstet haben.“ Ausführlicher über das damalige 
Vorkommen äußert sich Kurt LOOS in seiner Schrift „Der Uhu in Böhmen“ (1906). Darin heißt es: 
„Als ausgestorben ist der Uhu dagegen in der Umgebung von Zittau zu betrachten, worüber Ende
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1905 von den Forstverwaltungen der Stadt Zittau ausführliche Berichte eingegangen sind. Hie-
raus folgendes: Bei Zittau horsteten früher Uhus am Ameisenberg, einem Revierteil des früheren 
Olbersdorfer Reviers, ferner im Hartauer und Waltersdorfer Reviere. Die Horste standen 4–5 km 
voneinander entfernt.“

SZ Artikel von Werner 
Münster „Nachts ruft 
der Uhu“
Aus dem Archiv der 
UNB des Landkreises 
Görlitz
Artikel ohne nähere 
Bezeichnung
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Pflegestation Ebersbach
Aus dem Archiv der UNB des Landkreises Görlitz, Artikel ohne nähere Bezeichnung
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Horstschutzzonenbetreuung

Schutzmaßnahmen für die vom Aussterben bedrohten Tierarten: Seeadler, Schwarz-
storch, Uhu, Sperlingskauz, Kranich u. Elbebiber. 
Weisung des Rates des Bezirkes Dresden an alle Naturschutzverwaltungen, 1978

Im Jahr 1978 richtete sich eine Weisung des Rates des Bezirkes Dresden an das Naturschutzorgan 
des Rates des Kreises. Es handelte sich um Schutzmaßnahmen für die vom Aussterben bedrohten 
Tierarten Seeadler, Schwarzstorch, Uhu, Sperlingskauz, Kranich und Elbebiber. Die Schaffung von 
Schutzzonen für die Brut- und Wohnstätten dieser geschützten Tierarten war vorrangige Aufga-
be. Zur Betreuung dieser Brut- und Wohnstätten wurde festgelegt, geeignete Naturschutzhelfer 
als Betreuer einzusetzen. Der Schutz vor Störungen ist in der Brut- und Aufzuchtzeit vorrangig. 
Durch die Betreuer ist neben der Gewährleistung von Schutzmaßnahmen die Dokumentation zur 
Erfassung der Artenvorkommen für die Forschung bedeutungsvoll.

Nach 1989 wurde die Horstschutzzonenbetreuung gemäß § 25 Abs. 5 SächsNatSchG 
durchgeführt.

Die fachlichen Empfehlungen zur Ausweisung der Horstschutzzonen (1990–2005) 
gaben die berufenen Artbetreuer. Bis 2005 erfolgte dies maßgeblich durch Herrn Heinz 
Knobloch, Oybin, der auch schon vor 1989 die Bewachung der Horste durch ehrenamt-
liche Naturschützer organisiert hat.

Ab 2006 erfolgte die Schutzgebietsbetreuung im Rahmen der Sächsischen Natur-
schutzrichtlinie. Die Horstschutzzonenbetreuung wurde durch das Naturschutzzent-
rum „Zittauer Gebirge“ gemeinnützige GmbH in Zusammenarbeit mit weiteren Ehren-
amtlern und Vereinen (insbesondere NABU Ebersbach) weitergeführt.
Schwerpunkte:
*  Artfeststellung durch Verhöre (Herbstbalz, Winterbalz) und Sichtnachweise
*  Dokumentation des Brutgeschehens
*  stichprobenartige Kontrollgänge
*  früher auch Bewachung von Brutplätzen 

In den vergangenen Jahren wurden in folgenden Gebieten im Zittauer Gebirge Horst-
schutzzonen ausgewiesen:

Jonsdorfer Felsenstadt			   Große Felsengasse bei Oybin
Ameisenberg bei Oybin			   Weißbachtal bei Lückendorf
Berg Oybin				    Wändebruch bei Waltersdorf

In der Allgemeinverfügung des Landkreises Löbau-Zittau war dazu festgelegt, dass 
für den Uhu vom 15.1. – 31.8. bzw. für den Wanderfalken vom 1.4.–20.6. die jeweilige 
Horstschutzzone nicht betreten oder befahren werden darf.
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Wanderfalke (Falco peregrinus) 
Gefährdung 
Sachsen: 	 Rote Liste 1 – vom 
 	 Aussterben bedroht
Schutz BRD: 	 Rote Liste 3 – gefährdet
Schutz EU: 	 geschützte Art nach 

Vogelschutz-Richtlinie 
Schutzmaßnahmen:
Die Felsgebiete des Zittauer Gebirges bie-
ten dem Uhu wertvolle Brut- und Lebens-
räume. Um diesen Arten eine störungsfreie 
Jungenaufzucht zu ermöglichen, werden die jeweiligen Brutreviere als Horstschutzzone 
ausgewiesen. In diesen Horstschutzzonen besteht zur Sperrzeit ein Betretungs- und Klet-
terverbot. Die Einhaltung dieser Verbote wird von den Naturschutzbehörden kontrolliert. 

Beitrag zur Bestandessituation bedrohter Tiere in Sachsen
Quelle: H. Schiemenz „Vom Aussterben bedrohte Tiere Sachsens“, 1969 in „Naturschutzarbeit 
und heimatkundliche Forschung Sachsens“

Das Aussterben des Wanderfalken (Falco peregrinus) in Sachsen dürfte in den nächsten Jahren 
erfolgen. Der Baumbrüter ist aus Sachsen bereits verschwunden …

Aus dem Zittauer Gebirge sind nach KNOBLOCH (1957) nach dem zweiten Weltkrieg 3 Brutplätze 
bekannt geworden. Der erste Platz war, ohne Bruterfolg, nur 1946 und 1947 besetzt, der zweite 
Anfang der 50er Jahre bis 1953 und 1960/61. Der dritte Platz hatte von 1948 bis 1965 ein Wander-
falkenpaar, das in dieser Zeit immerhin 9 Bruten hochbrachte. 1966 und 1967 war nur noch das 
Männchen anwesend, seit 1968 ist der Platz völlig verwaist. 

Heinz Knobloch: Zum Vorkommen des Wanderfalken im Zittauer Gebirge. „Der Falke“, Jg. 4,  
Nr. 3, (Mai 1957).

Als Ergebnis meiner Erkundungen steht die bedauerliche Tatsache fest, dass die früheren Vorkom-
men, wie zum Beispiel bei Jonsdorf und bei der Lausche, als erloschen zu betrachten sind und 
der deutsche Anteil des Zittauer Gebirges nur noch ein einziges Wanderfalkenpaar beherbergt. 
Damit ist der Bestand nach einem gewissen Aufstieg wieder bis auf die 1924 von Rudolf Zim-
mermann (1) und Heinrich Kramer (2) genannte Zahl zurück gegangen. Da in den ehemals vom 
Wanderfalke besetzen Revieren landschaftliche Veränderungen kaum eingetreten sind, halte ich 
hier eine Wiederansiedlung durchaus für möglich, außer im Horstrevier II. 

Beschluss des Rates des Kreises Zittau v. 3.6.1959:

Horstwand an der Nordwand des Oybin als geschützter Biotop des Wanderfalken zum Natur-
denkmal erklärt. 

Das Beklettern dieser Wand sowie die Durchführung baulicher Maßnahmen werden untersagt. 

Foto: NSZ
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SZ Artikel aus dem Archiv der UNB des Landkreises Görlitz ohne nähere Bezeichnung
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Fischotter (Lutra lutra)
Gefährdung 
Sachsen: 	 Rote Liste 1 –
	 vom Aussterben bedroht
Schutz BRD: 	 Rote Liste 1 – streng 

geschützt
Schutz EU: 	 geschützte Art nach 

FFH-Richtlinie, 
 	 Anhang II und IV
Lebensraum
Der Fischotter lebt bevorzugt an flie-
ßenden oder stehenden Gewässern mit 
zugewachsenen Ufer- und Überschwem-
mungsbereichen. Sein Wohnbereich ist 
der Ufersaum.

Fischotter, Foto: Kay Sbrzesny 

Maßnahmen und Projekte zum Artenschutz (Beispiele)
In den 1990er Jahren konnten im Landkreis Löbau-Zittau zahlreiche Projekte aus dem 
Artenschutzprogramm Fischotter des Freistaates Sachsen finanziert werden.

Beispiele:
– Renaturierung des Schönbacher Wassers und Anlage eines Teiches im Nebenschluss
– Neuanlage von Teichen:
   * Teich in der Landwasseraue bei Mittelherwigsdorf 
   * Teich am Dreibörnerbach 
– Sanierung bzw. Revitalisierung von Teichen
   * z. B. Stöckerteich in Neuendorf 

Projektbeispiel: 
Revitalisierung des 
Teiches am Pfaffen-
bach bei Zittau
Foto: NSZ
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Projektbeispiel: 
Renaturierung eines Abschnitts des Schönbacher Wassers  
zwischen Schönbach und Dürrhennersdorf

Projektträger und -ausführung: Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“  
gemeinnützige GmbH

Die Renaturierung eines Abschnitts des Schönbacher Wassers ist ein Artenschutz-
projekt, welches 1997 durch Gewährung von Fördermitteln des Freistaates Sachsen 
realisiert werden konnte. Hier wurde ein in den 80er Jahren stark verbauter Bachab-
schnitt auf einer Länge von 250 m renaturiert. Dabei wurden die Betonbauteile ent-
fernt und ein neues mäandrierendes Bachbett geschaffen. Hauptziel war es, einen na-
turnahen Bachlauf sowie einen Teich im 
Nebenschluss anzulegen, um somit die 
Lebensraumbedingungen und das Nah-
rungsangebot des besonders gefährde-
ten Fischotters in diesem Bachabschnitt 
zu verbessern.

Der Schönbach vorher (oben) und nachher 
(unten), Fotos NSZ
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Amphibienschutz
Geschützte Amphibienarten im Landkreis Löbau-Zittau (Auswahl)

Feuersalamander (Salamandra salamandra)
Gefährdung 
Sachsen: 	 Rote Liste 2 –  

stark gefährdet
Schutz BRD: 	 besonders geschützt nach 

BNatSchG u. BArtSchV
Schutz EU: 	 –
Lebensraum:
Er besiedelt größere Laubwälder und 
Mischwaldgebiete mit naturnahen Bach-
läufen. 

Foto: Jan Ganzauge

Kammmolch (Triturus cristatus)
Gefährdung 
Sachsen: 	 Rote Liste 2 – stark gefährdet 
Schutz BRD: 	 Vorwarnliste – besonders geschützt nach BNatSchG u. BArtSchV
Schutz EU:	 geschützte Art nach FFH-Richtlinie
Lebensraum:
Der Kammmolch wandert im März vom Winterquartier an Land (Auwälder, Nieder-
moore, Feldgehölze mit Grünland) zum Laichgewässer. 

Bergmolch (Triturus alpestris)
Gefährdung 
Sachsen: 	 in Rückgang befindliche Art
Schutz BRD: 	 besonders geschützt nach BNatSchG u. BArtSchV
Schutz EU: 	 –
Lebensraum:
Der Bergmolch ist ein typischer Bewohner von gewässerreichen Wäldern in hügeligen 
bis bergigen Landschaften. Außerhalb der Laichzeit ist er ein nachtaktives Landtier. 
Tagsüber hält er sich an schattigen Verstecken auf, insbesondere unter Steinen oder 
Holz.
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Beiträge mit Hinweisen zur Bestandessituation  
im Landkreis Löbau-Zittau

Christian Schurig, Zittau: Jahresbericht 1981. Beobachtungen von Lurchen und Kriechtie-
ren im Kreis Zittau.

Folgende Amphibienarten wurden beobachtet:

Feuersalamander (Salamandra salamandra) 	 – 2 Fundorte

Kammmolch (Triturus cristatus) 	 – 4 Fundorte

Bergmolch (Triturus alpestris) 	 – 2 Fundorte

Teichmolch (Triturus vulgaris 	 – 1 Fundort

Rotbauchunke (Bombina bombina) 	 – 1 Fundort

Knoblauchkröte (Pelobates fuscus) 	 – 3 Fundorte

Erdkröte (Bufo bufo)	  – 1 Fundort

Wechselkröte (Bufo viridis) 	 – 1 Fundort

Laubfrosch (Hyla arborea) 	 – 1 Fundort

Teichfrosch (Rana esculenta) 	 – 3 Fundorte

Moorfrosch (Rana arvalis) 	 – 1 Fundort

Grasfrosch (Rana temporaria) 	 – 2 Fundorte

Blindschleiche (Anguis fragilis) 	 – 4 Fundorte

K. Handke: Zur Herpetofauna der drei sächsischen Bezirke. Naturschutzarbeit und natur-
kundliche Heimatforschung in Sachsen, Heft 1/1971. 
Seit dem 1. August 1970 stehen in der Deutschen Demokratischen Republik auf Grund der An-
ordnung zum Schutze von wildwachsenden Pflanzen und nichtjagdbaren wildlebenden Tieren 
nunmehr alle Kriechtierarten, fast alle Lurcharten (Ausnahmen sind See-,Teich-, Gras- und Moor-
frosch) unter Naturschutz. Diese Arten genießen somit den umfassenden Schutz des Landeskul-
turgesetzes. Das verpflichtet uns als Mitarbeiter des Naturschutzes, uns etwas mehr mit diesen 
Tierarten zu beschäftigen.
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Maßnahmen und Projekte zum Artenschutz

– Errichtung und Kontrolle von mobilen Amphibienzäunen
* 	 Bereich Löbau: NABU Ebersbach
	 z. B. Amphibienschutzzaun am Ziegel-

teich in Friedersdorf
* 	 Bereich Zittau: Naturschutzzentrum 

„Zittauer Gebirge“ gemeinnützige 
GmbH in Zusammenarbeit mit ehren-
amtlichen Naturschutzhelfern 

	 z. B. Amphibienschutzzaun an der 
Sandgrube Oderwitz, Foto: NSZ

Amphibienzaunbetreuung
Alljährlich im zeitigen Frühjahr, wenn die Amphibienwanderung beginnt, werden 
von den Mitarbeitern des NSZ in Zusammenarbeit mit den Straßenmeistereien sowie 
ehrenamtlichen Helfern ca. fünf Kilometer mobile Amphibienschutzzäune an 16 ver-
schiedenen Straßenabschnitten des südlichen Landkreises Görlitz aufgebaut und be-
treut. Wir verhindern so, dass die Amphibien bei der Überquerung der Straßen auf ihrer 
Wanderung zu den Laichgewässern überfahren werden.
Im Frühjahr 2009 wurden so ca. 10.000 Individuen vor dem Verkehrstod bewahrt.
Auch für die Erarbeitung von Gutachten zur Wanderung der Amphibien in Vorberei-
tung von Baumaßnahmen werden derartige Zäune errichtet, um festzustellen, welche 
Arten möglicherweise betroffen sind.

– Sanierung von Teichen und Neuanlage von Laichgewässern

Biotopverbund Pochetal 
Eine abwechslungsreiche Biotopstruktur 
bedeutet Lebensraum für Amphibien. 
Durch eine Ortsverbindungsstraße kam 
es zu einer gefährlichen Zerschneidung 
des Lebensraumes. Somit gab es im Früh-
jahr/Herbst 2000 erhebliche Tierverluste. 
Um dem entgegenzuwirken, wurden jen-
seits der Straße fünf zusätzliche Laichge-
wässer angelegt bzw. ein vorhandener 
Teich naturnah gestaltet. Die Kleinge-
wässer wurden schon nach kurzer Zeit als 
Laichgewässer angenommen Foto: NSZ
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Weißstorch (Ciconia ciconia)
Gefährdung 
Sachsen: 	 Rote Liste 3 – gefährdet
Schutz BRD: 	 streng geschützt nach 

BArtSchV
Schutz EU: 	 geschützte Art nach 

Vogelschutzrichtlinie
Lebensraum
Der Weißstorch bevorzugt wasserreiche 
Gebiete und nistet gern auf Bäumen, 
Gebäuden, Felsvorsprüngen. Zum Jagen 
schreitet er durch Wiesen und Sümpfe. 
Ende August verlässt er sein Brutrevier 
und macht sich mit seinen Artgenossen 
auf den Weg nach Afrika. 

Projektbeispiele
Im Rahmen des Weißstorchprojektes des Freistaates Sachsen wurden auch im Land-
kreis Löbau-Zittau Nisthilfen für den Weißstorch neu angelegt bzw. wiederhergestellt. 
Nicht alle Standorte wurden angenommen. 

Erfolgreiches Beispiel: Errichtung einer Nisthilfe 
in Wittgendorf, Vorwerk, Foto: NSZ

Roland Kobuß, Kreisnaturschutzbeauftragter 
des Landkreises Löbau-Zittau und Mitarbeiter 
des damaligen Eigenbetriebes Naturschutzzen-
trum „Zittauer Gebirge“ bei der Vorbereitung 
einer Storchennisthilfe, Foto: Archiv der UNB 
des Landkreises Görlitz

Foto: Kay Sbrzesny.
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Haselmaus (Muscardinus avellanarius)
Gefährdung 
Sachsen: 	 Rote Liste 3 – 
	 gefährdet
Schutz BRD:	 Vorwarnliste 
Schutz EU:	 FFH, Anhang IV
Lebensraum:
Die Haselmaus lebt bevorzugt in Laub- 
und Mischwäldern mit viel Unterholz.

Foto: Gerd Ritschel

Zeitungsartikel aus dem Archiv der UNB  SZ vom 18.09.2002
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Fledermäuse
Gefährdung 
Sachsen: 	 Alle im Landkreis vorkommenden heimischen Fledermausarten sind in 

der Roten Liste Sachsens verzeichnet

Zeitungsartikel ohne nähere Bezeichnung aus dem Archiv der UNB des Landkreises Görlitz
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Im Gespräch mit  
Herrn Wolfram Poick, dem Fledermausspezialisten im Landkreis Löbau-Zittau

NSZ: Wie sind Sie zum ehrenamtlichen Naturschutz gekommen?

W. Poick: Angefangen hat alles 1969. Da war ich bei einer Ornithologentagung in Herrnhut.  
Eigentlich bin ich ja Ornithologe und bin über die Ornithologie zum Naturschutz gekommen. 

NSZ: Wie kamen Sie dann zum Fledermausschutz?

W. Poick: Auf Anfrage von Dr. Hiebsch, ILN Dresden. Ich wurde gefragt, ob ich der Situation des 
Mausohrs in Kemnitz nachgehen könnte. Es wurden dann mit der Zeit immer mehr Fledermaus-
quartiere, die ich beobachtet habe und schließlich hat es mich nicht mehr losgelassen.

NSZ: Hatten Sie Mitstreiter im Fledermausschutz?

W. Poick: Im Landkreis Löbau bzw. Landkreis Löbau-Zittau nicht. Es kamen immer mal Studen-
ten von der Hochschule, die bei Frau Prof. Dr. Heidger, Hochschule Zittau Praxissemesterarbeiten 
schrieben. Selbst hat Frau Prof. Dr. Heidger auch Exkursionen durchgeführt. 
Aber so richtig intensiv und dauerhaft wie ich hat sich wohl keiner damit beschäftigt. Ich war 
immer Einzelkämpfer. Ich habe Kontakt zu zwei Fledermausverbänden. Im Nachbarkreis Bautzen 
konnte ich mich mit Günter Natuschke austauschen. Auch zur Naturforschenden Gesellschaft 
gab es immer wieder Kontakt. Aber in einem Verein war ich nie, war immer Einzelkämpfer. Kon-
takt zu anderen Fachleuten hatte ich trotzdem immer. 

NSZ: Wie konnten Sie die aufwendige Arbeit als ehrenamtlicher Naturschutzhelfer mit Ihrem All-
tag vereinbaren?

W. Poick: Vor 1990 ging das ganz gut. Ich arbeitete als Elektriker im 3-Schicht-System. Da konnte 
ich mir die Zeit ganz gut einteilen und konnte eben auch frühmorgens oder abends meine Beob-
achtungen machen. Nach 1990 war ich von 7.00–18.00 Uhr arbeitsmäßig eingespannt. Da wurde 
es mit den Beobachtungen schwieriger. Eigentlich war es kaum noch zu schaffen. Dann war ich 
arbeitslos und erhielt später eine ABM beim Landschaftspflegeverband, später im Umweltamt. 
Büroarbeit war nichts für mich. Ich musste raus. Über hundert Quartiere habe ich aufgenommen, 
ca. 500 Karteikarten angelegt.

NSZ: Wie sehen Sie über die Jahre die Entwicklung der Fledermausbestände im Landkreis?

W. Poick: Ich habe 18 Fledermausarten im Landkreis kartiert. Im Großen und Ganzen ist die Ent-
wicklung positiv. Es gibt mal saisonale Verluste, wie letzten Winter zum Beispiel. Da gab es witte-
rungsbedingt viele tote Jungtiere. Schuld daran war wohl die Regenperiode.
Bei den Vögeln sieht es da ganz anders aus. Da konnte ich den Rückgang von einigen Arten über 
die Jahre selbst miterleben. Die Feldlerche zum Beispiel. Heute gibt es nur noch ca.1 Feldlerche 
auf 10 ha. Früher konnte man sie häufig beobachten. Gleiches gilt für den Baumpieper. Auch das 
Wintergoldhähnchen ist fast nicht mehr bei uns vertreten.

NSZ: Was kann für den Fledermausschutz aktuell getan werden?

W. Poick: In Sachen Fledermausschutz könnte man mit einfachen Mitteln noch viel mehr machen. 
An Brücken zum Beispiel ließen sich oft problemlos Flachsteine für Fledermäuse einbauen, wie 
z. B. an der Brücke in Wittgendorf. Aus meiner Sicht ist das kein großer Aufwand. Der Nutzen für 
die Fledermauserhaltung ist jedoch groß. Gleiches gilt auch für Gebäude. 

NSZ: Was ist Ihr persönliches Erfolgsrezept im Naturschutz?
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W. Poick: Ich setzte auf Mundpropaganda. Vieles spricht sich rum. Im Jahre 2000 war ich Initiator 
eines kreislichen Fledermausprojektes mit einer Ausstellung zu Fledermäusen, die vielerorts zu 
sehen war. Da sind viele Leute auf das Problem aufmerksam geworden. Mit Schülern habe ich 
mal eine ganze Reihe Flachkästen für Fledermäuse gebaut. Die habe ich immer wieder an den 
Mann bringen können. Sogar Keramiktaschen, die aussehen wie Pantoffel habe ich mit Kindern 
angefertigt. Viele wurden verteilt und an Häusern und in Kellern angebracht. Unterstützung fand 
ich im Umweltamt bei Frau Gosteli und vom Stufa durch Herrn Zarth.

Man muss vor Ort mit den Leuten reden und sie überzeugen, dann sind viele auch bereitwillig, et-
was für die Fledermäuse zu tun. Ich selbst habe über die Jahre immer alles ganz eisern kontrolliert 
und aufgeschrieben, auch wenn die Zeit knapp war. Das ist ganz wichtig, sonst geraten die Beob-
achtungen über die Jahre schnell in Vergessenheit. Man muss mit vollem Einsatz dabei sein, wenn 
man im Naturschutz etwas erreichen will. Die Standorte meiner Aufzeichnungen habe ich auf 
Karten übertragen. Zugegeben, es ist eine sehr aufwendige Arbeit, die viel Eigendisziplin verlangt. 

NSZ: Welche Brennpunkte sehen Sie gegenwärtig im Fledermausschutz?

W. Poick: Unter anderem das viel diskutierte Thema Windräder. Wissenschaftliche Untersuchun-
gen ergaben, dass bei den Windrädern des E 66-Typs, wie sie in Bernstadt vorzufinden sind, jähr-
lich 20–25 tote Fledermäuse und ca. 5 tote Vögel nachgewiesen wurden. Bei höheren Anlagen 
mit mindestens 72 Metern Höhe dagegen wurden kaum Verluste nachgewiesen. Man sollte also 
zumindest nur entsprechend hohe Windkraftanlagen errichten. Man sollte alternativ auch die 
Wasserkraft wieder mehr nutzen. Früher gab es viele Wassermühlen, von denen heute kaum noch 
eine arbeitet. 

 NSZ: Welches Projekt würden Sie für den Fledermausschutz anschieben wollen, wenn Sie entspre-
chende Gelder zur Verfügung hätten?

W. Poick: Ich würde mich verstärkt für den Einbau von Flachkästen in Dächer und Haus-
fassaden einsetzen. Bei einem Neubau kann das relativ leicht bewerkstelligt werden. Man 
sieht es hinterher nicht. Diese Maßnahme ist relativ leicht zu verwirklichen und bringt viel.  
Ich würde mir auch wünschen, dass das Faltblatt Fledermausschutz vom ehemaligen Landkreis 
Löbau-Zittau mal aktualisiert wird. Das habe ich zur Information und Werbung für den Fleder-
mausschutz an viele Leute verteilt. 

Fledermauskolonie im Winterquartier,  
Fotos: Wolfram Poick

Die Kirche in Bischdorf ist ein wichtiges Som-
merquartier für Fledermäuse
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Pflege der Silberdistelflächen FND Hänschberg bei Eibau, Fotos: NABU Regionalgruppe Löbau
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Landschaftspflege geschützter Wiesenbiotope und Flächenna-
turdenkmäler durch verschiedene Vereine und Verbände:

Silberdistel (Carlina acaulis ssp.acaulis)
Gefährdung 
Sachsen: 	 Rote Liste 1 – vom Aus-

sterben bedroht 
BRD: 	 besonders geschützt
EU: 	 –
Standortansprüche: Wächst auf Trocken- 
und Halbtrockenrasen, bevorzugt stick-
stoffarme Böden. Früher wurden diese 
Standorte meist mit Schafen beweidet.

Gefährdung: Artenrückgang durch an-
grenzende intensive landwirtschaftliche 
Nutzung, insbesondere Nährstoffeintrag durch Abdrift von Düngemitteln und/oder 
Zunahme von Verbuschung sowie Zunahme von Wühlmäusen.

Maßnahmen zum Artenschutz: Einmalige späte Mahd im Jahr nach dem Verblühen der 
Silberdistel im Spätsommer. Günstig hat sich ausgewirkt das Freistellen der einzelnen 
Rosetten im Juli. 

Das Flächennaturdenkmal  „Hänschberg“ in Eibau wurde seit den 1980er Jahren von Naturschüt-
zern des Kulturbundes, später des Kreisverbandes Löbau des Naturschutzbundes gepflegt. Ziel 
war es dabei den wertvollen halboffenen und strukturreichen Südhang mit Gebüschen, mageren 
und artenreichen Grünlandbereichen zu erhalten. Die Fläche beherbergt eines der wenigen Vor-
kommen der Stengellosen Silberdistel in der südlichen Oberlausitz. In den Gebüschen brütet u. a. 
der inzwischen vielerorts selten gewordene Neuntöter. 

Mit viel Engagement wurde über viele Jahre die Biotoppflege sichergestellt. Der Anfang der 90er 
Jahre unternommene Versuch, die Fläche mittels Schafbeweidung offen zu halten, scheiterte lei-
der nach kurzer Zeit daran, dass die Schafe durch wildernde Hunde gerissen wurden. Zudem wäre 
die Betreuung der Tiere mit vertretbarem Aufwand auf Dauer nur durch jemanden zu gewähr-
leisten gewesen, der in unmittelbarer Nähe wohnt. Seitdem erfolgte die Pflege der Fläche durch 
jährliche Mahd. Immer wieder war es auch erforderlich, einzelne Gehölze zu entfernen, um ein 
völliges Zuwachsen mit Gehölzen zu verhindern und den halboffenen Charakter der Fläche zu be-
wahren. In den letzten Jahren haben sich die Rahmenbedingungen leider so verändert, dass es für 
den Verein immer schwieriger geworden ist, im nötigen Umfang neue, engagierte Mitstreiter zu 
gewinnen und die dringend notwendige Naturschutzarbeit in gewohnter Weise fortzuführen. Viel 
von dem, was in jahrzehntelanger Arbeit erreicht wurde, ist damit inzwischen in Frage gestellt.   

Andreas Jedzig, NABU, Regionalgruppe Löbau    
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Breitblättriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis)
Schutzstatus 
Sachsen: 	 Rote Liste 2 – stark gefährdet
BRD: 	 geschützt
EU:	 –
Standortansprüche: Die Orchideenart 
gedeiht auf natürlich nährstoffreichen 
Feucht- und Nasswiesen, z. B. Nieder-
moorstandorte, Auenbereiche 

Gefährdung: Vor allem durch intensive 
Grünlandnutzung mit Entwässerung, zu 
zeitiger und/ oder zu häufiger Mahd oder 
intensiver Beweidung aber auch durch 
gedankenloses Abpflücken und Ausgra-
ben ist ihr Bestand heute gefährdet.

Maßnahmen zum Artenschutz: Kontinu-
ierliche extensive Grünlandpflege, zu-
meist einmalige späte Mahd nach dem 
15. Juli mit Abtransport des Mähgutes

Beispiel: FND Mittlere Pochewiese
Durch langjährige extensive Landschaftspflegemaßnahmen (Verzicht auf Düngung, 
einmalige späte Mahd im Jahr, Beräumung des Mähgutes) konnte der hier noch recht 
zahlreiche Bestand von Breitblättrigem Knabenkraut erhalten werden.

Foto: Mitarbeiter des 
Naturschutzzentrums „Zit-
tauer Gebirge“ gemein-
nützige GmbH bei der 
Feuchtwiesenpflege

Foto: NSZ
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Beiträge mit Hinweisen zur Bestandessituation im Landkreis Löbau-Zittau

Breitblättriges Knabenkraut-Vorkommen auf Wiese an der Straße zwischen Bertsdorfer 
Bahnhof und Ort Bertsdorf wird zum Naturdenkmal erklärt.
Ratsvorlage v. 15.10.68 Kreisnaturschutzverwaltung. 

Aufhebung des ND Orchideenwiese Olbersdorf – wegen Bau einer Jungrinderanlage, 
Begradigung Grundbachbogen, Ausbau Vorfluter. Ratsvorlage v. 10.10.74.

Unterschutzstellung: FND 3 Pochewiesen, Ratsvorlage v. 28.2.74 
Kr. Zittau.
Antrag auf Ordnungsstrafverfahren gegen Schafhaltung in Bertsdorf, Poche-Gehölze. 
Naturschutzbeirat an Rat des Kreises Zittau / Flurschaden-Besichtigung v. 17.6.88 u. 
10.11.88.

FND Orchideenwiese Großschönau. Landeskultur und Umweltschutz Maßnahmen-Pla-
nung für 1975.

Helmut Passig: Die historische und heutige Verbrei-
tung heimischer Orchideen in der Umgebung von 
Herrnhut. Abhandlungen u. Berichte des Naturkun-
demuseums Görlitz 1977, Bd. 51.

Helmut Passig: Flora von Herrnhut und Umgebung. 
Berichte der Naturforschenden Gesellschaft der 
Oberlausitz. Supplement zu Band 9 (2000)

Wolfgang Hoffmann, Zittau: Artbetreuer für heimi-
sche Orchideen
Leiter des Lausitzer Orchideenbundes
 
„Sei 2000 erfolgt eine regelmäßige Kontrolle aller 
bekannten Orchideenstandorte des Landkreises 
Löbau-Zittau. Mit dem Projekt, das in Zusammen-
arbeit mit dem Lausitzer Orchideenbund, den eh-
renamtlichen Naturschutzhelfern der betreffenden 
Flächen sowie in enger Zusammenarbeit mit der 
Unteren Naturschutzbehörde und dem Staatlichen 
Umweltfachamt durchgeführt wird, werden die 
Gründe für den Rückgang untersucht.“
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Rotsteinverein e.V., Foto: Wilfried Zinke
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Der Rotsteinverein e.V.

Gegründet: 	 1990
Vorsitzender: 	 Wilfried Zinke 
Kontakt: 	 Rotstein e.V., Zur Hohle 77a, 02894 Sohland am Rotstein
	 Tel.-Nr. 03 58 28 / 70 10 8
Mitglieder: 	 ca. 50
Einsatzgebiet: 	 NSG Rotstein
Aufgaben und Ziele: 	 Die Mitglieder pflegen und betreuen in vielfältiger und reger 

Weise das Naturschutzgebiet am Rotstein. Der Verein hat gro-
ßen Anteil an der Entwicklung und Durchsetzung eines Kon-
zeptes für einen gezielten Tourismus. Unter seinem Dach arbei-
tet eine Gruppe „Freunde historischer Mühlen“.

Arbeitsschwerpunkte:	 * Landschaftspflege
	 * Betreuung und Pflege der Wiesengladiolen- Wiese
	 * Denkmalsschutz: Wiederaufbau der Bachmann-Mühle

Geführte Frühlingswanderung auf den Rotstein, Foto: Wilfried Zinke



146

Der Rotsteinverein e.V. in Sohland a.R. stellt sich vor  

In früheren Zeiten war der Rotstein schon bekannt wegen der Vielfalt seltener Pflan-
zen und dem Reichtum an Orchideen verschiedener Gattungen. Raffgierige Kräuter-
weiber, unvernünftige Menschen als auch „botanisierende“ Schüler höherer Lehran-
stalten hatten Mitschuld am Verschwinden selten gewordener Pflanzen. Um weiteren 
Schädigungen vorzubeugen, ist der Rotstein im Jahre 1912 in Zusammenarbeit der 
Amtshauptmannschaft Löbau, des Löbauer Humboldvereins, des Landesvereins Säch-
sischer Heimatschutz sowie einiger Waldbesitzer unter Naturschutz gestellt worden. 

In einem Schriftwerk aus dem Jahre 1929 „Erfolge, Berichte und Wünsche des Lan-
desvereines Sächsischer Heimatschutz“ wird folgender Wunsch und Hoffnung hervor-
gehoben: „Der Naturschutzbezirk Rotstein ist im Jahre 1912 gegründet worden, damit 
eine Lausitzer Bergwelt und Hügelflora erhalten bleibe und weil sich an diesen Berg 
geologische, prähistorische und geschichtliche Interessen knüpfen. Wir hoffen, daß es 
auch in Zukunft gelingen wird, diese Gedanken zu verwirklichen, dürfen hoffen, daß 
der Rotstein auch unseren Enkeln das sein wird, was er uns ist: 

‚Eine Quelle ungetrübten Naturgenusses‘ “ 

Bereits im vorigen Jahrhundert war die hufeisenförmige Lage des Rotsteinmassives 
von der damaligen Garnision Löbau ausgenutzt worden, um einen Schießstand zu 
errichten. Dieser ist im Laufe der Zeit zu einem Schießplatz für militärische Zwecke 
ausgebaut worden, welcher zuletzt von der Offiziersschule Löbau genutzt worden 
war. In den sechziger Jahren gab es Bestrebungen, das militärische Übungsgelände 
auf das gesamte Rotsteinmassiv auszuweiten und abzusperren. Durch die ausgebaute 
Berggaststätte zu einem Ferienhotel Anfang der 70er Jahre und durch viele Menschen, 
welche ihren Unmut darüber äußerten, wurden diese Bemühungen vereitelt und die 
Sperrung blieb auf den Innenbereich beschränkt. 

Getragen von der Sorge um die Zukunft eines der ältesten Naturschutzgebiete 
in Sachsen, trafen sich Ende März 1990 etwa 40 Naturfreunde auf dem Rotstein. Da-
nach folgten noch weitere Zusammenkünfte. Am Ende der grünen Tische stand der 
Gründungsbeschluss des Rotsteinvereins. Es wurde eine Satzung erarbeitet und am 
14.9.1990 erfolgte die Vereinsgründung mit dem Eintrag unter der Nummer 196 im 
Vereinsregister des Kreisgerichtes Görlitz. 

Der Rotsteinverein sieht sich nicht nur als Naturschutzverein, sondern auch als Hei-
matverein. Die Mitgliederzahl ist ständig gestiegen und es sind (Stand: Januar 2010) 
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53 Personen und eine Einrichtungen bzw. Institution eingetragene Mitglieder. Mit der 
Mitgliederzahl ist auch unser Aufgabengebiet gewachsen. So zum Beispiel gibt es eine 
Anzahl von Mitgliedern, welche den Wiederaufbau der „Sohländer“ Bock-Windmühle 
organisierten und selbst mit aufbauten. Neben geselligen Veranstaltungen nehmen 
Arbeitseinsätze und konkrete Pflegearbeiten einen breiten Raum ein. 

Im Herbst 1994 war es unserem Verein möglich, am Osthang des Rotsteines ca. acht 
Hektar Wald- und wertvolle Wiesenflächen zu kaufen. Inmitten der Wiesenflächen liegt 
unsere Gladiolenwiese. Durch fachgerechte Pflegemaßnahmen ist es gelungen, den 
schon fast ausgestorbenen Bestand an winterfesten Wiesengladiolen (Gladiolus imbri-
catus) zu retten und sogar um ein Vielfaches zu vermehren. Dafür wurde 1993 der Rot
steinverein e.V. mit dem Feldschlößchen-Naturschutzpreis geehrt. 

Nicht nur im Naturschutz ist unser Verein tätig, er versucht auch ältere Arbeitsstät-
ten, welche mit natürlicher Energie betrieben wurden, zu erhalten und als technische 
Denkmäler der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Mit viel Ehrgeiz und auch Glück ist 
es uns gelungen, die schöne Bockwindmühle an der Paulsdorfer Straße in Sohland a. R. 
mit vielen Helfern wieder aufzubauen. Kostenaufwendig mussten leider schon wieder 
Reparaturen an der Mühle ausgeführt werden, so zum Beispiel die Erneuerungen aller 
Fenster. Auch Sturmschäden an den Windmühlenflügeln machten uns große Sorgen.

Zur Tradition in unserem Verein sind in jedem Jahr folgende Veranstaltungen: 
–	 Frühjahrswanderung auf dem Rotstein mit fachkundiger Führung 
–	 Windmühlenfest zum Deutschen Mühlen-Tag am Pfingstmontag 
–	 Sommerfest im Verein 
–	 Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen an der Bockwindmühle 
–	 Wanderwochenende 
–	 Naturschutzmaßnahmen, Pflege der Gladiolenwiese 
–	 Nach Erfordernissen Arbeitseinsatz auf dem Rotstein 
–	 Jahresabschlussfeier, Weihnachtsfeier 

Vorstand: 
Zinke, Wilfried 		  Vereinsvorsitzender 
Tyrol , Gotthard 		  Stellvertreter 
Knoenagel, Martina 	 Schatzmeister 
Hirsch, Steffen 		  1. Beisitzer 
Schöne, Martin 		  2. Beisitzer 

Wir hoffen, mit unserer kurzen Vorstellung einen informativen Rahmen zum Vereinsle-
ben des Rotsteinvereines gegeben zu haben. 

Wilfried Zinke, Vereinsvorsitzender
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Quelle: Zeitungsartikel aus dem Archiv der UNB des Landkreises Görlitz Sächsische Zeitung 4.11.2006
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Der NABU-Kreisverband Löbau e.V.

Gegründet:	 Anfang der 1990er Jahre
Vorsitzender: 	 Andreas Jedzig
Kontakt: 	 Naturschutzbund Deutschland (NABU), Kreisverband Löbau e. V.
	 Ludwig-Jahn-Straße 2, 02730 Ebersbach-Neugersdorf
	 Telefon: 0 35 86 / 36 83 47 oder 03 58 72 / 41 39 6
	 E-Mail: nabu-kvloebau@web.de
Mitglieder: 	 75
Einsatzgebiet:	 südwestlicher Teil des heutigen Landkreises Görlitz  

(Landkreis Löbau)
Arbeitsschwerpunkte:	 Öffentlichkeitsarbeit
	 * Veranstaltungen mit Kindern und Jugendlichen
	 * Vorträge und Exkursionen z. B. Vogelstimmenexkursionen, 
	   Frühlingswanderung, Himmelfahrtsexkursion 
	 * Betreuung von Infoständen
	 Artenschutz
	 * Bau und Betreuung von Nistkästen/Nistgelegenheiten, 
	 * Betreuung der Brutplätze gefährdeter Vogelarten z. B. Uhu, 
	   Roter Milan, Sperber, Rohrweihe, Schwarzstorch 
	 * Betreuung von Amphibienzäunen
	 * Aufzucht verlassener Jungvögel
	 * Pflege verletzter Vögel, Arterfassungen
	 Biotoppflege
	 * Pflege von ca. 7 ha artenreicher Frisch- und Feuchtwiesen 

* naturschutzgerechte Bewirtschaftung von 7 Kleinteichen 
	   mit einer Gesamtfläche von ca. 2 ha, Teichsanierungen
	 Sicherung von Flächen mit wertvoller Naturausstattung 

durch Kauf

Nistkästen für Eulen
Seit vielen Jahren werden durch Mitglieder unserer Naturschutzgruppe Anstrengungen unter-
nommen, den Bestand an Eulen zu erhalten, beziehungsweise zu erhöhen. Es werden Nistkästen 
gebaut, und an vielversprechenden Stellen im Wald angebracht. Einige unserer Kästen, vornehm-
lich solche, die sich an Bachläufen befinden, werden auch gern von Schellenten genutzt. Bis vor 
zwei Jahren hatten wir aber immer wieder das Problem, dass Marder die Gelege der Enten zerstör-
ten, oder gleich die Nistkästen besetzten, die damit für andere Bewohner nicht mehr zur Verfügung 
standen. Ein Vogelfreund, der mit denselben Problemen zu tun hatte, baute aus 10-Liter-Plas-
tekanistern einen Vorsatz für die Nistkästen. Nachdem wir dieses System vor zwei Jahren auch 
bei uns einführten, stieg die Zahl der erbrüteten Waldkäuzchen fast auf das Doppelte, und 
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auch die Gelege der Schellenten blieben unversehrt. In einem Waldstück, in dem im Durchschnitt 
jedes Jahr zwei Kästen vom Waldkauz besetzt waren, konnten wir in letzter Zeit keine Brut mehr 
nachweisen. Das liegt aber bestimmt daran, dass sich in unmittelbarer Nähe ein Brutplatz vom 
Uhu befindet. In den letzten Jahren konnten in dem von uns betreuten Gebiet keine Schleiereulen 
mehr nachgewiesen werden, was sicher auch mit den strengen Wintern zu tun hat. Von unseren 
12 Schleiereulen-Nistkästen sind in diesem Jahr acht von Turmfalken belegt worden. 

Heinz Förster 

Kauzkasten mit Marderschutz, Foto: Heinz Förster

Pflege des Pflanzengartens auf dem Schlechteberg in Ebersbach nach 1990
1990 wurde der Kulturbund der DDR aufgelöst. Die Pflege des Pflanzengartens wurde zunächst 
durch die Stadt Ebersbach, den Humboldtverein und durch Initiative von Privatpersonen fortge-
führt. Der frühe Tod von Peter Buschmann, der sich schon in der DDR sehr für den Pflanzengarten 
engagiert hatte, hinterließ zu diesem Zeitpunkt allerdings eine Lücke, die nur mit einiger Mühe 
zu schließen war. Ab Mitte der 90er Jahre übernahm schließlich der Naturschutzbund Kreisver-
band Löbau e.V. den größten Teil der Pflegearbeiten. Der Verein war 1991 von Naturfreunden 
aus Ebersbach und umliegenden Orten gegründet worden. Viele Mitglieder des Vereins wie z. B. 
Günter Lesche, Hans-Peter Dieckhoff und Lutz Günther fühlten sich dem Pflanzengarten beson-
ders verbunden, so dass die notwendigen Pflegearbeiten weiter organisiert werden konnten. In 
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zahlreichen Arbeitseinsätzen wurden 
z. B. aufkommende Sträucher und auch 
einige größere Gehölze entfernt, um 
wieder mehr Licht und Platz zu schaffen. 
Die Stadt Ebersbach stellte u. a. Holz für 
Geländer zur Verfügung und es erfolg-
ten teilweise auch Pflegearbeiten durch 
ABM-Kräfte. Auch nach dem plötzlichen 
Tod des langjährigen Vereinsvorsitzen-
den Hans-Peter Dieckhoff im Jahre 2009 
wurden weiter die nötigen Pflegearbeiten 
durchgeführt. Dazu gehörten u. a. die 
Pflege der einzelnen Pflanzquartiere, die 
Mahd von einigen kleineren Wiesenflä-
chen, das Instandhalten der Wege und 
des kleinen Teiches. Die zunehmende 
Überalterung des Vereins machte es je-
doch schließlich immer schwieriger, die 
weitere Pflege des Pflanzengartens zu 
gewährleisten. Aus diesem Grund muss-
te der Naturschutzbund Kreisverband 
Löbau 2012 die Stadt Ebersbach-Neug-
ersdorf darüber informieren, dass er die 
weitere Pflege auf weitgehend ehren-
amtlicher Basis nicht mehr gewährleis-
ten kann. Leider droht nun, nach über 
100-jährigem Bestehen über alle Krisen, 
Kriege und politischen Umbrüche hinweg 
der Verlust des Pflanzengartens. Es ist nur 
zu hoffen, dass eine befriedigende Lösung 
gefunden wird bevor es dafür zu spät ist.

Andreas Jedzig Schwalbenwurz-Enzian,   Foto: Andreas Jedzig

FND Kux in Ebersbach
Anfang der 80er Jahre wurde durch die Ortsgruppe Ebersbach des Kulturbundes eine 
Brachfläche am Rand einer ehemaligen Mülldeponie am Kux in Ebersbach rekultiviert. 
Das Gelände wurde von Müll beräumt und durch die Anlage von zwei Teichen und die 
Anpflanzung verschiedener Gehölze  neu gestaltet. Als Komplex aus den zwei damals 
angelegten Teichen, einer angrenzenden Feuchtwiese und einem kleinen, bewaldeten 
Bachtälchen ist dieses Gebiet inzwischen Lebensraum für eine Reihe seltener und ge-
fährdeter Tier- und Pflanzenarten wie z. B. Fischotter, Eisvogel, Wald-Schlüsselblume und 
Sumpfdotterblume geworden. Seit Anfang der 90er Jahre führt der Kreisverband Löbau 
des Naturschutzbundes die notwendigen Pflegearbeiten fort. Dazu gehört vor allem die 
jährliche Wiesenmahd und die Instandhaltung und Entschlammung der Teiche.
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Andreas Jedzig, Vorsitzender des NABU-Kreisverband Löbau e. V. und  
KNB für den südlichen Teil des Landkreises Görlitz:

Zum Andenken an Herrn Hans-Peter Dieckhoff aus Ebersbach
Hans-Peter Dieckhoff war langjähriger Vorsitzender des NABU Kreisverbands Löbau e.V. Sein 
ganzes Leben hat er aufopferungsvoll und unermüdlich für den Naturschutz gewirkt. Zusammen 
mit Peter Buschmann und Werner Münster arbeitete er seit Beginn der 80er Jahre in der damals 
neu gegründeten Naturschutzhelfergruppe Ebersbach. Zu jener Zeit wurden in und rund um 
Ebersbach die ersten Flächennaturdenkmale ausgewiesen.

Gleich nach der Wende wurde am 21.2.1991 der Kreisverband Löbau des Naturschutzbundes ge-
gründet. Er bestand anfangs aus 23 Mitgliedern und Hans-Peter war seit 1996 Vorsitzender. Von 
da an stieg die Mitgliederzahl kontinuierlich. Ein Höhepunkt im Vereinsleben war die Sanierung 
des Vereinshauses unter seiner Leitung. Es konnte im April 1997 bezogen werden. Für sein Engage-
ment erhielt er im Jahre 2005 den Bürgerpreis und weitere Ehrungen für seine naturschützerische 
Tätigkeit.

Auch bei der Planung von Bauvorhaben im Landkreis Löbau hatte er in der Umweltverträglich-
keitsprüfung ein entscheidendes Wort mitzureden.

Neben seiner Funktion im Naturschutzbund war Hans-Peter Dieckhoff viele Jahre ehrenamtlich 
als Artbetreuer für geschützte Vogelarten im nördlichen Teil des ehemaligen Landkreises Lö-
bau-Zittau und Objektbetreuer für eine Reihe von Flächennaturdenkmalen tätig.

Hans-Peters großes Ziel war es, zusammen mit 
seinen Ornithologen, eine umfassende Über-
sicht der Vogelwelt des Landkreises Löbau 
zu veröffentlichen. Die Arbeit war weit fort-
geschritten. Es blieb ihm aber leider nicht die 
Zeit, sie zu vollenden.

Wir verlieren mit Hans-Peter Dieckhoff einen 
ausgezeichneten Organisator, der es immer 
verstanden hat, die Vereinsmitglieder und 
Sympathisanten für den Naturschutz zu be-
geistern. Aktive Biotoppflege und fröhliche 
Feste waren Bestandteile der Vereinsarbeit 
und haben die Mitglieder zusammengehalten.

Plötzlich und für uns alle unerwartet verstarb 
er  am 9.10.2009 im Alter von nur 65 Jahren. 
Sein Tod hinterlässt eine große Lücke, die nur 
schwer zu schließen sein wird.

Wir wollen das Andenken von Hans-Peter 
Dieckhoff ehren, indem wir unsere Arbeit zum 
Wohle der Natur in seinem Sinne weiterführen.

Hans-Peter Dieckhoff, Foto: Archiv NABU-Kreis-
verband Löbau e.V.
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FND Kux, Ebersbach
Foto: Archiv des NABU 
Ebersbach
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Schon eine langjährige Tradition: Die Naturkundliche Morgenwanderung

Landschaftspflege am FND Jachelberg, Fotos: Andreas Förster, NABU-Regionalgruppe Zittau
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NABU Landesverband Sachsen e.V. – Regionalgruppe Zittau

Gegründet: 	 1991 
Vorsitzender: 	 Andreas Förster
Kontakt:	 Andreas Förster, Beethovenstraße 14, 02763 Zittau 
	 Telefon: 0 35 83 / 69 13 14, E-Mail: nabu.foerster@web.de
Mitglieder: 	 26
Einsatzgebiet: 	 südlich von Zittau
Arbeitsschwerpunkte:	
Biotop- und Artenschutz im „Eichgrabener Feuchtgebiet“, Wiesenpflege, Mitarbeit in 
Fachbeiräten, jährliche „Naturkundliche Morgenwanderung“
Im Mittelpunkt der Arbeit der Regionalgruppe Zittau stehen Biotop- und Artenschutz. 
Seit 1995 hat die Gruppe das „Eichgrabener Feuchtgebiet“ mit einer Gesamtgröße von 
10,5 Hektar gepachtet, davon sind etwa 6 Hektar Wasserfläche. Dieses Feuchtgebiet ist 
mit seinem breiten Schilfgürtel und seiner Artenvielfalt eines der wertvollsten in der 
südöstlichen Oberlausitz. Die Regionalgruppe bewirtschaftet diese Teiche mit einem 
naturnahen Wildfischbesatz, um allen in diesem Gebiet vorkommenden Arten einen 
entsprechenden Lebensraum zu bieten.
2001 hat die Gruppe 3 Hektar Land an der Poche in Großschönau zum Zweck der Erhal-
tung wertvoller Biotope erworben. Außerdem wird in Schutzgebieten jährlich Wiesen-
pflege durchgeführt (Jachelberg in Bertsdorf etwa 0,3 Hektar). Darüber hinaus arbeitet 
die Regionalgruppe in Fachbeiräten des Landratsamtes Löbau-Zittau mit, führt jedes 
Jahr eine „Naturkundliche Morgenwanderung“ in Olbersdorf durch (2006 fand die 53. 
statt; durchschnittliche Teilnehmerzahl etwa 25 Personen) und unterhält im Interesse ei-
nes grenzüberschreitenden Naturschutzes Kontakte mit tschechischen Naturschützern.

Umwelthäusel der NABU 
Regionalgruppe Zittau,
Fotos: Andreas Förster
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Die Eichgrabener Teiche
Südöstlich von Zittau befinden sich die Eichgrabener Teiche. Diese kleine Teichgrup-
pe, umgeben von einem Mosaik unterschiedlichster Biotope, ist schon lange eines der 
besten Gebiete speziell für ornithologische Beobachtungen. Die intensive fischereili-
che Nutzung der Teiche zu DDR-Zeiten, verbunden mit dem Trockenfallen der Teiche 
zur Winterzeit und dem zyklischen Abbrennen der Schilfsäume, war dem Leben was-
sergebundener Arten und den Bewohnern der Verlandungsbereiche sehr abträglich. 
Dank der Aufgeschlossenheit der Stadt Zittau für die Belange des Natur- und Arten-
schutzes gelang es der Regionalgruppe Anfang der 90er Jahre, die Eichgrabener Teiche 
und angrenzende Gebiete zu betreuen und zu pachten. 

Intensiver Schutz und eine naturschutzgerechte Pflege, aber auch die gute Zusam-
menarbeit mit dem Zittauer Sportfischerverein e.V. und das Verständnis angrenzen-
der Landnutzer für die notwendigen Schutzmaßnahmen führten dazu, dass nun die 
verschiedensten Tier- und Pflanzenarten günstige Lebensbedingungen finden. In den 
vergangenen Jahren konnte sogar ein Zuwachs an vorkommenden Arten nachgewie-
sen werden. 140 Vogelarten, 15 Fischarten, Muscheln, Schnecken und Insekten, Am-
phibien, zahlreiche Säugetierarten sowie geschützte Pflanzen belegen das. Auch das 
Vorhandensein oder das zeitweilige Verweilen vieler Rote-Liste-Arten beweisen, dass 
dieses Gebiet fischereilich und landschaftspflegerisch optimal bewirtschaftet wird. 
Dabei hat der Nutzungsdruck, insbesondere durch Erholungssuchende, erheblich zu-
genommen. 

Im landesweiten Biotopverbund besitzt das Eichgrabener Feuchtgebiet eine he-
rausragende Bedeutung. Die nächsten vergleichbaren Gebiete befinden sich erst in 
der Lausitzer Heide- und Teichlandschaft. Durch intensiven Schutz und naturschutzge-
rechte Pflege will die Regionalgruppe dieses einmalige Gebiet vor den Toren der Stadt 
Zittau bewahren. 

Text: Andreas Förster
NABU-Regionalgruppe 

Zittau

Henkerteich,  
Foto: Andreas Förster
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Landschaftspflegeverband  
„Zittauer Gebirge und Vorland“ e.V.  (LPV)

Gegründet: 	 1991
Sitz:   	 Jonsdorf/ Mittelherwigsdorf
Vorsitzender: 	 Andy Paul
Mitglieder:	 ca. 35
Kontakt:          	 Straße der Pioniere 9, 02763 Mittelherwigsdorf 
	 Tel.: 0 35 83 / 69 69 77, E-Mail: lpv-zg@t-online.de
Einsatzgebiet: 	 ehem. Landkreis Löbau-Zittau
Einsatzschwerpunkte:	 * ca. 24 ha Wiesenfläche
	 * Errichtung eines Schwalbenturmes in Waltersdorf 
	 * Kopfbaumpflege
	 * 10 Jahre lang Bergwiesenfest  2003–2012
	 * Herbstfest 2006–2009  in Zittau, Markt
	 * in knapp 20 Jahren ca. zw. 350–400 Kleinprojekte

Der Landschaftspflegeverband „Zittauer Gebirge und Vorland“ e.V. wurde am 16. Sep-
tember 1991 gegründet. Sitz des Verbandes ist der Kurort Jonsdorf, die Geschäftsstel-
le befindet sich in Mittelherwigsdorf. Zurzeit gehören 58 Mitglieder dem LPV an, da-
runter befinden sich auch 5 Städte und Gemeinden: Großschönau, Kurort Jonsdorf, 
Olbersdorf, Ostritz und Oybin.
Seit unserer Gründung beschäftigen wir uns auch mit themenbezogenen Einzelprojek-
ten in den Bereichen Naturschutz, Artenschutz, Umweltbildung und Regionalvermark-
tung. Auf den folgenden Seiten finden Sie eine Auswahl unserer aktuellen Vorhaben.

Die Durchführung des 
Bergwiesenfestes mit 
deutschen und tsche-
chischen Partnern ist 
seit 2006 eine schöne 
Tradition des Landschafts-
pflegeverbandes.  
Foto: Andy Paul, LPV
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Organisation und Durchführung eines Zwiebelmarktes mit regionalen Anbietern in Zittau

Auf dem Bergwiesenfest, Fotos: Andy Paul, LPV
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Projekt: Bäume im Dreiländereck – Stromy v Trojzemi
Gemeinsam mit der Stadt Hrádek nad Nisou führte der Landschaftspflegeverband 
ein Projekt zum Schutz und der Erhaltung von historischen Bäumen im Dreiländereck 
durch. Auf tschechischer Seite orientiert sich das Projekt besonders auf Laubbäume. 
So wurde die historisch bedeutsame und in Europa einmalige Roteichenallee entlang 
der Straße Žitavská untersucht, gepflegt und Fehlstellen mit Pflanzungen aufgefüllt.

Gemeinsam veranstalteten die Partner einen „Tag der Bäume“, welcher Kindern und 
Jugendlichen die Möglichkeit bot etwas über Bäume auf spielerische und investigative 
Art zu erfahren. Ebenso entstand eine Postkarte mit interessanten Motiven zu alten 
Bäumen im Dreiländereck. Auf 27 dreisprachigen Informationstafeln werden die ein-
zelnen Obstsorten, ihre Verwendung und Eigenschaften sowie Interessantes zur Tier- 
und Pflanzenwelt erläutert. 

Zukünftig soll der Lehrpfad nicht nur von Touristen und Einheimischen genutzt 
werden, sondern auch für Baumpflege- und Obstkundeseminare. Um das gemeinsa-
me Projekt der Öffentlichkeit vorzustellen, wurde eine feierliche Einweihung des Lehr-
pfades im Rahmen eines internationalen Streuobstworkshops durchgeführt. Begleitet 
wurden all diese Vorhaben von einer engen deutsch-tschechischen Zusammenarbeit 
mit regelmäßigen Beratungstreffen und gemeinsamer Umsetzung und Planung der 
Vorhaben.

Auf sächsischer Seite wurde das Hauptaugenmerk auf die hier typischen und das 
Landschaftsbild prägenden artenreichen Streuobstwiesen gelegt. 

Leider gehen immer mehr dieser wertvollen Lebensräume mit ihrer spezifischen Ar-
tenzusammensetzung verloren. Die mangelnde Information und Aufklärung sind die 
Gründe für den Rückgang dieser Streuobstwiesen und Baumbiotope. Im Rahmen des 
Projektes wurde eine Streuobstwiese in Großschönau, welche durch den Landschafts-
pflegeverband gepflegt wird, zu einem Lehrpfad umgestaltet.

Einweihung des Streuobstlehrpfades in 
Großschönau mit deutschen und tsche-
chischen Kooperationspartnern.  
Mit dabei Frank Peuker, Bürgermeister 
der Gemeinde Großschönau  (2.v.l), Gert 
Hummitzsch (LPV) und Romana Cerma-
nova als tschechische Projektkoordina-
torin Fotos: Andy Paul
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1995 	 erhielt der Naturschutzverein 
„Zittauer Bergland“ für „den 
Aufbau eines ökologischen Um-
weltbegegnungszentrums“ mit 
einem Gebäude mit Wand- und 
Dachbegrünung, einer Humus-
toilette, naturnaher Abwasserbe-
handlung umgeben von einem 
Feuchtbiotop, Wildblumen und 
Streuobstwiesen einen ersten 
Platz beim ausgeschriebenen 
Umweltpreis des Landkreises 
Löbau-Zittau.

Ein Weidenhaus wurde als grüne Oase in vielen 
Stunden gemeinsamer Arbeit von den Vereins
mitgliedern angelegt.

Infotafel im Eingangsbereich des Schülerbu-
sches, Naturschutzverein „Zittauer Bergland“
Fotos: NSZ
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Naturschutzverein Zittauer Bergland e.V.

Gegründet:    	 1991
Sitz:	 Zittau
Vorsitzender: 	 Dietmar Böhmer
Mitglieder:     	 ca. 45
Kontakt: 	 Naturschutzverein „Zittauer Bergland“ e.V.
	 Ökozentrum Schülerbusch
	 Neusalzaer Straße 60, 02763 Zittau
	 Tel.-Nr.: 0 35 83 / 70 19 95, E-Mail: oekozentrum@freenet.de
Einsatzgebiet:  	 Schülerbusch Zittau und Umgebung

Aufgabenschwerpunkte:

Wir wollen an der Erhaltung der Natur unserer Umwelt, unseres Lebensraumes mitwir-
ken und seiner Zerstörung entgegenwirken. Dabei können wir auf fachlich fundiertes 
Wissen zurückgreifen, da Spezialisten aus den Bereichen Ornithologie, Entomologie, 
Botanik usw. zu unseren Mitgliedern zählen. Im Bereich der Biotoppflege leisten wir 
aktive Beiträge zum Naturschutz. Unser Ökozentrum hat Modellcharakter, und jeder 
kann sich dort Informationen und Anregungen holen.
Aber wir investieren natürlich auch in die Zukunft. Schon die Kleinsten werden bei 
Workshops und anderen Veranstaltungen auf spielerische Weise mit dem Naturschutz-
gedanken vertraut gemacht und lernen, behutsam und verantwortungsbewusst mit 
unserer Umwelt umzugehen. Am Anfang der Vereinsgeschichte gab es die Vision, ein 
altes Steinbruchgelände, das jahrelang der „GST“ als Übungsgelände diente, in eine 
grüne, blühende Oase zu verwandeln, die Ausgangspunkt sein sollte, um im Rahmen 
eines regen Vereinslebens vielen Menschen den Naturschutzgedanken nahe zu brin-
gen und vielfältiges Wissen zu vermitteln. Viele Jahre später wurde der Traum geboren, 
inmitten dieser Oase ein lebendes, grünendes Haus aus Weiden wachsen zu lassen.
Bei Workshops (siehe „Termine“) und Veranstaltungen, aber auch einfach bei einem 
Besuch des Ökozentrums Schülerbusch kann man viel Interessantes und Wissenswer-
tes erfahren und so manches selbst gemixte oder gestaltete „Naturwunder“ mit nach 
Hause nehmen.
Das Gelände des Ökozentrums wird heute nicht nur für die eigene Kinder- und Ju-
gendarbeit des Vereins, sondern auch von den umliegenden Schulen, Kindergärten 
und Vereinen genutzt.
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Im Gespräch mit Herrn Dietmar Böhmer,  
Vorsitzender des Naturschutzvereins „Zittauer Bergland“ e.V.
NSZ: Wie sind Sie zum ehrenamtlichen Naturschutz gekommen?

Dietmar Böhmer: Bereits seit 1980 war ich Ortsnaturschutzbeauftragter von Hörnitz. Als gelernter 
Forstfacharbeiter habe ich früh die Notwendigkeit erkannt, wichtige Aufgaben auf dem Gebiet 
des Naturschutzes zu übernehmen. 

NSZ: Wie war die Situation zur Gründung des Naturschutzvereins „Zittauer Bergland“? 

Dietmar Böhmer: Im Jahr 1992 gehörte ich zu der aktiven Gruppe von 24 Gründungsmitgliedern, 
die den Naturschutzverein „Zittauer Bergland“ e.V. gründeten. Die Arbeit im Verein umfasst die 
Betreuung von Naturschutzobjekten, Artenschutz und Landschaftspflege. Dabei steht vor allem 
die Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit zur Förderung des Umweltbewusstseins im Vordergrund, 
insbesondere die Kinder- und Jugendarbeit als Bestandteil einer naturverbundenen Erziehung. 
Die Aktivitäten des Vereins begannen mit Müllberäumungsaktionen, um das ehemals von der 
GST der Robur-Werke genutzte Gelände im Schülerbusch zum Ökozentrum als eine Begegnungs-
stätte für die Naturfreunde zu gestalten. In der Anfangszeit beteiligten sich bis zu 80 Vereinsmit-
glieder an den verschiedenen Aktionen.

NSZ: An welche Aktivitäten erinnern Sie sich besonders?

Dietmar Böhmer: 1992 hat sich unser Verein durch Vereinsmitglied Herrn Höntsch in einer Interes
sengemeinschaft für die „Schließung des Steinbruchs am Scheibeberg“ eingesetzt. Zur Begren-
zung des weiteren Gesteinsabbaus erfolgte 1997 auf Bestreben der Initiativgruppe der Kauf einer 
Waldfläche am Scheibeberg. Für einen Bestandsumbau erfolgten die Pflanzung heimischer Laub-
gehölze und der Bau der notwendigen Einzäunung.
Seit 1995 bestehen Kontakte zu tschechischen Naturschutzgruppen. Mitglieder unseres Vereins 
beteiligten sich an der Wiederaufforstungsaktion im Isergebirge.  Zwischen 1996 und 2000 fan-
den zahlreiche gemeinsame Veranstaltungen statt, die sowohl im tschechischen Isergebirge als 
auch im Ökozentrum Schülerbusch durchgeführt wurden. 
Anfangs erfolgten Pflegeeinsätze auf der Birkwiese in Lückendorf, am Gampenstein in Hainewal-
de und auf den Pochewiesen in Jonsdorf. Ab 1994 waren Pflegeobjekte in Hörnitz der Mandau-
prallhang und Kuxbach, in Mittelherwigsdorf die Schülertalwiese, Katzenlehne sowie der Schei-
ber Spitzberg. Auf der Hangfläche am Watzdorfheim wurde eine Streuobstwiese angelegt. Der 
Verein übernahm den Obstbaumschnitt, Pflegearbeiten und ergänzte eine Benjeshecke. Ein Hö-
hepunkt in der Vereinsarbeit war das Anlegen des Naturlehrpfades im Schülerbusch. 
Mit dem Umweltpreis wurde der Verein 1995 für den Aufbau des Ökozentrums ausgezeichnet. 
Eine biologische Pflanzenkläranlage entstand 1997. Der Bau des Weidenhauses erfolgte 2002. 

NSZ: Welche Veranstaltungen gestaltete der Verein?

Dietmar Böhmer: Zur Sommersonnenwende findet seit 1993 das Sommerfest statt. Das Grasfest 
1994 als Dankeschönveranstaltung für Mitarbeiter der Pflegeeinsätze. Beliebt sind die Osterwan-
derung sowie das Drachenfest. Herbstfeste werden zu speziellen Themen als Kartoffelfest, Kürbis-
fest, Apfelfest oder Zwiebelfest veranstaltet. 

NSZ: Welche Aktivitäten gibt es zum Artenschutz im Verein?

Dietmar Böhmer: Die Fachgruppe Ornithologie hat in Workshops eine Bestandserfassung der 
Vogelwelt im Schülerbuschgelände durchgeführt. Mit der Herstellung und dem Anbringen von 
Nistkästen für verschiedene Vogelarten, regelmäßigen Brut- und Reinigungskontrollen sowie vo-
gelkundlichen Exkursionen kann zum Artenschutz beigetragen werden. 
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Die Entomologen, die in der Naturforschenden Gesellschaft der Oberlausitz organisiert sind, er-
forschen intensiv die heimische Insektenfauna. Artenlisten wurden erstellt für NSG Lausche, LSG 
Zittauer Gebirge und FNDs. Insektenausstellungen, beispielsweise im Zittauer Tierpark, geben 
Einblicke in die Tätigkeit der im Naturschutzverein mitwirkenden Entomologen. 
Auch auf den Gebieten Botanik und Herpetologie sind Fachgruppen im Naturschutzverein tätig. 

NSZ: Welche Kontakte bestehen zu anderen Vereinen?

Dietmar Böhmer: Mit der Naturschutz- und Ökogruppe Seifhennersdorf e.V. gibt es eine gute 
Zusammenarbeit. Gemeinsame Arbeitseinsätze werden organisiert. Eine langjährige Beziehung 
besteht zu der tschechischen Naturschutzgruppe „Junge Naturschützer des Isergebirges“. Zur NA-
BU-Ortsgruppe Wittichenau haben wir Kontakte gepflegt mit regelmäßigen gegenseitigen Besu-
chen. Der Naturschutzverein ist Mitglied beim Landesverein Sächsischer Heimatschutz e.V., um 
das Mitspracherecht bei öffentlichen Planungsverfahren zu erlangen.  

Bei Workshops und 
Workcamps wurden 
ein Ökogarten, zwei 
Teiche, Weidengänge, 
Nisthilfen für Vögel und 
Insekten und vieles 
mehr im Ökozentrum 
angelegt.

Auch die Kinder der AG 
Natur des Naturschutz-
zentrums "Zittauer 
Gebirge" (NSZ) nutzen 
das Ökozentrum Schü-
lerbusch gern für ihre 
Schuljahresabschluss-
feier. Foto: NSZ  

Aus der Chronik des 
Naturschutzvereins "Zit-
tauer Bergland" e.V.
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Zur Geschichte der Fachgruppe Ornithologie und Vogelschutz Ortsgruppe Zittau
Quelle: „Die Vogelwelt des Kreises Zittau“ (Auszüge) von G. Eifler und G. Hofmann 

Die Bildung der „Ornithologischen Gesellschaft“ in Görlitz 1811 durch J. G. Kretzschmar verlieh 
Zittau sehr spät Impulse. Erst am 16. September 1893 kam es zur Gründung des „Ornis, Verein für 
Vogelkunde und Liebhaberei nebst Zweigverein für Insektenkunde Zittau“. Am Anfang füllte die 
Vogelliebhaberei den Verein aus. Mit der Gründung des „Vereins Sächsischer Ornithologen“ durch 
Rudolf Zimmermann 1922 hielt auch die moderne Ornithologie Einzug in den Zittauer Verein. …

Im Jahre 1935 erweiterte … Bernhard Prasse die wissenschaftliche Vogelberingung auf den Zit-
tauer Raum. Er hatte auch wesentlichen Anteil an der Einrichtung eines Vogelschutzgebietes im 
Roschertal zwischen Mittelherwigsdorf und Hainewalde im Jahre 1936. Gleichzeitig kam es auch 
zur Einrichtung eines Nistkastenreviers im gleichen Gebiet mit 90 Kästen. Als umsichtiger Betreuer 
fungierte Fritz Günther (1901–1978).

Nach der faschistischen Machtübernahme wurde am 24. Juni 1937 für den Verein „Ornis“ die Auf-
lösung verfügt und dieser gleichzeitig als Abteilung des Reichsverbandes Deutscher Vogelpfleger 
und -züchter neu gegründet …

Die Wirren des Zweiten Weltkrieges setzten der Vereinstätigkeit 1944 ein Ende. 

Der Initiative von B. Prasse und F. Günther ist es zu verdanken, dass in der schweren Nachkriegstä-
tigkeit 1947 erneut erste Schritte für eine organisierte Vogelkunde unternommen wurden.  Diese 
Bemühungen waren schließlich erfolgreich. Der „Ornis“ konnte als „Volksbildende Gruppe – Vo-
gelschutz und Pflege“ seine Tätigkeit wieder aufnehmen.

Mit der Gründung des „Kulturbundes zur demokratischen Erneuerung Deutschlands“ wurde diese 
Gruppe als Fachgruppe Ornithologie Zittau weitergeführt.“ 
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Verein Sächsischer Ornithologen e.V.
Fachgruppe Ornithologie und Vogelschutz Ortsgruppe Zittau

Gegründet:    	 1991
	 hervorgegangen aus dem Verein „Ornis“ und der nachfolgen-

den Fachgruppe Ornithologie Zittau des „Kulturbundes zur 
demokratischen Erneuerung Deutschlands“ 

Sitz:	 Zittau
Vorsitzender: 	 Klaus Hofmann
Mitglieder:     	 ca. 15
Kontakt: 	 Klaus Hofmann
	 02788 Zittau OT Wittgendorf
	 Tel.-Nr. 03 58 43 / 25 33 7
Einsatzgebiet: 	 vorwiegend Gebiet des ehemaligen Landkreises Zittau
	 Die Ortsgruppe trifft sich in den Räumen des Demokratischen 

Frauenbundes, Bahnhofstraße 17, 02788 Zittau jeweils freitags 
um 19.00 Uhr. Zu den Veranstaltungen sind Gäste herzlich 
willkommen!

Arbeitsschwerpunkte:	 * Vogelkartierungen
	 * Betreuung von Nistkästen sowie Auswertung der Ergebnisse
	 * Durchführung naturkundlicher Exkursionen und Diavorträge
	 * Wasservogelzählungen insbesondere am Olbersdorfer See
	 * Zuarbeiten für die Erfassung der Vogelwelt in Sachsen
	 * Zusammenarbeit mit der Vogelschutzwarte Neschwitz und 

anderen Vereinen, Behörden und Naturschutzinstitutionen

Weitere Informationen zur Tätigkeit des Verein Sächsischer Ornithologen e.V.
unter www.vso-web.de

Neuntötermännchen 
(Lanius collurio) am Nest. 
Durch Habitatverluste 
eingeengt, nimmt er in 
seinem Bestand immer 
mehr ab. 
Foto: Werner Münster
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Fachgruppe Ornithologie und Vogelschutz Ortsgruppe Zittau
Im Gespräch mit Herrn Klaus Hofmann aus Wittgendorf, ehrenamtlicher Naturschutzhelfer und 
Vorsitzender Fachgruppe Ornithologie und Vogelschutz Ortsgruppe Zittau

NSZ: Woran erinnern Sie sich besonders in der Anfangszeit als Naturschutzhelfer? 

K. Hofmann: Zuerst begannen wir gemeinsam, mein Bruder Gert und ich, als Mitglieder in der 
Zittauer Fachgruppe Ornithologie. 

Von 1967 bis 1970 haben wir Brüder ein Nistkastenrevier mit 300 Nistkästen im Wittgendorfer 
Wald eingerichtet und betreut. Dabei wurden wir vom Forstrevierleiter unterstützt. 

In den Anfangsjahren nahm die feldornithologische Arbeit durch intensive Nistkastenbetreuung 
und umfangreiche Naturschutzarbeit einen enormen Aufschwung. Von den Mitgliedern der Zit-
tauer Fachgruppe wurden zeitweise über 600 Nistkästen betreut. Die regelmäßigen Kontrollen 
der Nistgelegenheiten waren sehr zeitaufwendig. Nistkästen wurden beispielsweise im Roscher-
tal, im Schülerbusch, im Tierpark in der Weinau und im Westpark angebracht.

Es erfolgten intensive Erfassungen der Brutbestände, der Bestandsdynamik zu den Zugzeiten und 
umfangreiche Siedlungsdichte-Untersuchungen. 

Mit erheblichem Zeitaufwand wurden seit 1978 mit Unterstützung mehrerer Naturschutzhelfer 
des Kreises Zittau insbesondere Bruten vom Aussterben bedrohter Vogelarten bewacht. 

Neben Siedlungsdichte-Untersuchungen gehörten seit 1978 drei Brutvogelkartierungen zum Ar-
beitsprogramm: 
– 1978 bis 1982 Brutvogelkartierung der DDR auf Messtischblatt-Basis,
– 1985 bis 1989 Feinrasterkartierung im Kreis Zittau auf 1 qkm-Basis,
– 1993 bis 1996 Brutvogelkartierung in Sachsen auf Messtischblatt-Quadrant-Basis. 

Neben ornithologischen Arbeiten wurden 1974 im Rahmen der Erfassung der Feldgehölze auf 
Wittgendorfer Flur umfangreiche Kartierungen von Gehölzen, Feuchtgebieten und weiteren 
wertvollen Biotopen durchgeführt.

NSZ: Sind Ihnen Naturschutzhelfer-Schulungen und gemeinsame Veranstaltungen aus den An-
fangsjahren in Erinnerung?

K. Hofmann: Zur Weiterbildung haben wir an den Naturschutzlehrgängen in Müritzhof an der 
Zentralen Lehrstätte für Naturschutz und in Gräfenhain bei Königsbrück teilgenommen.  

Damals fand unter Leitung von Dr. Schubert die jährliche Zusammenkunft der Ortsnaturschutz-
beauftragten und Naturschutzhelfer mit etwa 40 bis 50 Teilnehmern zum Jahresabschluss in der 
Zittauer Gaststätte „Weißes Ross“ statt. 

NSZ: Wie war die Naturschutzarbeit nach 1990 organisiert?

K. Hofmann: Nach 1990 gehörte ich dem Naturschutzbeirat an, der sich aus Kreisnaturschutz-Be-
auftragten, Artenschutz-Experten und Mitarbeitern des Umweltamtes zusammensetzte. Bei 
wichtigen Entscheidungen zu Unterschutzstellungen und Artenschutzprojekten gaben wir fach-
liche Empfehlungen.

NSZ: An welche praktischen Arbeitseinsätze erinnern Sie sich besonders?

K. Hofmann: Beispielsweise haben wir 1988/89 die Silberdistelwiese auf dem Schanzberg in Ober-
seifersdorf in gemeinsamen Einsätzen von Naturschutzhelfern und Ornithologen gemäht. Dabei 
waren ebenfalls Günter Geyer und Siegmar Höntsch aktiv tätig. 
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Am Scheiber Spitzberg führte der Naturschutzverein Zittauer Bergland die Pflegearbeiten für die 
Silberdistel durch. 

NSZ: An welchen ornithologischen Kartierungen waren Sie beteiligt?

K. Hofmann: Im Rahmen der FFH-Kartierung des Zittauer Gebirges untersuchten wir u. a. das Vor-
kommen von Raufußkauz und Sperlingskauz im Gebiet zwischen Lückendorf und Waltersdorf.

Wiesenmahd am Schanzberg, Fotos: Dietmar Spittler
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Arbeitseinsatz am Kaltbach

Pflanzarbeiten am Kaltbach, Fotos: NÖS
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Naturschutz- und Ökogruppe Seifhennersdorf e.V. (NÖS)

Gegründet: 	 1991
Vorsitzender: 	 Jens Zillmann
Mitglieder: 	 ca. 25
Kontakt: 	 Jens Zillmann, Mönchsbergweg 22, 
	 02782 Seifhennersdorf,
	 Tel. 0 35 86 / 40 69 65, E-Mail: pilzefrank@arcor.de
Einsatzgebiet: 	 Seifhennersdorfer Flur

Arbeitsschwerpunkte:  	* Pflege geschützter Biotope und Naturdenkmäler
	 * jährliche Pflege geschützter Wiesen
	 * Anlage von Heckenpflanzungen
	 * Betreuung von Amphibienlaichgewässern
	 * Renaturierung von Fließ- und Stillgewässern
Beispiele: 	 * Pflege des Quellhanges am  Frenzelsberg (Orchideenwiese)
	 * Pflege der Gründelquelle (Streuobstwiese)
	 * Renaturierung des Kaltbaches auf Seifhennersdorfer Flur

In den Jahren 1994/95 führte die  Naturschutz- und Ökogruppe Seifhennersdorf e.V. 
Renaturierungsarbeiten am Ober- und Mittellauf des Kaltbaches durch. Ziel des Pro-
jektes  war es, neuen Lebensraum für bedrohte Pflanzen- und Tierarten zu schaffen.
Durch Melioration und Begradigung in den 1970er Jahren war der Kaltbach in seiner 
Funktion als Lebensraum stark eingeschränkt. Die Naturschutzhelfer der Ökogruppe, 
darunter auch Kinder und Jugendliche, gaben dem Bach durch Renaturierungsarbei-
ten ca. 650 m naturnahen Verlauf zurück, pflanzten Bäume und Sträucher an, bauten 
Amphibienverstecke und kartierten Pflanzen und Tiere. 
Diese Initiative wurde 1995 mit dem Feldschlösschenpreis ausgezeichnet und erhielt 
den Umweltpreis des Landkreises Löbau-Zittau.

Arbeitseinsatz am 
Kaltbach
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Der Kaltbach nach den Renaturierungsarbeiten, Fotos: NÖS

Arbeitseinsatz am Kaltbach
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Zum Andenken an Mario Reiß

Mario Reiß war Mitbegründer und Vereinsvorsitzender der Naturschutz- und Ökogruppe Seifhen-
nersdorf. Er war ein hoch engagierter und unermüdlicher Mitstreiter, der bis zuletzt für die Belan-
ge des Naturschutzes gewirkt hat. Im September 1996 verstarb er im Alter von nur 29 Jahren. Sein 
früher Tod hat die Familie, Freunde und Naturschützer sehr getroffen.

Bereits in der Schulzeit wurde sein Interesse für die Natur, Tiere und Pflanzen geweckt und ge-
fördert. Bald nahm er verantwortungsvoll die Tätigkeit als ehrenamtlicher Naturschutzhelfer des 
Landkreises Zittau wahr. Regelmäßig betreute und kontrollierte er eine Vielzahl von Schutzobjek-
ten und wurde schnell zum Ortsnaturschutzbeauftragten von Seifhennersdorf berufen. Im Jahre 
1991 zählte er zu den Initiatoren und Mitbegründern der NÖS e.V. und verwirklichte im Rahmen 
des Vereins  zahlreiche größere und kleinere Naturschutzprojekte mit Fördermitteln. Bekannt 
wurde er auch durch seine kontinuierliche Pressearbeit. Dabei vertrat er immer die Interessen des 
Naturschutzes und informierte die Öffentlichkeit konsequent zu Brennpunkten und zu Erfolgen 
des Naturschutzes.

Wir werden das Andenken an Mario Reiß bewahren, seine zahlreichen Projekte fortführen und 
unsere Naturschutzgüter im Raum Seifhennersdorf weiter pflegen und erhalten. 

Gerold Kühnel

Naturschutz- und Ökogruppe Seifhennersdorf e. V.

Foto: NÖS
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Nach einem Pflanzeinsatz

Organisation des Sonnenwendfeuers im Steinbruchgelände Leutersdorf, Foto: Heiner Haschke 
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Kulturbund e.V.  
Ortsgruppe Leutersdorf AG Landeskultur und Umweltschutz

Gegründet: 	 1974  
Vorsitzender: 	 Heiner Haschke
Mitglieder: 	 ca. 15
Kontakt: 	 Heiner Haschke, Oststraße 5, 02794 Leutersdorf
	 Tel.: 0 35 86 / 45 15 67
Einsatzgebiet: 	 Gemeinde Leutersdorf
Arbeitsschwerpunkte:  	Pflege FND Steinbruch Leutersdorf
                                        	 Naturkundliche Exkursionen 
			        

Aus der Geschichte der AG Landeskultur und Umweltschutz  
der Ortsgruppe Leutersdorf des Kulturbundes e.V. 
Im Gespräch mit Frau Helgard Binner und Herrn Heiner Haschke 

NSZ: Wann kam es damals zur Gründung der Ortsgruppe in Leutersdorf?

Helgard Binner: Die Ortsgruppe Leutersdorf des „Kulturbundes zur Erneuerung Deutschlands“ hat 
sich im November 1945 gegründet. Gründer der Ortsgruppe war unser Vater Heinz Haschke, der 
bis zu seinem Tode im März 1986 deren Vorsitzender blieb. Dann übernahm Heiner Haschke diese 
Aufgabe.

Innerhalb der Ortsgruppe existierten zeitlich versetzt verschiedene Arbeitsgemeinschaften (Lite-
ratur und Musik, Botanik, Fotografie, Geschichtsforschung). Eine Arbeitsgemeinschaft davon war 
auch die 1974 gegründete AG „Landeskultur und Umweltschutz“ (AG „LuU“). Außerdem gab es 
noch eine Kinder-AG, die mein Bruder Heiner Haschke leitete.

Auslöser für die Gründung der AG Landeskultur und Umweltschutz waren die Umweltverschmut-
zungen im Steinbruchgelände Leutersdorf. Was wurde dort nicht alles abgelagert: Gartenabfälle, 
Traktorenreifen, sogar Fässer mit Öl. Da musste dringend was getan werden. Im Steinbruchgelän-
de fand im April 1974 der erste vom Vorsitzenden der Ortsgruppe des Kulturbundes Heinz Hasch-
ke organisierte, unbezahlte Großeinsatz zur Beräumung des Geländes statt, dem weitere mit bis 
zu 60 beteiligten Personen folgten, darunter waren viele Schüler, von denen einige nach der Been-
digung ihrer Schulzeit in die AG kamen. Bis zum Sommer wurden 700 unbezahlte Arbeitsstunden 
geleistet, zahlreiche Betriebe halfen unentgeltlich mit der Leistung von über 70 Technikstunden 
(z. B. LPG Spitzkunnersdorf, Rat der Gemeinde Leutersdorf, VEB Lautex, VEG Saatzucht Dresden, BT 
Leutersdorf ( Baumschule)). Im Mai 1975 übernahm ich die Leitung der AG „LuU“. 

Heiner Haschke: Den Großteil der Arbeiten verrichteten wir im Zeitraum 1974–1976, in der unsere 
AG auf eine Mitgliederzahl von über 30 anwuchs. Wir erhielten auch zahlreiche Hilfe von „außen“, 
z.B. von der Baumschule Leutersdorf,. Wir waren bis zu 40 ehrenamtliche Helfer und wir hatten 
viel Hilfe von außen, z. B. half uns die VEG Baumschule Leutersdorf, die uns später die Pflanzen 
kostenlos zur Verfügung stellte, deren Leiter Hans Gerischer und dann Klaus-Dieter Kothe lang-
jährige AG-Mitglieder waren. Von der LPG wurden kostenlos Traktoren bereitgestellt … Das ging 
damals recht unkompliziert mit mündlicher Absprache. Auch mit der Gemeinde. Im Gegenzug 
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haben wir für unseren Ort neben Natur- und Umweltaufgaben oft Einsätze durchgeführt, z.B. das 
Anlegen des Parks (innerhalb eines Monats 16 Einsätze mit 1041 Stunden unbezahlter Arbeit).
Wir haben mit unserer Aktion im Steinbruch immerhin erreicht, dass das Steinbruchgelände bis 
heute im Wesentlichen von Müllablagerungen verschont geblieben ist und wir haben bewirkt, 
dass der Steinbruch 1980 als Flächennaturdenkmal unter Schutz gestellt wurde. In diesem 
Kleinod der Natur wachsen verschiedene Weidenarten, selten gewordene Pflanzen, und es ist ein 
Paradies für Ringelnattern, Kreuzottern, Wildenten u.a.

NSZ: An welche Projekte können Sie sich noch erinnern?

H. Haschke: Da denke ich zum Beispiel an die Heckenpflanzung an der Klingermühle. Das war 
eine gemeinsame Aktion mit den Jägern. Die Fläche hat uns damals die LPG zur Verfügung ge-
stellt. Die erste Heckenpflanzung an der „Klingermühle“ fand 1982 statt. Bis zum Jahresende wur-
den insgesamt 2500 Hagebutten und 600 andere Sträucher gepflanzt sowie 10 Bäume, die uns 
kostenlos vom VEG Saatzucht Leutersdorf zur Verfügung gestellt wurden.

Dann haben wir auch zwei Wiesenstandorte in Pflege gehabt. Eine davon war eine Wiese mit 
einem Schachbrettblumen-Bestand. Mir sind nur zwei Standorte in Sachsen bekannt, wo diese 
seltene Art vorkommt.

Es wurde natürlich nicht nur gearbeitet, sondern auch gefeiert. Im Jahre 1946 von Heinz Hasch-
ke ins Leben gerufe, haben wir ab 1975 z.B. die Sonnenwendfeier in Leutersdorf organisiert – bis 
2011. Mit 65 Jahren hatte es die längste Tradition hier in unserer Region. 

H. Binner: Nicht zu vergessen unsere öffentlichen Lichtbildervorträge, Ausstellungen und Schau-
kästen. 1988 hatten wir im damaligen Stadtmuseum zum Thema: „Uns’re Heimat, das sind nicht 
nur die Städte und Dörfer …“ Umweltschutz, Landeskultultur, Naturschutz im Gemeindeverband 
(Leutersdorf, Spitzkunnersdorf, Niederoderwitz, Seifhennersdorf), die in 13 Monaten 8070 Besu-
cher gesehen haben. Das war sehr arbeitsaufwendig, hat aber Spaß gemacht.

NSZ: Wen müsste man im Zusammenhang mit der Geschichte der Ortsgruppe  unbedingt noch 
benennen?

H. Haschke: In erster Linie ist natürlich  unser Vater, Heinz Haschke, zu nennen. Er hat es immer 
schon gut verstanden, die verschiedensten Leute in die Arbeit unserer Ortsgruppe einzubeziehen.  
So waren zeitweise zum Beispiel beide Pfarrer – der evangelische und der katholische – ebenso 
Mitglieder wie die Bürgermeister, manche Betriebsleiter und viele Geschäftsleute.  Eine sehr gute 
Zusammenarbeit gab es mit Hans Gerischer, dem langjährigen Leiter der Baumschule. 

H. Binner: Zu nennen sind auch die langjährigen Hauptkassierer Hildegard und Herbert Stäcker 
sowie Manuela Gruner. Alle Aktiven zu nennen würde zu weit führen, belassen wir es bei diesen 
Beispielen. Auch die AG war bunt gemischt zusammengesetzt. Alter, Weltanschauung und Beruf 
spielten keine Rolle, wenn es um den Naturschutz ging.  Wichtig aber war für uns immer Mitglie-
der dabei zu haben, die von Berufs wegen mit Natur und Umwelt zu tun hatten: Mitglieder der 
LPG, Leiter und Mitarbeiter der Baumschule, Bürgermeister und Abgeordnete der Gemeinde. 
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NSZ: Wie gelang es Ihnen damals Nachwuchs für ihre Ortsnaturschutzgruppe zu gewinnen?

H. Binner: Wir waren lange Jahre vier Lehrer in der AG, zwei davon an der Leutersdorfer Schule. 
Heiner hat über viele Jahre dort eine Kinder-AG geleitet, der Andere, Herr Dietmar Eichhorn, wur-
de Ortswegemeister und begeisterte dafür ebenfalls seine Schüler. Ein Dritter, Herr Eckard Neu-
mann , nutzt den Biologieunterricht und oft bei Exkursionen unseren Steinbruch. Auch ich habe 
einige Jahre eine Kinder-AG mit Seifhennersdorfer Schülern geleitet.

H. Haschke: Im Jahr 1982 sammelte die Kinder-AG 4 Zentner Eicheln: drei wurden an den Staatli-
chen Forstwirtschaftsbetrieb abgegeben, ein Zentner wurde eingemietet.

Auf einer Fläche von 150 qm wurde in der ehemaligen „Station Junger Naturforscher“  in Leu-
tersdorf ein Zentner des von der Kindergruppe gesammelten Eichelsaatgutes mit dem Ziel der 
Aufzucht von Eichen ausgebracht und anschließend von  der AG gepflegt –  es war der Beginn 
unserer bis in die 90er Jahre bestehenden eigenen kleinen „Baumschule“. 

Zusammen mit den Kindern haben wir Sitzkrücken für Greifvögel gebaut und diese aufgestellt, 
mit dem Förster Wildfütterungen gemacht, Tiere und Pflanzen bestimmt, Wanderungen zu den 
FND's durchgeführt.

Ich erinnere mich besonders gern noch an die Wildfütterung am Weihnachtsabend, die die AG 
„LuU“ mit den Kindern ihrer Mitglieder durchgeführt hat. Natürlich kam immer der Weihnachts-
mann. Nicht nur die Kinder waren dabei. Es kamen auch sogar viele Großeltern mit.   

NSZ: Gab es eigentlich vor dem Bestehen der Arbeitsgemeinschaften schon Natur-Arbeit mit Kin-
dern in Leutersdorf?

Heiner Haschke: Seit 1955 bestand im Ort eine Station „Junger Naturforscher“. Paul Haschke, un-
ser Onkel, war der Leiter. Die Station gehörte zum „Haus der Jungen Pioniere“ in Zittau, welches 
sich damals gegenüber der heutigen Mensa befand, lief also über die Volksbildung des Rates des 
Kreises. 

H. Binner: Leider wurde die Station in den 70er Jahren geschlossen mit fragwürdigen Begründun-
gen. 1983 übergab uns die Gemeinde das Hauptgebäude zur kostenlosen Nutzung. Daraufhin 
haben wir in vielen Einsätzen (1700 Stunden in einem halben Jahr) mit Unterstützung der Bezirks-
leitung des Kulturbundes, dem Rat der Gemeinde und vielen anderen Helfern das Haus saniert, 
nutzten es bis ins Jahr 2001.

NSZ: Wie steht es mit der Kulturbundortsgruppe und der AG  heute?

H. Binner: Die gibt es beide noch. Viele junge Leute sind leider aus der Region weggezogen, Älte-
re verstorben. Die Anzahl der Mitglieder hat sich bei beiden stark reduziert. Trotzdem finden im 
Jahr noch einige Veranstaltungen der Ortsgruppe statt.   Auch der aktivste Kern der AG ist noch 
in Aktion. Manches schaffen wir einfach nicht mehr Anderes ist heute nicht mehr möglich, aber 
um „unseren“ Steinbruch kümmern wir uns nach wie vor und versuchen ihn in seiner Schönheit 
kommenden Generationen zu erhalten.
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Revitalisierungsmaßnahmen am FND Waldstück an der Wache, Gemarkung Jonsdorf (Lauschemoor)
 2004, Foto: NSZ
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Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ gemeinnützige GmbH

Gegründet: 	 1997 als gemeinnützige GmbH, Gesellschafter  ist die 
	 Beteiligungsgesellschaft des Landkreises Görlitz
Sitz:	 Goethestraße 8
	 02763 Zittau
Kontakt:	 Tel.: 0 35 83 / 51 25 12
	 E-Mail: koordinierung@ns-zittau.de 
Geschäftsführer: 	 Hans-Gert Herberg
Einsatzgebiet: 	 Landkreis Görlitz
Arbeitsschwerpunkte: 	 * Praktischer Naturschutz
	 * Wissenschaftliche Erhebungen
	 * Tourismus
	 * Umweltbildung / Öffentlichkeitsarbeit

Das Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ ist in der Rechtsform einer gemeinnützi-
gen GmbH seit dem 1. Januar 1997 tätig und ging hervor aus dem Eigenbetrieb Na-
turschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ des ehemaligen Landkreises Löbau-Zittau. In der 
Gründungszeit existierte neben der gemeinnützigen GmbH ein Förderverein Natur-
schutzzentrum „Zittauer Gebirge“ e.V. zum Zwecke der Beantragung von Fördermit-
teln. Der Verein wurde im Jahre 1999 aufgelöst. 

Die Gesellschaft verfolgt in der Umsetzung naturschutzrelevanter Aufgaben in der 
Landschaftspflege, mit praktischer Naturschutzarbeit, mit Umweltbildung und Öffent-
lichkeitsarbeit sowie im Tourismus gemeinnützige Ziele.

Das NSZ entwickelt und realisiert Projekte im Landkreis Görlitz, welche gleichzeitig 
öffentlichkeitswirksam dargestellt werden und somit der Umweltbildung dienen.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit werden eigenständige Projekte für Kinder im 
Vorschul- und Grundschulalter durchgeführt.

Im Tätigkeitsfeld Tourismus werden neben der Wegwartung im Landkreis auch Auf-
gaben zum Erhalt und Verbesserung der touristischen Infrastruktur übernommen.

Arbeitsschwerpunkte

➤  Praktischer Naturschutz
Praktische Naturschutzarbeit im Naturschutzzentrum Zittauer Gebirge umfasst wie-
derkehrende Artenschutzmaßnahmen, Landschaftspflege, naturschutzgerechte Teich-
bewirtschaftung, Biotoperhaltungsmaßnahmen sowie die Revitalisierung von Stillge-
wässern und naturnahe Gestaltung von Fließgewässern.

Die vielfältigen Aktivitäten dienen dem Erhalt des Artenreichtums und der Kultur-
landschaft im Landkreis Görlitz.
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Neben eigenen praktischen Naturschutzprojekten besteht ein großer Anteil der Ar-
beit in der Anleitung und Unterstützung ehrenamtlicher Naturschutzarbeit von Privat-
personen, Vereinen und Verbänden der Region. 

Die Gesellschaft dient der Vermittlung zwischen Landnutzern und Naturschützern, 
um einvernehmliche Lösungen zur Umsetzung von Naturschutzmaßnahmen zu errei-
chen.

Bei der Vorbereitung und Durchführung der Naturschutzprojekte arbeitet die Na-
turschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ gemeinnützige GmbH eng mit den Naturschutz-
behörden des Landkreises Görlitz und des Freistaates Sachsen zusammen.

Projektbeispiele

* Renaturierung des Grundbaches in Jonsdorf am Kroatzbeerwinkel
Auf einer Länge von 200 m wurde der Grundbachabschnitt im Rahmen einer Umwelt
ausgleichs- und Ersatzmaßnahme für eine Windkraftanlage renaturiert. Die Betonver-
bauungen der Sohl- und Uferbereiche wurden rückgebaut, das Bachbett mit flachen 
Böschungen und mäandrierendem Verlauf neu gestaltet und die Uferzonen teilweise 
bepflanzt. Die Pflanzung erfolgte im Herbst 2007. 
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* Biotoperhaltungsmaßnahmen am „Inselteich Neusalza Spremberg“ 
Durchgeführte Maßnahmen: Teichentschlammung und Dammsanierung; Erneuerung 
des Grundablasses und des Ablaufbauwerkes; Auslichtung der Gehölze im Bereich des 
Ostdammes, des Umfluters und im westlichen Verlandungsbereich
Fotos: NSZ
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* Das Forellenflössel wurde im Rahmen eines Interreg III A Projektes durch eine Vielzahl 
von praktischen Maßnahmen revitalisiert. 
* Der Teich am Pfaffenbach wurde mit Zuwendungen des Freistaates Sachsen im Rah-
men der Naturschutzrichtlinie im Zeitraum 2.10.2006 bis 30.6.2007 renaturiert. 
* Sanierung des Stöckerteiches in Neuendorf 
Das Projekt bestand aus der Sanierung des Teiches mit dem Schwerpunkt Entschlam-
mung und dem Einbau eines Ablassbauwerkes sowie der Bepflanzung des Uferberei-
ches. Besonderes Augenmerk wurde dabei auf die Erhaltung des sensiblen Röhricht-
gürtels gelegt. Die Renaturierung des Teiches wurde im Februar 2001 beendet.
Der Stöckerteich dient nun als Laichgewässer von Amphibien (Grasfrosch, Erdkröte). 
 
* Revitalisierungsmaßnahmen am Teich am Vorwerk Wittgendorf 
In einem ersten Bauabschnitt wurden mit Mitteln des Freistaates Sachsen im Zeitraum 
1.9.2004 bis 31.5.2005 folgende Maßnahmen durchgeführt: 
– Entschlammung des Vorfluters; Kopfweidenpflege; Dammsanierung des Stillgewäs-
sers; Wiederherstellung eines Laichtümpels 
Der 2. Bauabschnitt im Zeitraum 24.9.2007 bis 31.7.2008 umfasste weitere Aktivitäten 
zur Revitalisierung des Stillgewässers: 
– Entschlammung und Entlandung des Stillgewässers
– Lieferung und Einbau eines neuen Mönches, zur Verbesserung der Stauhöhe

* Gewässersystem in Neusalza Spremberg 
Im Rahmen eines Interreg III Projektes im Zeitraum 1.3.2006 bis 30.6.2006 wurden der 
Schwarze Teich, der Fabrikteich und der Brückenteich in Neusalza Spremberg bzw. in 
Friedersdorf durch eine Vielzahl an praktischen Maßnahmen revitalisiert.

Die Naturschutz-
zentrum „Zittauer 
Gebirge“ gemein-
nützige GmbH 
betreut im Rahmen 
der Landschafts-
pflege ca. 30 ha 
Wiesenbiotope auf 
über 70 Einzelstand-
orten. Zielstellung 
der Landschafts-
pflege ist der Erhalt 
wertvoller Elemente 
der Kulturlandschaft 
als Lebensraum 
gefährdeter Arten.
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Neophytenmanagement
Das Naturschutzzentrum wirkt gemeinsam mit der unteren Naturschutzbehörde des 
Landkreises, den Landschaftspflegeverbänden der Region und anderen Partnern bei 
der arten- und standortbezogenen praktischen Verdrängung, sowie Beratung und 
wissenschaftlichen Begleitung der Neophytenproblematik mit. Im Rahmen grenzüber-
schreitender Projekte wurden bereits vielfältige Aktivitäten zu diesem Thema durch-
geführt.   

Neophytenbekämp-
fung – Riesen
bärenklau,
Foto: Kay Sbrzesny

➤  Umweltbildung
Im Rahmen der Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit hat sich das Naturschutz-
zentrum das Ziel gesetzt, eine breite Öffentlichkeit über Besonderheiten in Natur und 

Exkursion im 
Rahmen des 
deutsch-tschechi-
schen Umweltbil-
dungsprojektes 
„Den Steinen auf 
der Spur“ – Natur-
erlebniswelten im 
Naturpark „Zittauer 
Gebirge“ (D) und 
Landschaftsschutz-
gebiet Lausitzer 
Gebirge (CZ), 
gefördert durch die 
Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt 
(DBU) Foto: NSZ
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Landschaft zu informieren und für die Notwendigkeit des praktischen Naturschutzes 
zu sensibilisieren.

Um diesem Anspruch gerecht werden zu können, entwickelt das Naturschutzzen-
trum seit seinem Bestehen Angebote und Projekte für verschiedene Alters- und Ziel-
gruppen. Ein großer Schwerpunkt liegt dabei in der Umweltbildung für Kinder und 
Jugendliche, behinderte und sozial bedürftige Personen. 

Eine schöne Tradition bilden die seit dem Jahr 2000 jährlich zu wechselnden The-
men durchgeführten Umweltprojekte für Kitas und Grundschulen des Landkreises. 
Weitere Angebote sind das hauseigene Umweltpuppentheater, die Betreuung von 
Arbeitsgemeinschaften „Junge Naturschützer“ an Grundschulen sowie die Unterstüt-
zung von Schulen und anderen Kinder- und Jugendeinrichtungen bei der Durchfüh-
rung von Projekttagen.

Auf Anfrage sowie im Rahmen von speziellen Projekten der Öffentlichkeitsarbeit 
informiert das NSZ Bürger und Touristen aller Zielgruppen gern im Rahmen von the-
menorientierten Vorträgen,   Ausstellungen sowie Exkursionen im Naturpark Zittauer 
Gebirge und Umland.

Innerhalb verschiedener grenzübergreifender deutsch-tschechischer Umweltbil-
dungsprojekte entstand eine Reihe von Publikationen, welche in deutscher und tsche-
chischer Sprache im Naturschutzzentrum sowie in Touristinformationen oder Buch-
handlungen des Landkreises erhältlich sind. 

Herausgabe von deutsch-tschechischen Publikationen im Rahmen von grenzübergreifenden 
Projekten „Zauberer Futuro und seine Tierfreunde“ und „Den Steinen auf der Spur“ im Rahmen von 
grenzübergreifenden Umweltbildungsprojekten, gefördert durch die DBU
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Durchführung von Festver-
anstaltungen für Kitas des 
Landkreises Löbau-Zittau zum 
Weltkindertag im Rahmen 
der jährlich wechselnden 
Umweltbildungsprojekte mit 
freundlicher Unterstützung 
der Kreissparkasse Löbau- 
Zittau

Das im Jahr 2000 gegründete 
Umweltpuppentheater be-
suchte jährlich ca. 25 Kinder-
gärten sowie 10 Grundschulen 
des Landkreises Löbau-Zittau

Betreuung von Arbeitsge-
meinschaften „AG Natur“ an 
Grundschulen des Landkreises 
im Rahmen des Ganztagsan-
gebotes, Fotos: NSZ
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➤  Tourismus
In Zusammenarbeit mit dem Landkreis 
Löbau-Zittau, den Städten, Gemeinden 
und ehrenamtlichen Wegewarten ist 
das Naturschutzzentrum verantwort-
lich für die Kennzeichnung von touris-
tischen Wegen, der Kontrolle von Mar-
kierungen und deren Beschilderung, 
Instandsetzung sowie Erneuerung.

Das Naturschutzzentrum leitet die 
Wegewarte fachlich an und fungiert da-
bei als ständiger Anlaufpunkt für Kon-
sultationen und Abstimmungen auch 
für die Wegewarte der benachbarten 
Landkreise sowie bei grenzüberschrei-
tenden Wegen.

Die kartographische Darstellung der 
Führung aller touristischen Wege sowie 
der Standorte von Wegweisern und 
Infotafeln erfolgt in topographischen 
Karten im Maßstab 1:10 000.

Anlage eines 
grenzüber-
greifenden 
deutsch-tsche-
chischen 
Naturlehrpfades 
Lausitzer und 
Zittauer Gebirge 
im Rahmen 
eines Interreg 
III A-Projektes

Fotos: NSZ
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Name	 Betreutes Gebiet	 ArtbetreuerVerzeichnis Ehrenamtlicher Naturschutzhelfer im ehemaligen 
Landkreis Löbau-Zittau aus dem Jahr 2003
Quelle: Aus dem Archiv der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Görlitz

Name	 Betreutes Gebiet	 Artbetreuer
Robert Barfuß, Neusalza-Spremberg	 Altfichtenbestand am Flösschen
	 Linde am Schützenhaus
	 Linde an der Beiersdorfer Straße 22
	 Rosskastanie an der Straße des Friedens 38, Schönbach

Joachim Benitz, Löbau	 Wiese an der Litte, Großdehsa	      Storch
	 Kleine Landeskrone, Großdehsa	      
	 Bubenik mit Löwenköpfchen, Großdehsa

Dietmar Böhmer, Bertsdorf-Hörnitz	 Prallhang am Mandauknie und Schülertal, Hörnitz
	 Koitsche, Hörnitz
	 Winter-Linde unterhalb der Koitsche
	 Bergulme an der Zittauer Straße 9, Hörnitz
	 Winterlinde im Kux, Hörnitz
	 Jachelberg, Bertsdorf
	 Obstbaumallee an der Kirche, Hörnitz
	 Waldstück auf dem Scheibeberg, Mittelherwigsdorf

Dr. Eberhard Brösel, Obercunnersdorf	 Hammerteich
	 Forellenbach
	 Feuchtgebiet am Waldwasser
	 Rosenhainer Wasser

Frieder Buchmann, Oderwitz	 Stieleiche am Geiersberg, Niederoderwitz
	 Hutberg
	 Hecken am Hutberg
	 Altholzmischbestand am Königsholz
	 Gosse
	 Höllgraben am Hutberg

Mandy Cieczynski, Seifhennersdorf	 Burgsberg, Seifhennersdorf
	 Schwarzkiefer an der Nordstraße

Matthias Clemens, Herrnhut	 Hengstberg, NSG

Hans-Peter Dieckhoff, Ebersbach	 Staunasse Wiese am Kux, Ebersbach	      Vögel
	 Fritzens Büschel	      
	 4 Buchen an der Reichsstraße
	 Kux
	 Südhang Hänschberg, Eibau
	 Gemeine Esche am Oberen Kirchweg 13, Ebersbach
	 Rotbuche an der Bahnhofstraße 44

Norbert Dittrich, Zittau		  Reptilien und Amphibien
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Ulrich Edler, Bernstadt a. d. Eigen	 Erlenbruch im Waldbachtal, Altbernsdorf
	 Quellgebiet des Weißen Schöps
	 Busch an der niederen Hube
	 Buschwasser, Schönau-Berzdorf
	 Burgbergschanze, Altbernsdorf
	 Wiese am Waldhaus

Katharina Engel, Oppach	 Stieleiche am Gondelteich, Oppach
	 Winterlinde an der Dresdner Straße
	 Lindenrundteil

Andreas Förster, Olbersdorf	 Unterer Teich an der Pfaffenbach, Zittau
	 Ludwigshöhe (Dachslöcher), Oybin
	 Hainwiesen, Oybin
	 Winterlinde am Mittelweg (Napoleonlinde), Olbersdorf
	 Henkerteich, Zittau
	 Oberer Teich an der Pfaffenbach, Zittau
	 Wiese am Lottersteig, Zittau
	 Caspar- und Grasteich, Zittau

Heinz Förster, Ebersbach	 Betreuer für kranke Tiere und gefährdete Tierarten

Kurt Gammert, Zittau	 Feuchtwiese und Weideheger im Schülerbusch, Zittau
	 Drei Teiche am Kummersberg

Dieter Glathe, Oderwitz	 Erlenbruch am Trübenbach, Niederoderwitz
	 Feuchtgebiet am Volksbad
	 Weißer Stein, Spitzkunnersdorf

Frank Großpietsch, Seifhennersdorf	 Stieleiche im Gründel, Seifhennersdorf
	 Tulpenbaum an der Schillerstraße, Neugersdorf
	 Spitzahorn an der Zittauer Straße 18, Neugersdorf
	 Silberahorn am Rathaus, Neugersdorf
	 Winterlinde an der Lichtensteinstraße 8, Neugersdorf
	 Stieleiche an der Hohen Straße 6a
	 Gemeine Esche an der R.-Breitscheid-Straße 41
	 Winterlinde an der Bergstraße 20
	 Oberlauf des Kaltbach, Seifhennersdorf

Hagen Günther, Leutersdorf	 Ziegenborn, Leutersdorf

Lothar Günther, Mittelherwigsdorf	

Lutz Günther, Kottmarsdorf	 2 Fichten Tannenhof, Neusalza-Spremberg
	 Waldgebiet am Richterflössel, Friedersdorf

Wolfgang Günther, Berthelsdorf	 Lindenallee hinter der Försterei, Ruppersdorf
	 Schönbrunner Berg, Großhennersdorf
	 Bornwäldchen, Niederruppersdorf
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Name	 Betreutes Gebiet	 Artbetreuer

	 Feuchtgebiet am Zufluß des Petersbaches, Oberruppersdorf
	 Lindenallee am Niederhofgut, Niederruppersdorf
	 Wiese am Wasserhaus, Oberruppersdorf

Alfred Hanl, Ebersbach	 Laichgewässer, Oppach
	 Feuchtwiese am Richterflössel, Niederfriedersdorf
	 Richterflössel südlich des Ziegelteich, Friedersdorf

Heiner Haschke, Leutersdorf	 Richterberg Steinbruch, Leutersdorf
	 Wiese am Bahndamm, Leutersdorf

Christa Heidger, Zittau		  Fledermäuse

Matthias Hentschel, Oybin	 Großer Wetterstein, Oybin
	 Kelchsteine, Oybin

Josef Herbig, Schlegel	 Graben am Niederen Vieweg, Schlegel
	 Winterlinde südl. des Schlegelberges (Kunacks Linde)

Anita Herrmann, Leutersdorf	 Großer Stein, Spitzkunnersdorf
	 Wiese am Grenzfischelgraben, Seifhennersdorf

Doris Herzog, Oderwitz	 Große Hecke, Niederoderwitz
	 Waldbestand an der Schanze
	 Stieleiche nordöstlich vom Geiersberg

Rudi Hoffmann, Zittau	 Wiese im Weißbachtal, Hartau
	 Gehölz am Gäblerweg

Wolfgang Hoffmann, Zittau	 Kemlitztal, Hirschfelde	 Orchideen

Klaus Hofmann, Wittgendorf	 Gehölz am Väterweg, Wittgendorf
	 Unterer Buchberg
	 Stieleiche an der Hauptstraße 127
	 Steinbruch am Steinberg
	 Gehölz am Hopfenberg
	 Weiter Graben
	 Winterlinde an der Hauptstr. 181 (Riedels Linde)
	 Mäander am Unterlauf des Dorfbaches
	 Wiese am Sportplatz, Lawalde
	 Oberer Buchberg, Wittgendorf
	 Feuchtgebiet an der Romerei
	 Stieleiche an der Hauptstraße 54

Siegmar Höntsch, Mittelherwigsdorf	 Basaltdurchbruch am Mandauknie, Mittelherwigsdorf

Uwe Hornig, Oppach

Bernd Jähne, Ottenhain	 Kleinschweidnitzer Sträucher, Großschweidnitz
	 Gletscherschliff
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	 Stieleiche am Gütelweg, Niederottenhain
	 Stieleiche an der Ernst-Thälmann-Str. 58, Großschweidnitz

Richard Jakubczyk, Leutersdorf	 Rosskastanie an der Geschw.-Scholl-Str. 26, Leutersdorf
	 Hetzbusch, Leutersdorf

Andreas Jedzig, Friedersdorf	 Bei den großen Buchen, Friedersdorf	      Pflanzen
	 Lindenallee am Rittergut	      
	 Im hohen Tann

Frank Jentsch, Waltersdorf

Walter Jentzsch, Olbersdorf	 Trenklers Büschel, Olbersdorf
	 Kirsches Büschel, Dittelsdorf

Eberhard Jühling, Mittelherwigsdorf	 Feldgehölz am Markebach, Eckartsberg
	 Quellgebiet des Fröschelbachs (Teichwiese)
	 Wiese am Scheidebach

Dagmar Kirchner, Mittelherwigsdorf

Paul Kirsch, Seifhennersdorf	 Polierschieferhalden, Seifhennersdorf

Heinz Knobloch, Oybin	 Kiefernwald im Kreuzbuchenweg, Hartau	      Wanderfalke
	 Jonsdorfer Felsenstadt, Jonsdorf	 Vögel     
	 Eichgrabener Feuchtgebiet	      
	 Eichendamm, Schlegel
	 Kiefernwald im Mückenheideweg, Hartau
	 Weißbachtal, Hartau
	 Nordwand des Oybin, Oybin
	 Wändebruch, Waltersdorf

Roland Kobuß, Olbersdorf	 Feuchtgebiet südl. der Kirche, Wittgendorf
	 Felsentor, Oybin
	 Felsgebilde Brütende Henne, Oybin
	 Unteres Grundbachtal, Olbersdorf
	 Osthang des Hochwaldes, Oybin
	 Friedrichs Steinbruch, Dittelsdorf
	 Zittauer Gebirge
	 Harnischfläche an der Wilden Wand, Olbersdorf
	 Lausche, Waltersdorf
	 Pochetal, Großschönau
	 Sandsteinsäulen auf den Lauschewiesen, Waltersdorf
	 Ulmensteine, Oybin
	 Felsgebilde Schildkröte, Oybin

Karla Koch, Seifhennersdorf	 Gehölze und Teiche an der Alten Ziegelei, Seifhennersdorf
	 Wiese am Mönchsberg

Horst Krüger, Löbau	 Stieleiche an der Bautzner Straße, Bernstadt
	 Unteres Buschbachtal, Schönau-Berzdorf
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Name	 Betreutes Gebiet	 Artbetreuer

	 Alberteiche am Kirchplatz, Bernstadt
	 Steinberg, Kiesdorf
	 Baumgruppe auf der Friedenshöhe, Altbernsdorf
	 Stieleiche an der Dorfstraße 10, Dittersbach
	 Gingko an der Töpfergasse, Bernstadt
	 Kiefernberg, Kiesdorf
	 Stieleiche an der Dorfstraße 79, Kiesdorf
	 Gaule-Gehölze, Kiesdorf
	 Quärgelberg
	 Stieleiche an der Hauptstraße, Altbernsdorf
	 Kleiner Hutberg, Schönau-Berzdorf
	 Schönauer Hutberg
	 Winterlinde an Benekes Teich, Dittersbach
	 Rosskastanie an den Russenhäusern 4, Kemnitz
	 Stieleiche an der Hauptstraße 14, Kemnitz
	 Oberes Buschbachtal, Schönau-Berzdorf
	 Rosskastanie an der Bismarckhöhe, Altbernsdorf

Mike Krüger, Friedersdorf	 Winterlinden am Hinteren Dorfweg 7, Oberfriedersdorf	      
	      	 Fischotter
Gerold Kühnel, Seifhennersdorf	 Stolleberg, Seifhennersdorf
	 Winterlinde an der Varnsdorfer Straße
	 Südwestliches Grenzland der Oberlausitz
	 Gebüsch östlich Stolleberg
	 Hängebirke am Oppeltweg 4
	 Richterklunze

Wolfgang Künstner, Mittelherwigsdorf	 Marke, Radgendorf und Wittgendorf
	 Radgendorfer Gründel, Radgendorf

Bernd Lademann, Großschönau	 Hengstbüschel, Großschönau
	 Vorderer Pocheteich
	 Stieleiche an den Kälbersträuchern, Niederoderwitz
	 Waldgebiet am Pochebach, Bertsdorf
	 Büsche und Teich am Jägerwäldchen, Großschönau

Karl-Heinz Laetsch, Leutersdorf

Siegfried Langnickel, Großhennersdorf	Oberlauf des Peterbach, Niederstrahwalde
	 Lindenallee an der Straße zum alten Schloss, Großhennersdorf
	 2 Eschen an der Herrnhuter Straße 3, Berthelsdorf
	 Ziegeleibruch Friedensthal, Strahwalde
	 Winterlinde am Heuscheuner Weg 6, Großhennersdorf

Siegfried Lehmann, Olbersdorf

Hans Leutsch, Oderwitz	 Geiersberg, Niederoderwitz	 Kleinschmetterlinge     
	 Altholzmischbestand im Königsholz	  
	 Nordwesthang Scheibeberg, Mittelherwigsdorf	
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Manfred Lorenz, Jonsdorf	 Mittleres Jonsdorfer Grundbachtal, Jonsdorf	      Pilze
	 Silberpappel an der Zittauer Straße 19	      
	 Drei Tische
	 Bruch am weißen Felsen
	 Schwarzes Loch
	 Hieronymusstein
	 Basaltgang am Nonnenfelsen
	 Oberes Jonsdorfer Grundbachtal
	 Kellerbergbruch
	 Waldstück an der Wache
	 Zeisigsteine
	 Große und Kleine Orgel
	 Humboldtfelsen
	 Lindnersteine
	 Zigeunerstuben

Walter Lorenz, Großhennersdorf	 Großteich, Großhennersdorf
	 Waldstück am Langen Berg

Heidrun Melde, Saalendorf

Torsten Michaelis, Olbersdorf	 Sukzessionsflächen am Grundbach, Olbersdorf
	 Sukzessionsflächen an der Westhalde
	 Sukzessionsflächen an der Osthalde

Horst Morisse, Ebersbach	 Neißwasser, Großschweidnitz
	 Molchtümpel, Ebersbach

Torsten Müller, Seifhennersdorf	 Lärche an der Bahnhofstraße 8, Seifhennersdorf
	 Goldflössel mit Ölmühlteich

Werner Münster, Ebersbach	 Hirschberg-Quellkuppe, Herwigsdorf
	 Rotstein, Bischdorf
	 Oberlausitzer Bergland
	 Bergmischwald Spreequelle, Walddorf
	 Spreequelle am Kottmar, Walddorf

Christian Neitsch, Niedercunnersdorf	 Blutbuche an der Niederen Hauptstraße 37, Niedercunnersdorf
	 2 Stieleichen an der Dorfstr. 2, Obercunnersdorf
	 Wiese an der Bahnlinie, Obercunnersdorf
	 Rotbuche an der Hauptstr. 84, Obercunnersdorf
	 Feuchtgehölz an der Bahnlinie, Obercunnersdorf
	 Lindenreihe am Schulgrundstück, Niedercunnersdorf
	 Eiche, Obercunnersdorf

Regina Neitsch, Niedercunnersdorf	 Stieleiche an der Niederen Hauptstraße 37, Niedercunnersdorf
	 Stieleiche an der Herrmann-Penther-Gasse 3
	 Bewaldeter Granitfelsen
	 Winterlinde am Gartenweg 1
	 Stieleiche am Viebig 6



191

                                                                Anhang

Name	 Betreutes Gebiet	 Artbetreuer

	 Blutbuche an der Niederen Hauptstr. 35
	 Lutherlinde, Oberottenhain

Renate Neumann, Olbersdorf	 Wiese im Grund, Lückendorf
	 Eibe an der Gabler Straße 9
	 Hang an der Birkwiese

Siegfried Neumann, Ostritz	 Lehmlöcher, Leuba
	 Birkenbüschel
	 Leupolds Busch, Kiesdorf
	 Hirschgrund, Ostritz
	 Steinbach, Leuba
	 Säulenwand am Stadtwaldbruch, Ostritz
	 Pfarrbusch
	 Neuer Hutbergsteinbruch
	 Erlgrund

Heike Niedel, Zittau	 Stubben tertiärer Mammutbaum, Zittau
	 Pethauer Teich, Westpark Zittau

Christian Olbrich, Seifhennersdorf	 Gebüsch am Windmühlberg, Seifhennersdorf
	 Unterlauf Kaltbach
	 Winterlinde am Kloßberg
	 Heckengebiet am Richterberg
	 Südwesthang des Richterberges

Maik Oriwol, Berthelsdorf	 Birnbaum in der Feldflur, Oberrennersdorf
	 Farnbestand am Petersbach, Oberrennersdorf
	 Obstbaumallee an der Trebe, Rennersdorf

Rudolf Plihal, Leutersdorf	 Forstenkuppe, Spitzkunnersdorf

Wolfram Poick, Kemnitz	 Kloß-Busch, Kemnitz	        Fledermäuse
	 Obstbaumallee am Niederhofweg	      
	 Loitsch-Busch
	 Brunnenwiese an der Buschschenke
	 Neuer Teich
	 Grenzgehölze „Am Russen“
	 Winterlinde an der Buschschenke
	 Feuchtgebiet am Waldwasser

Eberhard Pufe, Eibau	 Kottmar, Kottmarsdorf
	 Stieleiche am Kirchteich, Walddorf

Willi Raatz, Zittau	 Deiche, Drausendorf

Dorothee Rätze, Oderwitz

Thomas Ratzmann, Leutersdorf	 Gehölz nördl. der Kirschplantage, Seifhennersdorf
	 Fleischerbusch, Spitzkunnersdorf
	 Großers Büschel
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Ilse Richter, Löbau	 Stieleiche an der Herwigsdorfer Str., Löbau
	 Bergahorn am Friedhof

Wolfgang Richter, Oderwitz	 Eichberg, Niederoderwitz

Willi Ritter, Oderwitz	 Erlengruppe am Landwasser, Niederoderwitz
	 Lärche an der Volkswiese 1
	 Hofeteiche
	 Winterlinde an der Dr.-Friedrich-Str. 3

Johannes Rudolf, Leutersdorf	 Phonolithklippen auf dem Spitzberg, Oberoderwitz
	 Hecken am Spitzberg
	 Schwarzer Teich, Spitzkunnersdorf
	 3 Eichen an der Niederoderwitzer Str. 6

Dieter Sander, Zittau	 Weymouthskiefer am Kieferngrundweg, Hartau
	 Eiche an der Althalde, Olbersdorf

Christian Schluckwerder, Löbau	 Trockenhangflora auf Basalt, Löbau
	 Sandgrube östlich Georgewitz, Georgewitz-Bellwitz

Helmut Scholze, Mittelherwigsdorf	 Rollebüschel, Radgendorf

Karin Schönlebe, Löbau	 Stieleiche an der Weißenberger Str. 11, Kittlitz
	 Stieleiche am Kombinat 10
	 2 Buchen Bahnhofsvorplatz, Löbau
	 Eiche an der Friedhofstraße
	 Eiche auf dem evang. Friedhof

Annett Schurig, Zittau	 Lindenallee an der Birkmühle, Oberoderwitz
	 Grundwasser
	 Rosskastanie an der Äußeren Weberstraße 84, Zittau
	 Platane am Theaterring
	 Rosskstanie am Dr.-Kurt-Heinke-Museum

Christian Schurig, Zittau	 Pfaffenbach mit Teichen, Hartau
	 Hartauer Lache

Hans-Georg Seeliger, Olbersdorf	 Johannisstein, Oybin
	 2 Eiben am Eschegrundweg
	 Muschelsaal
	 Basaltgang am Johannisstein
	 Wald an der alten Hainstraße

Max Sieber, Großschönau	 Engemanns Büschel, Großschönau
	 Teichbüschel am Goldfabiansteich
	 2 Silberpappeln an der Hauptstr. 54
	 Lärche auf der Feldflur
	 Stieleiche an der Teichstraße 27
	 Winterlinde Richard-Goldberg-Str. 26
	 Stieleiche an der Schnaustr. 3 (Museumseiche)



193

                                                                Anhang

Name	 Betreutes Gebiet	 Artbetreuer

Hans Slansky, Leutersdorf	 Schülerbusch, Pethau
	 Katzenlehne, Mittelherwigsdorf
	 Böschung am Altersheim

Herrmann Slansky, Hainewalde	 Birnbaum am Gesteinigten, Spitzkunnersdorf
	 Wiese auf den Hofefeldern, Großschönau
	 Steinberg, Niederoderwitz
	 Neuwiese, Hainewalde
	 Waldfläche im Roschertal
	 Waldstück im Roschertal
	 Scheibeberg und Mandautal, Mittelherwigsdorf

Siegfried Söffel, Zittau	 Stieleiche an der Feldstraße 19 (Kaisers Eiche), Eckartsberg
	 Winterlinde an der Bergstraße 20
	 Winterlinde an der Bergstraße 24 (Härtels Linde)

Werner Spitalny, Ebersbach	 Hartmanns Busch, Obercunnersdorf
	 Vierstämmige Winterlinde am Ziegelteich, Niederfriedersdorf
	 Richterflössel mit Ziegel- und Brücketeich, Friedersdorf
	 Nockes Busch, Obercunnersdorf
	 Peukerts Busch
	 Feuchtgebiet und Altholzbestand am Brückenteich, 
	 Friedersdorf
	 Mehlhoses Busch, Obercunnersdorf

Dietmar Spittler, Olbersdorf

Carola Sprinz, Neugersdorf	 Waldfluß am Halder, Seifhennersdorf
	 Waldfluß am Kappmichels Teich

Egon Storch, Löbau	 Georgewitzer Skala, Georgewitz
	 Laubwald am Rinnelbrunnen, Rosenhain und Löbau
	 Feldgehölz am Löbauer Wasser, Löbau
	 Bismarckwiesen

Rainer Störr, Ebersbach	 Waldgebiet am Richterflössel, Friedersdorf
	 Richterflössel südl. Froschmühle
	 Waldgebiet am Oberlauf Richterflössel

Andreas Strohbach, Hirschfelde	 Saupansche, Hirschfelde
	 Gesteinsgang im Neißetal, Ostritz Flur 6
	 Granitsteinbruch Rosenthal
	 Hang an der Teufelsnase, Rosenthal
	 Hang am Dittelsdorfer Bach, Hirschfelde
	 Hangwald und Bauaue am Kemmlitzbach, Dittelsdorf
	 Adamstein, Rosenthal
	 Breiter Graben, Ostritz
	 Rinnsal am Sifriedsdorf
	 Höllbach
	 Rinnbörnel
	 Neißetal und Klosterwald, Hirschfelde



194

Name	 Betreutes Gebiet	 Artbetreuer

Günter Urban, Löbau	 Farnbestand am Rosenhainer Wasser, Kleinradmeritz

Herbert Voelzke, Mittelherwigsdorf	 Gampenstein, Mittelherwigsdorf
	 Scheiber Spitzberg

Siegfried Wagner, Mittelherwigsdorf	 Kaisers / Pfeifers Busch, Mittelherwigsdorf
	 Ochsengraben

Sven Wauer, Ebersbach	 Seerosenteich am Kottmar, Walddorf	 Großschmetterlinge
	 Herrnhuter Bergland
	 Schewitz Teiche Dürrhennersdorf

Rüdiger Weber, Oderwitz	 Hängebirke in Feldflur, Niederoderwitz
	 Bleichteichgebiet

Reinhold Worseg, Jonsdorf	 Obere Wiese an der Poche, Bertsdorf
	 Mittlere Wiese an der Poche
	 Katzenhöhe
	 Eschenhain
	 Steinberg
	 Untere Wiese an der Poche

Christine Wünsche, Zittau		  Uhu und Horstbewacher

Helmut Wünsche, Bertsdorf-Hörnitz	 Winterlinde an der Hauptstr. 15, Bertsdorf

Reinhard Wünsche, Zittau		  Uhu und Horstbewacher

Dieter Zarth, Oberseifersdorf	 Wiese am Schanzberg, Oberseifersdorf
	 Steinbruch und Hecken
	 Gehölze am Feldwasser

Jens Zillmann, Seifhennersdorf	 Gehölz am Waldfluß, Seifhennersdorf
	 Quellhang südl. Frenzelsberg
	 Konradberg
	 Frenzelsberg
	 Feuchtwiese in der Südflur (Orchideenwiese)

Jan Zimmermann, Hainewalde	 Gebüsch an der Sattlerwiese, Großschönau
	 Finkenhübel
	 Steinbruch am Jahnsberg
	 Hangwald im Lausurtal

Roland Zimmermann, Hainewalde	 Höllgraben, Hainewalde
	 Rosskastanie am Butterberg 51
	 Siedemühlteich
	 Phonolithsteinbruch am Hutberg
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Unterschutzstellung von Schutzgebieten 
des Landkreises Löbau-Zittau

NSG
Jonsdorfer Felsenstadt	 Anordnung des Landwirtschaftsrates der DDR  

vom 11.9.1967
Lausche	 Anordnung des Landwirtschaftsrates der DDR  

vom 11.9.1967
Schönbrunner Berg	 Anordnung des Ministers für Landwirtschaft, 
	 Ernährung und Forstwirtschaft vom 30.3.1961
Hengstberg	 wie Schönbrunner Berg
Georgewitzer Skala	 wie Schönbrunner Berg
Rotstein	 wie Schönbrunner Berg
Rutschung P	 Verordnung des Regierungspräsidiums Dresden vom 

3.12.2007

LSG
Löbauer Berg	 Beschluss 92-14/74 des Bezirkstages Dresden vom 4.7.1974
Herrnhuter Bergland	 Beschluss 92-14/74 des Bezirkstages Dresden vom 4.7.1974
Neißetal u. Klosterwald	 Beschluss 92-14/74 des Bezirkstages Dresden vom 4.7.1974
Zittauer Gebirge	 Verordnung des Landkreises Löbau-Zittau vom 10.5.2000
Oberlausitzer Bergland	 Verordnung des Landkreises Bautzen vom 25.1.1999
Kottmar	 Verordnung des Landkreises Löbau-Zittau vom 25.6.2008
Mandautal	 Verordnung des Landkreises Löbau-Zittau vom 23.11.2005

Naturdenkmale
Einzelbäume / 	 Verordnungen des Landkreises Löbau-Zittau 
Baumgruppen            	 vom 26.5.1999
	 vom 8.3.2000
	 vom 13.12.2000
	 vom 27.2.2002
	 vom 25.6.2008

Geologische	 Verordnung des Landkreises Löbau-Zittau vom 27.2.2002
Einzelgebilde

Quelle: Untere Naturschutzbehörde des Landkreises Görlitz
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im FND Saupantsche im Neißetal bei Hirschfelde 
(Wiederholung zur Feststellung der Änderun-
gen seit 1960-63).

(221) 	Kreisnaturschutz Zittau vom 15.4.1989: Bericht 
über Kontrolle stehender und fließender Gewäs-
ser in Mittelherwigsdorf. 

(222) 	SZ-Artikel vom 27.5.1989: „Erhaltung unserer 
Feldgehölze“

(223) 	Kreisnaturschutz Zittau vom 31.5.1989: Bericht 
über Probleme im LSG Zittauer Gebirge, z.B. 
Ablagerungen Müll, Bauaushub.

(224) 	Kreisnaturschutz Zittau vom 6.7.1989: Einstwei-
lige Sicherung zum Schutz vom Aussterben be-
drohter Tierarten. Horstschutzzonen im Revier 
Eichgraben: Uhusteine, Rückerweg, Kuhberg. 
Zeitraum vom 1.10. bis 31.12. forstliche Maßnah-
men.

(225) 	Kreisnaturschutz Zittau (1989): Anlage Lurchge-
wässer am Grundbach unterhalb Hänischmühe 
als Ersatz-Leistung für Entwässerung im Bereich 
Grundbach. Besetzung mit Tieren (Moderlies-
chen, Erdkröte, Teichmolch, Teichmuschel, 
Ringelnatter) und Pflanzen (Igelkolben, Blutwei-
derich, Wasserstern, Wasserfeder, Arnika).

(226) 	Kreisnaturschutz Zittau vom 10.8.1989: Bera-
tung beim Rat der Gemeinde Olbersdorf zur 
Klärung der Belange des Landschafts- und 
Naturschutzes bei der geplanten Verlegung des 
Gold- und Grundbaches.

(227) 	Staatlicher Forstwirtschaftsbetrieb Niesky 
vom 10.8.1989: Wegen Goldbachverlegung für 
Tagebauerweiterung ist Umsetzung von Roten 
Waldameisen vorgesehen.

(228) 	Rat des Kreises Zittau vom 20.12.1989: Neues 
vom Naturschutz. Ab 1.12.1989 ist als neuer 
Kreisnaturschutzbeauftragter G. Hummitzsch 
berufen.

	 Frau J. Graf arbeitet ab 1990 als Mitarbeiterin 
Naturschutz.

(229) 	Rat des Kreises Zittau (1989): Liste beachtens-
werter Pflanzen- und Tierarten des Kreises 
Zittau.

(230) 	Fachgruppe Ornithologie, Kreis Zittau (1989): 
Artenliste der Vögel des Kreises Zittau. Stand: 
31.7.1989.

(231) 	Kreisnaturschutz Zittau (1990): Artenschutz-Pro-
jekt – Neuanlage von 3 Kleinteichen am  Pfaf-
fenbach in Hartau, zum Artenschutz für Lurche, 
Kriechtiere, Fische.

(232) 	Kreisnaturschutz Zittau (1990): Antrag zur 
Genehmigung eines Tiergeheges für Rotwild in 
Bertsdorf.

(233) 	Eifler, G. (1990): Ergebnisse der Brutvogelkartie-
rung im Kreis Zittau. Abhandlungen u. Berichte 
Naturkundemuseum Görlitz, Bd. 64, 1990.

(234) 	Kreisnaturschutz Löbau (1990): Übersicht zum 
Orchideen-Vorkommen im Kreis Löbau. Orchide-
en-Vorkommen – historische und gegenwärtige 
Verbreitung im Kreis Löbau.

(235) 	Kreisnaturschutz Zittau (1992): Projekt zur 
Erhaltung von Ruderalflächen am Tagebau 
Olbersdorf.

(236) 	Poick, W. (1993): Zusammenstellung Artenvor-
kommen Vogel- und Säugetier-Fauna im Gebiet 
des Kreises Löbau-Zittau 

(237) 	Dieckhoff, H.-P. (1993): Ornithologischer Jahres-
bericht 1993 Kreis Löbau. Naturschutzbund, FG 
Ornithologie Ebersbach u. Löbau.
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(238) 	Dieckhoff, H.-P. (1994): Botanische Bestandser-
fassung, zusammengestellt von H.-P. Dieckhoff. 
–  Pflanzenvorkommen im FND Bubenik 
(1985/1989).

(239) 	Naturschutzbund, Kreisverband Löbau (1994): 
Berichte zur Pflege von FND durch Ebersbacher 
Naturschutzhelfer. FND Großer Teich/Großhenn-
ersdorf, FND Südhang Hänschberg u.a.

(240) 	Förster, H. /Ebersbach (1994): Auswilderung von 
Turmfalken. Bericht über das Auswildern von 
Greifvögeln.

(241) 	Forschungsverein Umweltschutz Zittau e. V. 
(1994): Beitrag zur Pilzflora und Pflanzenwelt 
des Scheibeberges Mittelherwigsdorf.

(242) 	Knobloch, H. (1994): Bericht zum Vogelar-
ten-Vorkommen im FND Forstenkuppe.

(243) 	Naturschutzzentrum Zittauer Gebirge (1994): 
Bericht zur Erfassung der Vorkommen von 
Kleinsäugern an der Lausche.

(244) 	Strohbach, A. (1994): Erfassung Amphibien u. 
Reptilien. Feuersalamander (Neißetal), Waldei-
dechse, Blindschleiche, Grasfrosch, Erdkröte u.a. 

(245) 	Kreisnaturschutz Löbau (1994): Projekt Al-
leen-Anpflanzung Straße Löbau – Bernstadt.

(246) 	Poick, W. (1995): Zusammenstellung Artenvor-
kommen Säugetierfauna in der östlichen Ober-
lausitz 1969–1995. 

(247) 	Naturschutzzentrum Zittauer Gebirge (1995): 
Untersuchungsbericht vom Naturschutzzen-
trum zur geplanten B 178. Vorkommen der 
Grauammer im Gebiet des FND Teichwiese.

(248) 	Kreisnaturschutz Zittau / Artenschutz-Projekt 
(1997): Pflegemaßnahmen im FND „Gosse“ zur 
Förderung der natürlichen Ulmenbestände.

(249) 	Kreisnaturschutz Zittau / Pflege-Projekt (1997): 
Wiesenpflege und Entbuschung von 40 pfle-
gebedürftigen Bäumen im FND Frenzelberg, 
Seifhennersdorf.

(250) 	Kreisnaturschutz Zittau / Projekt zum Arten-
schutz-Programm „Fischotter“ (1997/98): Sanie-
rung Casparteich im Eichgrabener Feuchtgebiet 
für den Fischotter-Schutz.

(251) 	May, T. (1999): Der historische Humboldtverein 
in Ebersbach/Sa. In: Berichte der Naturforschen-
den Gesellschaft der Oberlausitz 7/8: 5–19 

(252) 	Lange, W.(2005): Dr. Curt Heinke und die na-
turwissenschaftliche Gesellschaft in Zittau. In: 
Berichte der Naturforschenden Gesellschaft der 
Oberlausitz 13: 3–20 

(253) 	Hofmann, G. (2010): Geschichte der organisier-
ten Vogelkunde im Kreis Zittau. Unveröffentlich-
tes Manuskript.

Hinweis: Alle Fotos, Artikel und Schriftstücke, die in 
der Broschüre nicht gesondert ausgewiesen 
sind, stammen aus dem Archiv der UNB des 
Landkreises Görlitz
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Verzeichnis verwendeter Abkürzungen

AG 		  Arbeitsgemeinschaft
Abt.		  Abteilung
AO		  Anordnung
BArtSchV		  Bundesartenschutzverordnung
BNatSchG		  Bundesnaturschutzgesetz
bzw.		  beziehungsweise
ca.		  zirka 
DB		  Durchführungsbestimmung
FFH		  Fauna-Flora-Habitat
FND		  Flächennaturdenkmal
IHI		  Internationales Hochschulistitut
Jg.		  Jahrgang
KNB		  Kreisnaturschutzbeauftragter
Kr.		  Kreis
LMBV		  Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-Verwaltungsgesellschaft mbH
LPV		  Landschaftspflegeverband
LSG		  Landschaftsschutzgebiet
lt. 		  laut (gemäß)
NABU		  Naturschutzbund Deutschland e. V.
ND		  Naturdenkmal
NSG		  Naturschutzgebiet
NSZ		  Naturschutzzentrum
ONB		  Ortsnaturschutzbeauftragter
SächsNatSchG	 Sächsisches Naturschutzgesetz
Schr. v.		  Schreiben vom
Stellv. 		  Stellvertreter
Str.		  Straße
SZ		  Sächsische Zeitung
Tel.-Nr.		  Telefonnummer
u. a.		  unter anderem
UNB		  Untere Naturschutzbehörde
VO 		  Verordnung
z. B.		  zum Beispiel
z. Z.		  zurzeit

Abkürzungsverzeichnis
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Dank

Wir bedanken uns ganz herzlich bei allen ehrenamtlichen Naturschutzhelfern, Natur-
schutzverbänden und -vereinen, amtierenden und ehemaligen Mitarbeitern des Land-
ratsamtes, insbesondere der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Görlitz für 
die freundliche Bereitstellung von Informationen und Hinweisen, Unterlagen und Fo-
tos, die zur Zusammenstellung dieser Broschüre beigetragen haben.

Das Autorenteam 
Naturschutzzentrum „Zittauer Gebirge“ gemeinnützige GmbH
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Diese Broschüre ist Bestandteil des Umweltbildungsprojektes „Im Dienste des Arten-
schutzes – Naturschutzarbeit in den Altkreisen Löbau, Zittau, Weißwasser, Niesky
und Stadt Görlitz“. Im Rahmen des Projektes entsteht eine Chronik des Natur- und
Artenschutzes aus vorhandenen Unterlagen der ehemaligen Landkreise des bestehenden
Landkreises Görlitz in zwei Bänden.

Band 1: Landkreis Löbau-Zittau
Band 2: Niederschlesischer Oberlausitzkreis

Projektpartner
Landkreis Görlitz (Projektträger)
www.kreis-gr.de

In Zusammenarbeit mit
Naturschutzzentrum„Zittauer Gebirge“
gemeinnützige GmbH
www.naturschutzzentrum-zittau.de

Gefördert durch

Kontakt

Landratsamt Görlitz
SG Untere Naturschutzbehörde
Außenstelle Löbau, Georgewitzer Straße 52
02708 Löbau
Tel. 0049 - 3581 - 663-3106
www.kreis-goerlitz.de

Naturschutzzentrum„Zittauer Gebirge“
Gemeinnützige GmbH
Geschäftsführer: Hans-Gert Herberg
Goethestraße 8
02763 Zittau
Tel. 0049 - 3583 - 512512
koordinierung@nsz-zittau.de
www.naturschutzzentrum-zittau.de
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